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Laudſtreicherei und Bettel.
Unter den zahlreichen Schriften, welche in letzterer Zeit

über das Bettler und Vagabundenweſen erſchienen ſind, ver
dient beſonders eine Broſchüre von Dr. M. Bertſch „Ueber
Landſtreicherei und Bettel. Reichsſtrafge-
ſetzbuch S 361 Nr. 3 und 4. Ein Beitrag zur
Löſung der Stromerfrage“ hervorgehoben zu wer
den. Dieſe im letzten Frühjahre im Verlage von Laupp,
Tübingen, erſchienene Schrift, Ladenpreis 2 Mark, enthält
trotz kurzgedrängter faeienſte ung (101 Seiten) dennoch
cecht intereſſante Aufſchlüſſe über das Weſen der Stromer-
frage, die geſchichtliche Entwickelung der gegen dieſes Unweſen
ergriffenen Maßregeln und über den gen Zuſtand derſelben.
Sehr richtig theilt zunächſt Dr. Bertſch die Landſtreicher in
ſage die brot- und arbeitslos einſtweilen genöthigt
ind, die Unterſtützung ihrer Mitmenſchen in Anſpruch

zu nehmen, deren Hauptſtreben indeſſen darauf gerichtet iſt, baldigſt wieder Erwerb und Arbeit zu änden,

und in ſolche, welche dieſes Streben nicht beſitzen,
denen das Betteln zur Profeſſion, die Arbeitsſcheu zur
Gewohnheit geworden iſt. Nur dieſe letztere Kategorie allein
nennt Dr. Bertſch Landſtreicher und trifft damit wohl
auch das Richtige. Vielleicht hätte er dieſer Charakteriſtik noch
die poſitive Zielloſigkeit der Landſtreicher hinzufügen
können, nicht allein diejenige ſeiner Streifzüge durch das Land,
ſondern die ſeines ganzen Thuns und Treibens, die indolente
Lebensanſchauung, die nichts wiſſen will von dem Unerlaubten
ſeiner Handlung, von dem Schickſale der nächſten Stunden
und Tage und dem eigentlichen Zwecke ſeines Lebens. Er
bettelt und vagabundirt, vertrauend auf die menſchenfreund-
liche Schwäche ſeiner Mitmenſchen, nicht ſelten gar auf
deren Furcht, die ihm immer wieder die nöthigen Exiſtenz
mittel verſchaffen, hoffend vielleicht ſogar auf eine baldige
Feſtnahme durch die Polizei, die ihn nur der Mühe des
Herumſtreichens für einige Tage überhebt. Ferner erläutert
Dr. ha e eigehend den Begriff des Bettelns,
beſonders die agen inwieweit die Strafbarkeit des
Bettelns geboten und in welchen Handlungen des Bettlers
die eigentliche Verletzung der Geſetze zu ſuchen iſt. Beſondere
Aufmerkſamkeit aber verdient die genannte Abhandlung in
Bezug auf die in ihr enthaltenen Reformvorſchläge, dem
r erfolgreich zu ſteuern und die eingehende Be
urtheilung der bisherigen behördlichen und rigen Thätigkeit
in dieſer Hinſicht. Freilich kann man nicht überall die Meinung
des Verfaſſers theilen, und wenn er z. B. die von privater Seite
allerorts errichteten Verpflegsanſtalten und Speiſehäuſer u. ſ. w.
als unpraktiſche Einrichtungen hinſtellt, ſo möchte man da
gegen einwenden, daß ſie für ſolche, die momentan erwerbs nnd
brotlos ſind, geradezu die einzige Zufluchtsſtätte vor der
Uebertretung des Bettelns und Herumvagirens ſind. Anderſeits
aber darf man ja nicht verkennen, daß dieſe Wohlfahrtsein
richtungen u. ſ. w. es allerdings nicht ermöglicht haben, daß
die Zahl der wirklichen Stromer J abnimmt und die
Straßen ſich von dieſen gefährlichen Paſſanten entleeren. Die
in der Dr. Bertſchſchen Abhandlung e enen Bedenken
gegen die Beſtrafung des Bettelns und andſtreichens durch

die e gen werden vielfach getheilt werden es findet
hierdurch faſt immer eine ſehr ſummariſche Behandlung des
Straffalls ſtatt, und doch iſt es oft ſehr von Wichtigkeit, ein
gehender auf das Vorleben des Vaganten und die unmittelbar
nächſten Urſachen ſeiner Uebertretung Bezug zu nehmen, wes
halb eine Aburtheilung vor einem Schöffengerichte in
reicheren Fällen als bisher angezeigter wäre. Anſchließend an
dieſe Betrachtungen, bringt endlich Dr. Bertſch folgende Re
fornwora e

1. Errichtung ſtaatlicher bezw. kommunaler Verpflegs
ſtationen an Stelle der privaten, mindeſtens thatkräftiger Unter
tützung der letzteren durch die Staats und Ortsbehörden, wo
urch eine einheitlichere Organiſation dieſer beſonders für

momentan arbeitsloſe wandernde Leute nothwendigen Veran-
ſtaltungen herbeigeführt wird;

2. gänzliche Ueberweiſung der Be und Verurtheilung von
Uebertretungen gegen S 361, 3 und A des Reichsſtrafgeſetz
buchs an die ordentlichen Gerichte (Schöffen);3. Anwendung der kurzzeitigen Haftſtrafe nur als
Strafe des Vagabundirens und Bettelns gegen ſolche, denen
eine Gewerbmäßigkeit ihrer Handlung nicht nachgewieſen werden
kann und bei denen nicht unverſchuldete Arbeitsloſigkeit und
äußerſte Nothdurft als Milderungs bezw. Befreiungsgrund an
geſehen werden muß; endlich

4. Unterbringung notoriſcher Landſtreicher in
private oder beſſer noch ſtaatlich organifirte Arbeitshäuſer und
Kolonien, in welchen fie längere Zeit hindurch verbleiben, und
wenigſtens der Verſuch gemacht wird, ſie für eine regelmäßige
Arbeit wieder zu gewinnen.

Dieſen Vorſchlägen wird man in vielen Richtungen nur
beiſtimmen können. Die Aburtheilung durch ordentliche Ge-
richte würde doch den Vortheil haben, nur wirklich anerkannte
Bummler empſindſam zu treffen und Delikte, die ſich aus an
deren Gründen ergeben, auch milder zu beurtheilen, als es ge
wöhnlich ſeitens der er nach den Paragraphen des Geſetzes
handelnden Polizeibehörden geſchehen mag. Beſonders aber iſt
wohl Vorſchlag 4, die Erweiterungund Vermehrung
der Arbeiterkolonien ſehr zu empfehlen, ſchon deshalb,
weil wenigſtens für eine geraume Zeit der Landſtreicher dem
n Leben entzogen wird und er beſſer als anderen
Orts, Gelegenheit findet, ſich von neuem der Arbeit zu widmen
und etwa auch ein beſtimmtes Gewerbe zu erlernen. Die

Unterhaltung zahlreicherer Koloniſten würderfreilich Geld koſten
doch möchte wohl die auch von Dr. Bertſch vorgeſchlagene
Vagabundenſteuer nicht recht angebracht ſein. as ſoll
noch eine neue Steuer Wer ſoll ſie zahlen Und wie ſollen
fo denn private Kolonien durchhelfen Viel einfacher iſt es,
urch Uebertragung der Koſten auf das Kapitel der übrigen

Landesanſtalten bei ſtaatlichen Arbeitshäuſern dieſe Geldfrage
u löſen private Anſtalten dieſer Art möchten wohl, wie bisher,
er Fürſorge von Vereinsthätigkeit und perſönlichem Wohlwollen

anheimgegeben werden vielleicht ließe ſich auch eine kräftige
ſtaatliche Subvention befürworten.

Jedenfalls iſt der Vorſchlag einer ſtrengeren Durchführung
der Maßregeln, unverbeſſerliche und oft beſtrafte Vagabunden
und Bettler für eine längere Spanne Zeit der menſchlichen
Geſellſchaft zu entrücken und ihnen nochmals, wenn auch etwas
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Die Wetter -Erploſtonen auf den
Kohlen-Bergwerken.

Bemerkungen zu den Gruben-Unglücken
der letzten Tage.

Noch hatte die Erde die Opfer der Exploſion auf den Karwiner
Fruben nicht herausgegeben bergen doch die verſchütteten und
durch den ausgebrochenen Grubenbrand in ein unterirdiſches Feuer
meer verwandelten Baue der Schächte Francisca und Johann noch
die Leichen von über 200 der verunglückten Bergknappen und
ſchon wieder kam die Kunde von einem ähnlichen noch ſchrecklichern
Maſſen Unglück auf der Kohlengrube Albion in Südwales.
Von den etwa 270, am 23. v. M., Mittags in die Grube ge

ſtiegenen Bergleuten waren 250 mit ihrem Arbeitskittel als Todten
hemd bekleidet zur letzten Schicht angefahren. Sie ſollten das Licht
der Sonne nicht wieder ſehen, da ihnen das alles verſengende
an t Pat ſchlagenden Wetter zum unerwartet ſchnellen Tode ge
euchtet hat.

J des in den letzten Jahren leider ſo häufigen Auf-
tretens dieſes ſchrecklichſten der Feinde des unter Tage beſchäftigten
Bergmannes, der auch unſere Gruben nicht verſchont, drängt ſich doch
unwillkürlich die Frage auf: Stehen wir denn dieſer Gefahr wirk
lich gegenüber, und giebt es keine Mittel und Wege um dieſelbe mehr
wie bisher zu bannen Die „Köln. Volkszeitung“ antwortet hier
auf mit folgenden intereſſanten Darlegungen Um die Frage ge
nügend beantworten zu können, müſſen wir zuerſt den Entſtehungs
Urſachen der WetterExploſionen nachforſchen. Der Bericht der von
der preußiſchen Regierung eingeſetzten Kommiſſion zur Ergründung
der EyploſtonsUrſachen giebt uns hierüber Aufklärung. Danach
entfielen von 1617 Exploſionen, deren Grund zu ermitteln warauf den Gebrauch offener GrubenLampen 918 56,8 pCt.

auf die Schießarbeit 237 14,6auf Durchſchlagen der Flamme der Sicherheits
Lampe durch den Drahtkorb in Folge un
vorſichtiger J der Lampe, bezw. in
Folge zu großer Wettergeſchwindigkeit 189 11,7

auf unbefugtes Oeffnen der Sicherheits-Lampe 115 7,1
auf Schadhaftigkeit bezw. Schadhaftwerden der

„6

SicherheitsLampe bei der Arbeit 113 7,0
auf Erglühen des Drahtkorbes der Sicher

r ampe Je Vauf Benutzung von Feuerzeug 1,1auf WetterOefen 1- 0,1
Es kommen alſo auf die

Beleuchtung 1361 Exploſionsfälle 84,2 pCt.
Schießarbeit 237

damit er dem nächſten Landtage gleich mit den erſten Ein-

ſtrenger als in ihrer Jugend, eine Erziehung zur Arbeit
angedeihen zu laſſen, ein ſehr guter und ausführbarer. Hierin,
in dem ſyſtematiſchen Zwange zur Arbeit, in der Regelmäßig-
keit und ſtrengen Ordnung des täglichen Lebens, in der Ab-
ſonderung von allen zum Faullenzen, Bummeln und anderen
Sünden verleitenden Einflüſſen, hier, wo der Vagabund, wenn
er nicht vollkommen verdorben iſt, nochmals Gelegenheit findet,
ſeine Geſundheit wieder zu reſtauriren und ſeine Kräfte zur
nützlichen Arbeit anzuſpannen, hier, wo er vielleicht zur Ein
ſicht kommt, wie nahe er bereits dem Abgrunde des Ver-
brechens und ſeines eignen Untergangs geweſen iſt, hier iſt
Heilung dieſes Unweſens, dieſes ſchweren ſozialen Schadens
möglich! Und wie viele würden gerettet werden, wie viele
ſich gern und freudig auf dieſe Weiſe retten laſſen, die
jetzt, von Thüre zu Thüre, von Ort zu Ort, von Gefängniß
r Gefängniß geſtoßen, im Elend verkommen oder von

ebertretung zum Vergehen, vom Vergehen zum Verbrechen
geführt werden

Dentſches Reich.
So verzweifelte Anſtrengungen auch die Sozialdemo-

kratie macht, die Landbevölkerung für ſich zu „erobern“, ſo
ſehen ſich doch ab und zu ſozialdemokratiſche Agitatoren, wenn
ſie „unter ſich“ ſind, genöthigt, zugegeben, daß ihre Mühen
keine Erfolge haben. Jn einer dieſer Tage in Liegnitz abge
haltenen ſozialdemokratiſchen Partei- Konferenz theilte der „Ge-
noſſe“ Keller aus Görlitz mit, daß zum Beiſpiel im Wahlkreiſe
Rothenburg-Hoyerswerda ſelbſt mit großen Geld-
mitteln wenig zu machen wäre, da die dortige Be
völkerung meiſtentheils ackerbautreibend iſt;
auch hätten bereits Görlitz, ſowie Spremberg, ſoviel in ihren
Kräften ſtand, dieſen Kreis bearbeitet, ohne beſondere
Reſutate erzielt zu haben. Dieſer Bericht bedarf
keines Kommentars. Die Landbevölkerung läßt ſich eben von
der Peſt der Phraſe nicht ſo leicht vergiften das hat die bür-
gerliche Demokratie bereits erfahren und die ſoziale Demo
kratie iſt offenbar auf dem beſten Wege, die gleiche Erfahrung
zu ſammeln.

Jm Laufe der nächſten Wochen werden die preußiſchen
Staatsminiſter den üblichen Sommerurlaub antreten, wobei
es wieder ſo gehalten wird, daß immer mindeſtens zwei Miniſter in
Berlin anweſend ſind. Am ſpäteſten dürfte der Reichskanzler
Graf Caprivi verreiſen, der ſich auch in dieſem Jahre wieder zam
Kurgebrauch nach Karlsdad begeben wird. t

Die Kommifſion für die zweite Leſung des Entwurfes
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches hat ihre Arbeiten
mit Beginn dieſes Monats unterbrochen und iſt in die Ferien
gegangen. Die nächſte Sitzung findet am 8. Oktober dieſes
Jahres ſtatt.

Jm preußiſchen Kultusminiſterium wird noch unaus-
geſetzt an der geplanten vollſtändigen Umgeſtaltung des
Medizinalweſens gearbeitet. Die wichtige Vorlage ſollte
bereits in der verfloſſenen Sitzung des Landtags zur Beſchluß-
faſſung gelangen. Bei der Schwierigkeit der einſchlägigen
Fragen und dem weiten Rückſtande der Arbeiten an dieſem Ent-
wurf aber mußte davon Abſtand genommen werden. Um ſo
eifriger ſind die Bemühungen, ihn nunmehr fertigzuſtellen,

während nur 19 n S 1,2 andern Ur-
ſachen zuzuſchreiben waren.

Zieht man hieraus die Schlußfolgerungen, ſo gewinnt es doch
faſt den Anſchein, als ob in Betreff der beiden Punkte, Beleuchtung
und Schießarbeit, nicht mit der erforderlichen Vorſicht zu Werke ge
gangen würde.

Betrachten wir zunächſt die Exploſionsfälle in Folge Benutzung
offenen Lichtes. Der erſchreckend hohe Procentſatz von nahezu 57 pCt.
giebt denn doch ernſtlich zu denken. Dieſe Unglücksfälle könnten
bei gehöriger Aufmerkſamkeit vermieden werden. Weshalb wird nicht
die Benutzung offener Lampen allgemein verboten, auch auf den
Gruben, auf denen exploſible Weitergemenge bisher nicht nachgewieſen
wurden. Iſt doch die Möglichkeit des Auftretens von Schlagwettern
in allen Kohlen Revieren und bei allen Kohlenſorten erwieſen. So
dann muß auch die von Seiten der Grubenbeamten auszuübende
Kontrole nach dieſer Richtung hin ſchärfer gehandhabt werden. Wird
doch gerade hier durch eine übel angebrachte Nachſicht mit den Ge
wohnheiten der Arbeiter noch viel geſündigt, namentlich auf den
weniger gefährlichen Gruben, welche denn auch verhältnißmäßig die
meiſten Exploſionsfälle dieſer Art aufweiſen.

Was die durch unvorſichtige Handhabung der Wetterlampe oder
zu große WetterGeſchwindigkeit hervorgerufenen Unfalle anlangt, ſo
zeigen dieſeben, daß entweder die Konſtruktion der Sicherheitslampen
zu wünſchen übrig läßt, oder daß nicht überall die beſten Lampen in
Gebrauch ſind. Es iſt deshalb Aufgabe der SicherheitslampenFa-
brikanten, eine Lampe zu konſtruiren, welche von der Geſchicklichkeit
des Arbeiters vollſtändig unabhängig iſt und auch im ſtärkſten Luft-
zuge oder bei heftigen Pznge an Sicherheit gegen das Durch
ſchlagen der Flamme durch die Draht-Cylinder nicht verliert. Ander
ſeits iſt es aber auch Pflicht der Gruben Verwaltungen und der Auf
ſichtsbehörden, dafür Sorge zu tragen, daß nur Sicherheitslampen
beſter Konſtruktion benutzt werden.

Auch die Unglücksfälle durch unbefugtes Oeffnen der Sicherheits
lampen zeugen davon, daß die letztern noch verbeſſerungsbedürftig
ſind, bezw. daß noch verbeſſerungsbedürftige Sicherheitslampen in
Gebrauch ſind. Beſehen wir uns ein Mal die zumeiſt benutzten
Lampen mit den Bleiniet-Verſchlüſſen. Giebt es denn wohl eine
erbärmlichere Sicherung der Lampen gegen unbefugtes Oeffnen wie
dieſe geradezu m zu nennenden Bleiniet-Verſchlüſſe. Jedes
Meſſer oder ein Stück Blech, bei manchen Konſtruktionen ſogar ein
feſter Ruck an dem Verſchluß genügen, um das Bleiniet abzu
ſchneiden bzw. herauszunehmen. Für wenige Groſchen kauft ſich der
Bergmann eine Verſchlußzange und die erforderlichen Bleiniete
und iſt nun, jeder Kontrole ſpottend, in Stande, beliebig ſeine
Lampe zu öffnen und wieder zu ſchließen. Alle dieſe und ähnliche
Verſchlüſſe ſind zu verwerfen, und deren Verwendung müßte unter-
agt werden. Haben wir doch in den gut konſtruirten Magnet-

rſchlüſſen eine, zwar auch noch lange nicht unfehlbare, aber dochden Bielnet Verſchlugen himmelweit überlegene Sicherung der

Lampen. Eine weitere Verminderung der Wetter-Exploſionsgefahr

durch unbefugtes Oeffnen der Lampe wäre dadurch zu erreichen, da
jede Lampe mit einer guten Zündvorrichtung verſehen würde, welche
es den Arbeitern ermöglicht, die etwa erlöſchte Lampe ohne Oeffnen
derſelben wieder zu entzünden. An erprobten Vorrichtungen dieſer
Art iſt durchaus kein Mangel. Hierdurch würde den Arbeitern
jeder Grund, der zum Oeffnen der Lampe Anlaß geben könnte, ge-
nommen.

Der allgemeinen Einführung der nach dem Karwiner Unglück
von verſchiedenen Seiten in der Preſſe verlangten elektriſchen Gruben
beleuchtung das Wort zu führen, iſt doch noch wohl verfrüht, da die
bisher bekannten elektriſchen Grubenlampen zum praktiſchen Gebrauch
noch weiterer Verbeſſerungen bedürftig ſind. Auch iſt die Gefahr-
loſigkeit derſelben wohl kaum größer wie bei einer guten Sicherheits
lampe, ſondern im Gegentheil eher geringer. Hat doch der Arbeiter
bei Benutzung der elektriſchen Lampe kein Mittel, um die Anweſen-
heit von Schlagwettern zu erkennen. Der zur Abhülfe dieſes
Uebelſtandes ſchon gemachte Vorſchlag, dem Bergmann zur Unter-
ſuchung der Grubenbaue auf das Vorhandenſein von Schlagwetter
neben der elektriſchen Arbeitslampe noch eine Sicherheitslampe mit-
zugeben, iſt auf alle Fälle zu verwerfen, da hierdurch die Gefahr
nicht vermindert, ſondern im Gegentheil ſogar verdoppelt würde.
Erhöht doch 8 naturgemäß jedes Licht die Gefahr der Herbei-
führung einer WetterExploſion.

Kommen wir jetzt zu den Erploſionsfällen, welche durch die
Schießarbeit herbeigeführt werden. Als einziges und unfehlbares
Mittel gegen dieſe würde nur die vollſtändig Einſtellung der Schieß-
arbeit zu empfehlen ſein. FJch doch ſelbſt bei Anwendung aller nur
erdenklichen Vorſichtsmaßregeln die Herbeiführung einer Wetter-Ex-
ploſion durch einen Sprengſchuß nicht unmöglich. Wird z. B. durch
die Sprengung eine Wetteranſammlung ein ſogenannter Bläſer

freigelegt, ſo iſt es leicht möglich, daß die plötzlich frei werdenden
und mit großer Gewalt ausſtrömenden Gaſe durch die Flammen des
Sprengmaterials entzündet werden. Ebenſo kann trotz ſorgfältigſter
Abſuchung der Arbeitsſtelle vor dem Abſchießen immerhin eine geringe
Spur Grubengas vorhanden ſein, ohne daß der Arbeiter dieſe zu
entdecken vermag. Sind doch Grupengasgemenge unter 3 pCt. Gas-
ehalt mit der gebräuchlichen Wetterlampe nicht mehr erkennbar.
inter gewöhnlichen Umſtänden ſind allerdings ſolche Gasgemenge

nicht exploſibel gilt doch als unterſte Grenze der Exploſionsfähigkei“
ein Luftgemiſch, welches mindeſtens 6--7 pCt. Grubengas (COU) ent-
hält. Tritt jedoch fein vertheilter Kohlenſtaub hinzu, ſo
genügt die Anweſenheit bedeutend geringerer Mengen Gruben-
C „um ein verheerende Wirkungen hervorbringendes exploſibeles

emiſch. darzuſtellen. Es fehlt alſo, falls geringe Wetter-
mengen vorhanden ſind, nur, daß der abgefeuerte Sprengſchuß Kohlen
ſtaub entwickelt und dieſen im Gemiſch mit den Gaſen, zur Ent
zündung bringt, um eine Exploſton herbeizuführen. Solche und ähn-
liche Fälle ſind wiederholt erwieſen und haben in der Regel gerade
die größten Unglücksfälle herbeigeführt. Gehören doch gerade die
MaſſenUnglücke zumeiſt unter dieſe Rubrik. Auch weiſt die Unfall
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gängen der bevorſtehenden Tagung zugeſtellt und ſicher erledigt
werden könne.

Eine vom Ober-Verwaltungsgericht getroffene Ent
cheidung iſt für Polizeibehörden und Publikum von gleichemntereſſe. er Entſcheidung ſtand die Frage, ob eine Polizei

behörde berechtigt iſt, Jemand r Auskunftsertheilung
oder Zeugenvernehmung vorzuladen, mit welchen Mitteln
ſie das perſönliche Erſcheinen des Betreffenden erzwingen
könne, und welche Rechtsmittel einerſeits gegen die Vorladung,
andererſeits gegen die Zwangsvorführung gegeben wären.

s iſt zu unterſcheiden die Vorladung, welche die Polizei-Be
hörde kraft ihres eigenen Amtes, zur Erfüllung ihrer mit
dieſem Amte unmittelbar verbundenen polizeilich-adminiſtrativen
Aufgaben vornimmt, von der kriminellen Vorladung, die ſie
als Organ der Staatsanwaltſchaft bewirkt. Daß die Polizei in
dem erſten Falle befugt iſt, Auskunft zu verlangen, und daß die
ihrer Amtsgewalt unterworfenen Perſonen verpflichtet ſind, dieſe
Auskunft zu ertheilen, insbeſondere einer Vorladung Folge zu
leiſten, iſt von dem Oberverwaltungsgericht ſchon früher wiederholt
anerkannt worden. Das Auskunftsverlangen, die Vorladung, ſtellt
ſich in dieſem Falle regelmäßig als polizeiliche Verfügung im
Sinne des S 127 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883
dar und iſt demgemäß mit der Beſchwerde bei der Polizei Auf
ſichtsbehörde bezw. nachfolgender Klage oder wahlweiſe von Haus
aus mit der Klage im Verwaltungsſtreitverfahren anfechtbar. Er

werden kann die Auskunftsertheilung uſw. mit den derPolizei nach S 132 a. a. O. zur Verfügung ſiehegder Zwangs

mitteln, alſo mit Geld bezw. Haftſtrafen oder erforderlichenfalls
durch Anwendung unmittelbaren Zwanges (Vorführung). as
den zweiten, in der Praxis am häufigſten vorkommenden Fall be
trifft, nämlich das Vorgehen der Polizeibehörde in ihrer Eigenſchaft
als Organ der Staatsanwaltſchaft, ſo folgt die Be
rechtigung der Polizeibehörde zu entſprechenden Vorladungen un
zweideutig aus den einſchlägigen Beſtimmungen der d
ordnung für das Deutſche Reich und des GerichtsverfaſſungsGe
ſetzes. Das Oberverwaltungsgericht hat aber jetzt auch aus
geſprochen, daß ſich die Polizei auf dieſem kriminellen Gebiete
ihrer Thätigkeit ebenfalls der durch S 132 des Preußiſchen
Landesverwaltungsgeſetzes gewährten Jwangsbefugniſſe be
dienen darf. Die polizeilichen Anordnungen (Vorladungen) ſo
wohl, als die damit verbundenen Zwangsandrohungen ſind in
dieſen Fällen aber nicht mit den oben erwähnten Rechtsmitteln
(Beſchwerde bei der vorgeſetzten Polizeibehörde oder Klage) anfecht
bar, ſondern ausſchließlich mit der Beſchwerde bei der Juſtizbehörde,
alſo der Staatsanwaltſchaft.
Viel beſprochen wird gegenwärtig in der Preſſe eine

Einſendung, welche die „Krzztg.“ kürzlich an leitender
Stelle brachte. Es wurde dort berichtet, ruſſiſche Offiziere
t auf dem Bahnhof Jarotſchin, den ſie in Uniform paſ
irten, deutſche Offiziere, darunter auch einen preußiſchen Ge-

neral nicht gegrüßt. Der Einſender hat darin ein Zeichen be
ſonderer Feindſeligkeit von Seiten der Ruſſen geſehen
und wünſcht deshalb, es möchte ruſſiſchen Offizieren der
Aufenthalt auf deutſchem Gebiet in Uniform
überhaupt verboten werden. Deutſche Offiziere,
welche nur in Ausnahmefällen über die Grenze nach Rußland
ingen, hätten auf der Grenzwache ihre Säbel ablegen müſſen.n Schluß wird darauf hingewieſen, wie ſolche Vorfälle ein

eichen dafür ſeien, daß Deutſchland, wie durch den Handels
vertrag, ſo auch anderweitig Rußland gegenüber den Kürzeren
ziehe und nichtachtend behandelt werde. Hierzu bemerkt mit
Recht die „Tgl. Rundſchau“:

Wir ſind zwar entſchiedene Gegner der gegenwärtigen Handels
politik, auch werden uns unſere Leſer ſchwerlich im Verdacht haben,
daß wir gegen eine Verletzung der deutſchen Ehre und eine Schä
digung deutſchen Anſehens gleichgiltig geſinnt ſein könnten. Gerade
darum aber bedauern wir, daß ein ganz bedeutungsloſer Vorfall
zu falſchen Schlußfolgerungen benutzt worden iſt. Im ruſſiſchen
Offizierkorps iſt es überhaupt nicht Sitte, ſich gegenſeitig zurüßen. Wenn die Ruſſen in Jarotſchin den Gruß unterließen,
o iſt es unverſtändlich, inwiefern daraus auf Feindſeligkeit zu
ſchließen iſt. Dagegen wäre es thöricht, auf Grund eines rein
äußerlichen Unterſchieds in den Sitten ruſſiſchen Offizieren das
Betreten deutſchen Gebiets zu unterſagen, falls ſie nicht gegen
unſere Landesgeſetze verſtoßen. Es kann uns auch ſehr gleichgiltig
ſein, ob die Ruſſen Uniform tragen oder nicht. Unſern Offizieren
iſt, weil ſich bei uns mit dem Tragen der Uniform ein beſonderer
nationaler Ehrbegriff verbindet, zur Vermeidung von allerlei Unzu-
träglichkeiten überhaupt verboten, ohne beſondere Erlaubniß auf
ausländiſchem Boden in Uniform zu erſcheinen. So weit darin
überhaupt Ausnahmen zuläſſig ſind, kann aber von einem Ablegen
der Waffen nicht die Rede ſein. Es wäre intereſſant, wenn uns

der Gewährsmann der „KreuzZtg.“ verriethe, wann ein preußischer
Offizier jemals ſich dazu v hat, auf einer ruſſiſchen
Grenzwache ſeinen Säbel „abzulegen“. Einſtweilen möge er es
uns nicht übelnehmen, wenn wir uns zu dieſer Bemerkung ſeines
Berichts durchaus ungläubig verhalten.

Die auch von uns bereits erwähnten Angriffegegen den
Kaiſerlichen Geſandten in Guatemala, Wirkl. Geh.
t Peyer, uimmt die „Kreuzzeitung“ zum Anlaß für
eine Abhandlung über den Schutz der Deutſchen durch die
offiziellen Reichsvertreter in Amerika überhaupt. Das
genannte Blatt ſchreibt

„Geh. Legationsrath Peyer, welcher Vertreter des Reiches
für ganz Zentral-Amerika, nämlich die Republiken Coſtarica,
Guatemala, Honduras, Nicaragua und Salvador iſt, wird be
ſchuldigt, die Intereſſen der in den fortwährenden Revolutions-
kämpfen dort geſchädigten Deutſchen nicht nunr nicht wahrgenommen,
ſondern die bezüglichen Geſuche der Betroffenen geradezu zurück
gewieſen zu haben. Eine Anzahl einzelner Fälle ſind veröffentlicht
worden, die allerdings eine arge Verkennung der dem Kaiſerlichen

Vertreter obliegenden Pflichten an den 2 legen würden,
wenn ſie ſich auch nur zum Theile bewahrheiten würden.
Der Wirkl. LegationsRath Peyer war bis zum Jahre 1891
Kaiſerlicher MiniſterReſident zu Caracas in Venezuela;
nunmehr kommen auch aus Venezuela Klagen darüber, da
derſelbe ſich ſeines dortigen Aufenthaltes
gegen Schädigungen, Verletzungen und Beſchwerden von Deutſchen
gleichgültig und ablehnend verhalten habe. Da dieſe Klagen aber
nicht allein durch Zeitungen bekannt gemacht worden, ſondern dem
Vernehmen nach auch durch einzelne an die Aufſichtsbehörde ge
langt ſind, ſo wird das Auswärtige Amt wohl der Angelegenheit
etwas näher treten müſſen, und man wird in gemeſſener Zeit bald
mehr erfahren.

Dieſer Fall weiſt darauf hin, daß auch ſchon aus anderen
Theilen Südamerikas ähnliche Klagen gekommen ſind; auch in den
braſilianiſchen Kämpfen wurden Deutſche oft von Beamten und
Truppen der Regierung an Leben und Eigenthum geſchädigt, das
Uebel aber war, nach Angabe der Leute, daß ſie bei dem Vertreter
des Reiches keinen Schutz und keine Unterſtützung in ihren
Beſchwerden fanden. Sie wären im Gegenſatze zu den An-
gehörigen anderer Großſtaaten hülf- und ſchutzlos den ſchlimmen
Machinationen der dortigen Behörden und Bevölksrungen über-
laſſen. Daß ſolche wenig erfreuliche Erſcheinungen wiederholt
und in verſchiedenen Ländern gleichmäßig vorkommen, läßt der
Vermuthung Raum, daß ſie auch aus gleichmäßigen Urſachen ent-
ſtanden ſind. Die offiziellen Vertreter des Reiches ſcheinen der
Anſicht zu ſein, daß ſie nicht auf eine kräftige Unterſtützung von
Seiten der Reichsverwaltung rechnen können, wenn ſie ſich der
Beſchwerden der Reichsangehörigen in entſprechender Weiſe an
nehmen. Verſtärkt wird dieſe Vermuthung dadurch, daß wiederholt
von Vergewaltigungen Deutſcher in anderen Erdtheilen berichtet
worden iſt, wobei ſtets der Mangel eines kräftigen Eintretens des
Reiches für ſeine Angehörigen betont wurde. Es mag hier nur
an die ſattſam bekannte Angelegenheit Hönigsberg erinnert werden,
die ſich Jahre lang hinzog und zum Staunen der Engländer,
welche die andere Partei bildeten, eigentlich im Sande verlief.
Dieſes Verfahren ſticht ſehr ab gegen das Verhalten der engliſchen
und franzöſiſchen Regierung, wenn ihre Nationalen irgendwie be-
troffen werden. Vielleicht bringt die Angelegenheit des Geſandten
in Guatemala den Anfang einer Wandlung hervor.“

Mit der zweijährigen Dienſtzeit tauchte die
Befürchtung auf, daß die bei der dreijährigen Dienſtzeit ge
währten n namentlich der ſogenannte Ernte-
Urlaub, in Wegfall kommen würde. Seitens der General
kommandos der bayriſchen Armee wurde jedoch kürzlich der
Münchener „A. Z.“ zufolge dahin Anordnung getroffen, daß
auch in dieſem Sommer, und zwar zu Mitte dieſes Monats,
bei den JnfanterieRegimentern ein Ernteurlanb bewilligt und
bei den einzelnen Kompagnien 36 bis 40 Mann auf die
Dauer von 14 Tagen, eventuell in Partien, beurlaubt werden.
Eine grund ſätzliche Aenderung iſt alſo in dieſer Richtung
jedenfalls nicht eingetreten.

Im Gegenſatz zu den Meldungen, welche in den letzten
Tagen in einigen Blättern aufgetaucht ſind, wird anſcheinend
offiziös im „Hamb. Korr.“ über die Jeſniten und Redemp-
toriſtenFrage geſchrieben

„Wie im Plenum, ſo ſind auch im Ausſchuß des Bundesraths,
wie wir auf das Beſtimmteſte erfahren, die Fragen noch nicht zur
Berathung gelangt. Bezüglich des bayeriſchen Antrages handelt

es ſich bekanntlich um eine anderweitige Jnterpretation des Jeſuiten
geſetzes, d. h. um die Anerkennung, daß der genannte Orden nicht
u den dem Jeſuitenorden verwandten Kongregationen gehöre.
Dieſe Frage kann alſo der Bundesrath, wenn er ſonſt will, ohne

Mitwirkung des Reichstags erledigen. Der Antrag Bayerns, der
noch von Hrn. v. Lutz vorbereitet und vornehmlich mit einem
Ende 1889, alſo kurz vor ſeinem Tode abgegebenen Gutachten
Döllingers geſtützt iſt, liegt bereits ſeit mehr als drei Jahren dem
Bundesrathe vor; über ſein Schickſal hat man nur aus einer Be
merkung des bayeriſchen Kultusminiſters in der letzten Landtags
ſog erfahren, daß dafür im Bundesrath keine Mehrheit in Aus

e

Vom Berliner Vierkriege. Auf Anregung des erſten Vor
ſitzenden des hieſigen Gewerbegerichts, Herrn Aſſeſſor von Schulz,
fand über den Bierkrieg am Donnerstag eine Beſprechung ſtatt, in
welcher es verſucht werden ſollte eine Einigung der beiden Parteien
anzubahnen. An der n welche nur den Charakter einer
privaten Vorbeſprechung hatte nahmen Theil die Herren Happoldt
und Röſicke einerſeits, die Herren Singer Franke und Hilpert anderer
ſeits. Die Verhandlungen ſind erfolglos verlaufen. Von den Ver
tretern der Arbeiter wurden die Forderungen der ſozialdemokratiſchen
Partei, nämlich Wiedereinſtellung und Entſchädigung der entlaſſenen
Arbeiter Anerkennung des Arbeitsnachweiſes und der Arbeiterorgani
ſationen ſowie
Dagegen erklärke der Vertreter der
vorauszuſehen war daß ohne das Fallenlaſſen der
übrigen Forderungen man ſich von einer BHerhandlung
über die Wiedereinſtellung der entlaſſenen Arbeiter keinen Erfolg ver

könne. Von den Arbeitervertretern wurde die Entlaſſung der
rauereiarbeiter als die eigentliche Veranlaſſung zur Boykottirung

der Brauereien hingeſtellt. Dem gegenüber betonten die Herren
Roeſicke und Happoldt, daß die Boyfottirung der Rixdorfer Brauerei
vom 6. Mai d. J. der Ausgangspunkt des Kampfes ſei. Die Ver
treter der Arbeiter beſtritten ihrerſeits, daß die Boykottirung der
Vereinsbrauerei für Berlin egrbe geweſen ſei, und behaupteten
daß die Berliner Arbeiterſchaft auf die Rirxdorfer Arbeiterſchaft
keinerlei Einfluß gehabt hätte. Herr Singer gab dann aber zu
letzt zu, daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung allerdings in der
Lage geweſen wäre, durch ihren Einfluß den Boykott über die
Vereinsbrauerei rückgängig zu machen man habe aber keine Veran
laſſung gehabt, von dieſem Einfluß den entſprechenden Gebrauch zu
machen. Eine öffentliche Verſammluug von Brauereiarbeitern
hat ſich am Donnerstag mit dem Auftrelen der Herren Singer
u. Gen. durchaus einverſtanden erklärt. Den Schaden haben natür
lich die Arbeiter ſelbſt zu tragen.

Zeitungsſchanu.
Wir haben bereits in unſerer geſtrigen Morgennummer

die Haltung der „Nordd. Allg. Ztg.“ aufs Tiefſte beklagt,
welche, entſchieden von der Regierung inſpirirt, einen
Artikel über die Frage eines gemeinſamen Vorgehens
der Mächte gegen den Anarchismus veröffentlicht hat,
aus welchem deutlich hervorgeht, daß unſere Regierung auch
jetzt noch nicht die Neigung zu energiſcherem Vorgehen gegenden Anarchismus verſpürt, Hadern auch fürderhin eine ab

wartende Stellung, eine Politik des Zuſehens und Gewähren-
laſſens zu verfolgen gedenkt. Faſt von der geſammten deutſchen
Preſſe wird heute der genannte Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“,
welcher ſich in den meiſten Beziehungen an eine Auslaſſung der
offiziöſen „Polit. Corr.“ anſchließt, zum Gegenſtande eingehender
Erörterungen gemacht. Daß dieſe Sprache der „Nordd. Allg.
Ztg.“ den uneingeſchränkten Beifall der demokratiſchen Preſſe
findet, braucht eigentlich kaum beſonders hervorgehoben zu werden.
Die ſozialdemokratiſchen wie die linksliberalen Blätter finden
des Jubels kein Ende über die in jenem Artikel ausgeſprochene
Anſicht, die zweifellos die Anſicht unſerer Regierung iſt. Die
„Volkszeitung“ z. B. erklärt, daß die Ausführungen der
Horddeutſchen Allgemeinen Zeitung, wenn ſie im Sinne der
Reichsregierung gehalten ſeien, dieſer zur Ehre gereichen, denn
es ſeien darin Argumente enthalten, die ſie, die Volkszeitung,
ſelbſt wiederholt zum Ausdruck gebracht habe.

Und das wohledle Organ Eugen Richters, die „Freiſ.
Ztg.“ ſchreibt:

„Wir müſſen uns auch in dieſem Falle wieder einmal auf
Seiten der Reichsregierung ſtellen. Jn der per derſelben iſt durchaus nicht geſagt, daß ſich nichts thun laſſe. Jm
Gegentheil kann niemand im Zweifel darüber ſein, daß auch die
Reichsregierung zur Unterdrückung aller anarchiſtiſchen Gefahren
bereit iſt, die vorhandenen Mittel der Geſetzgebung
voll und ganz zu gebrauchen. Aber die Reichsregierung ſo
verſtehen wir es wenigſtens erachtet den Umfang dieſer Mittel
für vollſtändig ausreichend, jeder et zu begegnen.“Am lanteſten jubelt die „Frankf. Ztg.“, die den höchſt

willkommenen Anlaß ſchlelinigſt auch dazu benutzt, dem Alt
reichskanzler Fürſten Bismarck eins zu verſetzen. Daß dies in

J „—S s re z ò I S Ö* è*ulk.. nrbnan7a,nneg]ddaoglagoaahjdrdòyg—4-ßß VStatiſtik nach, daß der Prozentgehalt der tödtlichen ExploſionsUn
glücksfälle, welcher auf die Schießarbeit zurückzuführen iſt, beſtändig
ſteigt. Betrug der Antheil, welcher von den tödtlichen Exploſionen
e weit ſolches nachweisbar iſt) auf die Schießarbeit entfiel, in den

ahren von 1861 bis 1881 18pCt., ſo ſtellte ſich derſelbe während
der Zeit von 1882 bis 1891 auf 36 pCt., um im Jahre 1892 auf
58 pCt. zu ſteigen.

Ja, wird da Mancher fragen, wenn menſchliche Vorſicht nicht im
Stande iſt, bei Ausführung der Sprengarbeit ſolche Unglücksfälle
zu vermeiden, weshalb wird denn das Schießen bei der Kohlen
Gewinnung nicht erege Dieſe Frage taucht nach allen größern
Unglücksfällen glicen lrt immer wieder auf, ohne daß dieſelbe
jedoch bisher ihre Erledigung gefunden hätte. Zwar hört man
allenthalben von Seiten der Betriebsbeamten Klagen über die bis
in's Unendliche gehenden und ſtellenweiſe ſogar dem Wortlaut nach
unerfüllbaren Vorſchriften und Verordnungen betreffs der
habung der Sprengſtoffe und der Schießarbeit, ſo daß denſelben
ein allgemeines Verbot der Schießarbeit nicht ſellten viel lieber
wäre; aber vor einem kräftigen Eingreifen in dieſer Angelegenheit,
welches nur bei einem vollſtändigen Verbot der Schießarbeit
von Erfolg ſein würde, ſcheint man bisher an zuſtändiger Stelle

ch noch immer zu ſcheuen. Höchſtens wird hier und da ein
Mal für eine einzelne, beſonders gefährlich erſcheinende Grube
oder für einzelne Flötze oder Bau Abtheilungen einer ſolchen das
Schießen unterſagt. Eine ſolche, einzelne Werke treffende Maßregel
kann aber ſchon aus dem Grunde nicht für richtig gehalten werden,
weil dieſelbe eine Benachtheiligung der davon betroffenen Gruben
gegenüber andern unter ſonſt gleichen Verhältniſſen arbeitenden
Gruben einſchließt. Bei einem allgemeinen Verbot der Spreng-
arbeit für alle mit Schlagwetter behafteten Gruben hingegen würden
alle gleichmäßig davon betroffen werden, da die wenigen bisher noch
ſchlagwetterfreien Gruben gar nicht in Betracht kommen. Es würde
deshalb wohl kaum für einen Fehler zu halten ſein, wenn ein
ſolches Verbot der Schießarbeit allgemein zum mindeſten für die
direkte Kohlengewinnungsarbeit erlaſſen würde. ſt es doch
kaum miteinander in Einlang zu bringen, daß die Verwendung
offener Grubenlampen auf den Schlagwettergruben unterſagt iſt,
während die nicht minder gefährliche Schießarbeit, welche gleichfalls
offenes Feuer, gerade au den gefährlichſten Punkten der Grube
an den die ſtärkſte Gasentwickelung hervorbringenden Arbeitspunkten

hervorruft, geſtattet iſt.
Selbſtredend wird dieſe Anſicht bezw. die Durchführbarkeit der

ſelben vielfache Anfechtungen erfahren und vor allem mit dem Vor-
wurf bekämpft werden, daß durch ein ſolch gewaltſames Eingreifen
in die bisherigen Gepflogenheiten der Kohlengewinnung die
Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter verkürzt und die Selbſtkoſten
der gewonnenen Kohle in unerträglichem Maße eehöht würden.
Betrachtet man dieſe Einwürfe aber näher, ſo erweiſen ſich dieſelben
als wenig ſeichhaltig. Eine Abnahme der Leiſtung der bei der
Kohlengewin ng beſchäftigten Arbeiter wird allerdings eintreten

ſie wird auch ſtellenweiſe im Anfang nicht gering ſein.
Haben ſich die Arbeiter aber ein Mal an die Entbehrung der
Schießarbeit gewöhnt und wieder w'e in früheren Zeiten mehr mit
der heute arg vernachläſſigten Handarbeit (Schrämen, Kerben und
Hereintreiben) ſich vertraut gemacht, ſo hebt ſich auch die Leiſtung
wieder und wird nach kurzer Zeit nicht weit hinter der heutigen
zurückbleiben.

Was den zweiten und zwar den Kernpunkt der ins Feld ge
führten Begründung der Undurchführbarkeit des Sprengverbots an
langt, nämlich die angebliche Vertheuerung der Selbſtkoſten, ſo kannderſelbe wohl mit Recht als ſehr fraglich hingeſtent werden. Iſt mit

dem Fortfall der Schießarbeit auch einerſeits der Nachtheil verbunden,
daß die Arbeitsleiſtung pro Mann und Schicht geringer wird, ſo
ſtehen demſelben anderſeits auch wieder manche Vortheile gegenüber,
die wohl geeignet ſind, die durch die verringerte Leiſtung entſtehende
Erhöhung der Gewinnungskoſten wieder herabzuſetzen und dieſelbe,
wenn auch nicht vollſtändig was jedoch durchaus nicht ausge
ſchloſſen iſt ſo doch zum größten Theil auszugleichen. In erſter
Reihe kommen die Koſten für die bei der Kohlengewinnung jetzt be
nutzten Sprengſtoffe, welche auf Millionen M. im Jahr ſich belaufen,
in Wegfall. Sodann kann die Zeit, welche jetzt durch die Aus
führung der Sprengarbeit Bohren, Beſetzen und Abthun der
Schüſſe in Anſpruch genommen wird, ſowie die Zeitverſäumniß,
welche auf die nach dem Abſchießen erforderliche Reinigung des
Arbeitspunktes von den Sprenggaſen entfällt, nutzbringend zu den
Gewinnungsarbeiten verwendet werden.

Eine weitere Erſparniß an Zeit ergiebt ſich für den Arbeiter
dadurch, daß das bei den Sprengungen namentlich bei nicht
anz geſchickten und erfahrenen Arbeiten jetzt nicht ſeltene Be
chädigen oder Umſchießen der Zimmerung vermieden, und damit

auch zugleich an Holz geſpart wird. Gleichfalls eine Erſpaniß ſowohl
an Zeit, wie auch an Holz ergiebt ſich dadurch, daß die WandungenDer Grubenbaue nicht wicht wie bisher, durch die Sprengſchüſſe zer

riſſen und in ihrem Zuſammenhang gelockert werden, und in Folge
deſſen weniger Zimmerung beanſpruchen und auch weniger Aus-
beſſerungen verurſachen. g. kommt noch der Wegfall der durch
die Sprenggaſe bedingten Luftverſchlechterung und der damit ver
bundenen Beeinträchtigung der Leiſtungsfähigkeit und der Geſundheit
der Arbeiter.

Der Hauptvortheil des Aufgebens der Schießarbeit iſt jedoch
wohl in der einger der gewonnenen Erzeugniſſe zu ſuchen. Iſt
es doch unbeſtreitbar, daß die gewonnenen Kohlen durch das gewalt
ſame Abſprengen nicht allein in hohem Grade zu Staub zermalmt,
ſondern auch mit Bergen verunreinigt werden und in Folge deſſen
an Werth bedeutend einbüßen ein Uebelſtand, der bei Vermeidung
des Sprengens, wenn auch nicht ganz wegfällt, ſo doch auf ein ge
ringes Maaß zurückgeführt werden kann. Jedoch nicht allein eineVerbeſſerung, ſenden auch eine Vermehrung der gewonnenen Kohlen

wird im Verhältniß zu der verhauenen Raummaſſe ſich er
geben. Heute gehen ſowohl in Folge der vermehrten Staubbildung,

wie auch der Wegſchleuderung der durch die Schießarbeit hereinge
wonnenen Kohlen nicht geringe Mengen des nutzbaren Minerals ver
loren, während die Verluſte, welche durch die, durch das gleichzeitige
Hereinſchießen der Kohle und des Nebengeſteins bezw. der Bergmittel
herbeigeführte Verunreinigung der Kohlen entſtehen, ebenfalls ganz
bedeutend ſind. Dieſe Verluſte können bei der Gewinnung ohne
Schießarbeit, wenn auch nicht vollſtändig, ſo doch zum größten Theil
vermieden werden.Werden dieſe günſtigen Momente, welche zu Gunſten des Ver

bots der Schießarbeit ſprechen, gegenüber dem Nachtheil, der durch
die Abnahme der Arbeitsleiſtung bedingten Erhöhung der Selbſt
koſten vorurtheilslos abgewogen, ſo wird von letzterem wohl nicht

viel mehr übrig bleiben. tSollte jedoch trotzdem vielleicht noch ein geringer Nachtheil durch
die Erhöhung der Gewinnungskoſten ſich ergeben, ſo wird derſelbe
reichlich aufgewogen durch die größere Sicherheit für das Leben und
die Geſundheit der Bergarbeiter. Fällt doch dieſer Umſtand, auch
vom rein geldlichen Standpunkte aus betrachtet, ſehr in's Gewicht,
da alle Ausgaben, welche den Knappſchafts-, Kranken, Unfall,
Penſions, Wittwen, Waiſen und Unterſtützungskaſſen entſtehen,
allein von der Kohlen Induſtrie ſelbſt aufgebracht werden müſſen.

Aber auch abgeſehen von alledem, iſt die Bergbaukunſt heute ſo
weit vorgeſchritten, daß die Kohlengewinnung auch ohne Zuhülfe-
nahme der Schießarbeit in ausreichend lohnender Weiſe ausgeführt
werden kann, ſei es durch Anwendung geeigneter Abbau-
Methoden, oder anderer die Gewinnung der Kohle befördernder
Hülfsmittel. Jſt doch gerade die Art der zur Anwendung
gelangenden AbbauMethode von großem Einfluß auf die Gewinn
barkeit der Kohle, welchem Umſtand bisher noch viel zu wenig Be
deutung beigelegt wird. Zudem ſind auch ſchon ſeit langem Ma-
ſchinen zum Hereingewinnen der Kohlen und ſelbſt des Geſteins
ohne Sprengarbeit in engliſchen Gruben in Gebrauch und ſollen ſich
auch gut bewähren. Eine Verbeſſerung derſelben, um ſie auch für
hieſige a brauchbar zu geſtalten, iſt keineswegs ausge
ſchloſſen. Dieſe Maſchinen ſollen die Ausnutzung der Vortheile der
Handarbeit geſtatten, ohne die Nachtheile der Schießarbeit im Gefolge
zu haben. Auch Erſatz für die Schießarbeit ſelbſt, durch Sprengung
der Maſſen ohne Anwendung der Feuer benöthigenden bezw. Feuer
erſcheinungen Sprengſtoffe wird wohl noch zu ſchaffen
ſein. Wachſt doch ſtets die Kraft des menſchlichen Geiſtes mit der
Größe der zu überwindenden Schwierigkeiten gewiß wird derſelbe
im Falle der Unterſagung des Schießens nicht ruhen, bis er Mittel
und Wege ausfindig gemacht hat, welche daſſelbe in ausreichender
Weiſe zu erſetzen im Stande ſind. An Verſuchen nach dieſer Richtung
hin hat es ja auch bis heute nicht gemangelt. Nur fehlt bis jetzt
noch immer die Zwangslage, welche die Bergbautreibenden nöthigt,
dieſen Verſuchen die nöthige Unterſtützung angedeihen zu laſſen, ohne
welche es denſelben ſchwerlich gelingen wird, den Grad der Voll
kommenheit zu erlangen, welcher zu ihrer praktiſchen Verwendung er
forderlich iſt.

Freigabe des 1. Mai durchweg aufrecht erhalten.
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ſo grober wie ſchmählicher Weiſe geſchieht, iſt bei dem
hweibstone, der dieſes Schmutzblatt von jeher ausgezeichnet

nicht verwunderlich. Das genannte Organ des Juden Löb
onnemann ſchreibt u. A.

„Unſere deutſchen Mißvergnügten und die Reaktionäre aller
Sorten werden ſich nunmehr doch in den ſchmerzlichen Gedanken
ſinden müſſen, daß der Reichskanzler Graf Caprivi gegenüber dem

Korybantengeſchrei nach gegen die Sozialdemokratie und den Anarchismus den „Muth der Kaltblüti lait

bewahrt, wie es in dem m mitgetheilten Berliner Brief
der „Pol. Korr.“ hieß. er Artikel der „Nordd. Allg.
Zeitung“ beſtätigt vollkommen das, was der Berliner Korreſpondent
des Wiener offiziöſen Blattes über die im Reichskanzleramte in
Betreff der in Rede ſtehenden Angelegenheit herrſchende Anſicht
mitgetheilt hatte und was dem Hamburger Leiborgan des Fürſten
Bismarck einfach als „unglaublich“ erſchienen iſt. Es begreift ſich
leicht, daß man in Friedrichsruh und der publiziſtiſchen Filiale in
Hamburg die Haltung des „neuen Kurſes“ in dieſer Frage nicht
zu faſſen vermag. Denn eine abgrundtiefe Kluft liegt zwiſchen der

marck befleißigt, und dem blinden, brutalen Drauflosſchlagen, welchesdes e Staatskunſt ausmachte; zwiſchen n ſae
männiſchen r der möglichen Erfolge oder Mißerfolge
etwa zu ergreifender Maßregeln auf Seiten des jetzigen Reichs
kanzlerss und der überlegungsloſen Anwendung plumpſter
olizei- und W die der Bismarck'ſchenisheit letzten Schluß bildete, kurz, ein Unterſchied in der

J Behandlung und Erfaſſung des Problems, wie er
affender gar nicht gedacht werden kann. Kein Unbefangener

wird einen Augenblick darüber im Zweifel ſein, wer in dieſem
Falle der wahre 7 Staatsmann iſt, der kaltgeſtellte „Genius
des Jahrhunderts“, deſſen Hamburger Sprachrohr heute in
nicht mißzuverſtehender Tendenz daran erinnert, daß die
Engländer in den dreißiger Jahren ſchon die bloße Zuge
hörigkeit zur Sekte der Thugs mit dem Tode beſtraften und
h in Rußland die bloße Zugehörigkeit zu der „Sekte der
Rihiliſten“ zur Verbannung nach Sibirien hinreicht oder
aber der „homo novus“, der Gewaltmaßregeln als nicht blos nutz
los, ſondern als ſchädlich bezeichnet, der in dem Artikel der „Nordd.
Allg. Ztg.“ darauf aufmerkſam machen läßt, daß nicht alle, die
ſich Anarchiſten nennen, blutdürſtige Fanatiker und Mordbuben
ſind, ſondern daß ſich auch viele „Worthelden, innerlich zitternde
Schächer“ darunter befinden, die „vielleicht nach einigen Jahren die
wüſten Dünſte aus ihrem Gehirn herausgefegt haben und ſich in

r v er en d Kann man auch einenoment zweifeln, auf welcher Seite in dieſem Falle derſtaatsmänniſche Geiſt ſich offenbart n s rn
Die Organe der Centrumspartei, welche ſich bisher

ar gen eine Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes ausgeſprochen,
her doch mehr oder minder entſchieden die Nothwendigkeit eines
ergiſchen Vorgehens gegen den Anarchismus anerkannt haben,
igen ebenfalls Neigung, unter dem Einfluß der oben erwähnten
undgebungen auf den Standpunkt des dem Radikalismus
lkkommenen unthätigen Gehenlaſſens abzuſchwenken.

Dagegen bedauert die konſervative, freikonſer-
ative und nationalliberale Preſſe die Abſage der
egierung, energiſche neue Maßregeln gegen die immer drohen

a dende Gefahr des Anarchismus zu ergreifen, aufs Leb
gfteſte.

Die „Nat. Lib. Korr.“, die bekanntlich von einem ge
einſamen Vorgehen der civiliſirten Staaten nicht viel
ilt, ſondern dafür plädirt, daß jeder Staat ſeine beſonderen
aßregeln treffe, äußert ſich folgendermaßen

„Eine ganz unbegreifliche Haltung nehmen Zeitungen aus
denen man die Auffaſſungen der Regierung zu er-
kennen pflegt, bei den Erörterungen über die Bekämpfung der re
volutionär-anarchiſtiſchen Gefahren ein. So
oberflächlich und mit einem ſolchen Mangel
an Ernſt und Einſicht iſt denn doch dieſewichtige Frage noch nirgends behandelt wor-
den. Da wird geradezu die Ablehnung aller Abwehr

gegen die ſozialdemokratiſch anarchiſtiſche Krankmaßregeln
heit empfohlen, denn dieſelbe ſei weit ungefährlicher geworden und
reife der Heilung entgegen.“ Ei Der harmloſe Herr, der das ge

rieben, iſt zu dieſer beruhigenden Anſchauung wohl durch die
vorjährigen Reichstagswahlen, die 1,7 Millionen ſozialdemokratiſcher
Stimmen und die jüngſten Nachwahlen gekommen, oder durch die
in Berliner Bierboykott hervorgetretenen Erſcheinungen oder gar
durch die Ermordung des Präſidenten Carnot? Die „Nordd. Allg.
ung erörtert weitläufig unter dem Beifall der „Freiſinnigen

u die Nutzloſigkeit internationaler Maßregeln gegen
den Anarchismus und „wendet ſich namentlich gegen den
Zrſchiag der Deportation nach einer entlegenen Jnſel.
Dieſen Vorſchlag hat unſeres Wiſſens wenigſtens für Deutſchland
Niemand gemacht und auch ſonſt ſtand man internationalen Maß
wgeln allgemein ſehr zweifelnd und kritiſch gegenüber. Es gibt
her auch innere Maßregeln, die jeder ernſte Staatsmann ſetzt
ile Urſache hätte ſorgſam zu erwägen. Darüber ſchweigt ſich das
fiöſe Blatt aus. Das reift ja nach der Anſicht dieſer Sorte
n Staatsmännern von ſelbſt immer mehr der Heilung entgegen.
Vährend bis in die klerikale und die gemäßigtfreiſinnige Peeſe
hinein Angeſichts der immer bedrohlicher auftretenden Zeiterſchein
ugen die energiſche Wahrung der Staats, Rechts und Geſell
ſhaftsordnung verlangt, jedenfalls überall der gebührende Ernſt
bewahrt wird, müſſen wir ſolchen Hanswurſtſprungen in Regier
ungsblättern begegnen. Es ſcheint wirklich, als ob Sozialdemo
kalen und Fortſchrittler auch ferner als Kerntruppen der Regier
ungsmajorität feſtgehalten werden ſollen.“
t Die freikonſervative „Poſſ tritt ebenfalls gegen die
ordd. Allg. Ztg.“ und die „Polit. Korr.“ auf; ſie fordert,

t möglichſt umgehend das üebel des Anarchismus an der
hirzel angegriffen werde und bezeichnet als das Ziel, welches
treffen iſt, die Agitatoren und die Agitation. Sie weiſt auf

W Preß, Vereins und Verſammlungsrecht als auf die Ge
e hin, auf denen vornehmlich wirkſam einer gewiſſenloſen,

den Umſturz gerichteten Agitation beizukommen iſt.
„Es mag, ſo fährt die „Poſt“ fort, dazu noch ergänzend an

Schutzmaßregeln gegen Mißbrauch des Koalitionsrechts und des
Loykotts, und zwar auch hier mit der Spitze nicht gegen die Ver
ſiſtten, ſondern gegen die Hetzer erinnert werden. Das genügt,
in die Richtung im Ganzen zu bezeichnen, in der vorzugehen ſein
würde die einzelnen dazu geeigneten Mittel zu beſtimmen, wird
kg kaltblütigſter und ruhigſter Ueberlegung ſein müſſen.“

Am Schärfſten greift die „Kreuzztg.“ die Auslaſſungen
t beiden „Offiziöſen“ an. Sie ſchreibt u. A.

„Wir müſſen geſtehen, daß wir unſeren Augen nicht trauten,
wir dieſe „ſtaatsmänniſchen“ Humanitätsphraſen der „Nordd.

Alg. Ztg.“ laſen. Alſo weil der Anarchiſt, der offen ſeine blutige
Lehre verkündet und damit den Keim zum Meuchelmorde in die
weiſt nur zu gut vorbereiteten Gemüther halb oder ganz unreifer

ſchen legt, zunächſt nur ein „Wortheld“ iſt, weil er möglicher
weiſe doch noch „ein brauchbarer Staatsbürger“ vielleicht durch
Agelmäßige Lektüre der „Nordd. Allg. Ztg.“ werden kann,
darum muß er geſchont werden

Die Hoffnung auf die Entwickelung des Anarchiſten zum
brauchbaren Staatsbürger“ läßt dieſe ſtgatsmänniſche Weisheit
niht eher fahren, als bis ſeine „verückten Träumereien“, die man
zm alles nicht durch „Vernichtung ſeines bürgerlichen Lebens“
Aen darf, ſich zur Ermordung eines Königs oder Miniſters ent

ditelt haben! Eine ſolche Bankerott Erklärung derfenigen, denen
cht bloß die le ich t e Pflicht obliegt, das Verbrechen zu ſtrafen,
dern auch die ſchwere, ihm vorzubeugen, halten wir trotz der

r d inets f weiter.üchtern prüfenden Kritit“, deren ſieh der Rachfoler v ne ſchaft des Kabinets erzeugt haben, klafft immer weiter

lich. Sie würden damit völlig auf das Niveau des kümmerlichſten
demokratiſchen Freiſinns herabſinken.“

Ansland.Eugland. Gladſtone iſt aus Weſtminſter geſchieden,
der „große Greis“, wie ihn ſeine Freunde noch immer nennen, hat
ſein Mandat niedergelegt und damit die noch immer ſtill genährte
Hoffnung, ihn wieder an der Spitze der Geſchäfte zu r wohl
für immer zur Ruhe gebracht. Der Vorgang wird nicht ohne Folgen
für die parlamentariſche Situation bleiben. So lange man hinter
Roſebery als einem Berather in partibus den Neſtor des
Liberalismus vermuthete, ward die Autorität des Premiers in
Zweifelsnöthen noch immer reſpektirt. Jm Unterhauſe mußte mit
einer Zufallsmehrheit von oft nur zwei Dutzend Stimmen das Re-
giment gerettet werden, der Führer der Regierungspartei Harcourt
iſt lange ſchon verſtimmt und denkt bekanntlich an ſeinen Rücktritt,
jetzt fehlt auch noch das Symbol, Gladſtones Aegide und der Spalt,
den die waliſiſche Bill und andere Streitpunkte unter der Gefolg-

Man darf
es unbedingt glauben, was Lord Roſebery diefer Tage einem Ver
trauten erklärt hat, nicht aus Freude an der Sache, ſondern nur
aus Pflichtgefühl führe er noch die Staatsgeſchäfte. Das baldige
Ende der Seſſion liegt im Intereſſe aller Theile und eine Wendung
der Dinge iſt nur noch von den Wahlen zu erwarten, die
ur Klärung der Lage ſo nothwendig erſcheinen wie ſeit
angem nicht.

Rußland. Rußland Fkeckt ſeit langer Zeit begehriich nach
Abbeſſinien, das gelegentlich zum Verſuchsland „freier Koſacken“ ge
macht wurde. Jetzt ſcheint man in Petersburg an dem engliſch
italieniſchen Abkommen, durch das Harrhar an Italien fällt, ernſt
lichen Anſtoß zu nehmen. Denn die „Now. Wremja“ weiß zu
melden, daß die ruſſiſche rung Verträgen fremder Staaten über
Abbeſſinien nicht theilnahmslos gegenüberſteht. Wie das Auswärtige
Amt ſchon im vorigen Auguſt die Erklärungen des Negus, er wünſche
keine Fortſetzung des Vertrages von 1889, der ihn verpflichtet, die
Schutzherrlichkeit Jtaliens anzuerkennen, r Kenntniß genommen
habe, ſo e das engliſch italieniſche Abkommen in den Augen der
ruſſiſchen Regierung ohne geſetzliche Kraft die Mittheilung, die
Italien über dieſe Vereinbarung an Rußland gerichtet hat, habe
keine Bedeutung und ſei auch unberückſichtigt geblieben. Das Ab-
kommen vom 5. Mai, das in Rom von Crispi und dem engliſchen
Botſchafter unterzeichnet wurde, betrifft die Abgrenzung der italieniſchen
und britiſchen Zuflußſphären in der Gegend des Golfes von Aden.
Zu Gunſten der Unterthanen und Schutzbefohlenen beider Reiche
ſowie Eingeborenen werden zugleich gegenſeitige Handelserleichter
ungen vereinbart. Der angebliche Widerſtand der ruſſiſchen Re
gierung wird die Ausführung des Abkommens ſo wenig aufhalten,
wie ſeiner Zeit der franzöſiſche Einſpruch die Befeſtigung der Stellung
Jtaliens am Rothen Meere gehindert hat.

Nord- Amerika. Die neueſten Meldungen über den Streik
vom 6. Juli lauten ſehr ungünſtig und beunruhigend.
Der Anführer Debbs richtete an die, Arbeitervereine die Auf
forderung, dem Streike beizutreten und äußerte gegenüber der Er
klärung der Eiſenbahngeſellſchaften, nicht mit ihm unterhandeln zu
können, daß die Folge des Streikes ein Bürgerkrieg ſein werde,
für den die Behörden ſelbſt die Verantwortlichkeit zu tragen hätten.

Jn Sacramento und Oakland kamen zahlreiche Ausſchreitungen der
Streikenden vor. In Chicago brachten die Letzteren einen Güterzug
zum Entgleiſen, plünderten denſelben und ſteckten ihn in Brand.

Der Gouverneur von Jllinois proteſtirte beim Präſidenten
Cleveland gegen die Entſendung von Bundestruppen nach dem
Staate Jllinois und erſuchte um ſofortige Zurückberufung derſelben.
Cleveland erwiderte, die Anweſenheit der Truppen ſei nöthig, um
den Poſtdienſt zu ſichern. Die m der Truppen flößt den
Ausſtändigen keine Furcht ein. General Miles erklärte, daß dieProklamirung des Belag erungszuſtandes nöthig würde,
wenn die gegenwärtige Lage andauern ſollte. Gegen den Führer
der Ausſtändigen, Debbs, iſt ein Haftbefehl erlaſſen worden.

aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 6. Juli. (Cine heftige Erderſchütterung)
iſt geſtern Abend 6 Uhr ſüdlich der „Böſen Sieben“ auf der
Klippe, Rammberg und hinterm Preußiſchen Hof verſpürt worden.

Worbis 5. Juli. (Revolver-Attentat.) Geſtern
Morgen 11 Uhr traf der Forſtaufſeher Tiſchbein aus Birkungen
im Gemeindewalde „Breitenholz“ einen etwa 25 bis 26 Jahre alten
Menſchen außerhalb des Weges. Auf die Frage des Beamten, was
er hier mache, antwortete der Fremde trotzig: darnach habe er nicht
zu fragen. Auf die weitere Frage nach dem Namen gab der Fremde
als Antwort zwei Revolverſchüſſe auf T. ab. Die eine
Kugel durchſchlug den über der linken Bruſt hängenden Lederriemen
der Jagdtaſche und hinterließ außerdem eine Kontuſion auf der
Haut. Die zweite g hatte das in der linken Rockbruſttaſche be
findliche 2 Ctm. dicke Notizbuch halb durchbohrt und blieb darin
ſtecken, während die erſte Kugel noch in der Kleidung Dieſes
alles war das Werk einiger Sekunden. Der freche Menſch ver
ſchwand hierauf im Dickicht. Der Attentäter iſt von mittlerer
Größe, hat dunkelblondes Haar und Schnurrbart, war gut
und trug dunklen Anzug und ſchwarzen, weichen Hut. Ein Ab-
ſuchen des Waldes hatte keinen Erfolg.

Cölleda, 6. Juli. (Unſere alte Rathhausthurm-
uhr,) die im Jahre 1720 bdeſchafft und damals in Artern gemacht
ſein ſoll, alſo nunmehr über 170 Jahre alt iſt, Priogt in den letzten
Jahren aus Altersſchwäche gar oft ihren Dienſt. Jn dieſen Tagen
iſt ſie nun durch ein neues ſtattliches Werk erſetzt worden, wozu der
im vorigen Jahre verſtorbene Kandidat der Medizin Martini
der Stadt letztwillig 3000 zugewendet hatte. Das neue Uhr-
werk iſt durch Vermittelung des Uhrmachers Großmann von hier be
ſchafft worden.

Haunover, 6. Juli. (Wegen Unterſchlagung im
Amte) iſt der Kaſſierer bei der ſtädtiſchen Armenverwaltung, Lüpke,
geſtern in Haft genommen worden. Die der Striehl'ſchen
Waiſenſtiftung veruntreute Summe beläuft ſich auf etwa 20 500
dürfte jedoch größtentheils Deckung finden.

Meiſfen, 6. Juli. (Der Sächſiſche Gemeindetag)
iſt heute Morgen durch den erſten Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter
Dr. André aus Chemnitz eröffnet worden. Nach der Erledig-
ung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Geheimrath Profeſſor
Dr. Hofmann aus Leipzig einen zweiſtündigen feſſelnden Vor
trag über den Entwurf eines Reichsſeuchengeſetzes, in welchem er be-
ſonders die Cholerafrage erörterte. Es wurde beſchloſſen, den
Vortrag drucken zu laſſen, dem Miniſterium vorzulegen und beim Reichs
tage auf Ablehnung des Seuchengeſetzes in ſeiner jetzt geplanten Geſtalt
vorſtellig zu werden. Den 2. Vorſrag hielt Bürgermeiſter Beutler aus
Dresden über die normale Höhe des Reſervefonds bei Sparkaſſen,
die Anlegung der Sparkaſſenbeſtände und die Aufſtellung der Ab-
ſchlüſſe. Bürgermeiſter Dr. Böh m e aus Freiberg ſprach hierauf über
das Bedürfniß der Errichtung und Zuſtändigkeit eines Verwaltungs-
gerichtshofes vom Standpunkte der Gemeindeverwaltung.

Leipzig 6. Juli. (Einbruch. Andreaskirche.)
Vergangene Nacht ſind in einer hier in der inneren Stadt gelegenen
Rechtsanwalts Expedition verſchiedene Pulte erbrochen und daraus
mehrere hundert Mark in baarem Gelde geſtohlen worden. Hoffent-
lich gelingt es, den Dieben bald auf die Spur zu kommen. Die
eſammten Bau und Einrichtungskoſten der Andreaskircheſier belaufen ſich auf 345 000 c. Nach dem urſprünglichen An

ſchlage ſollten ſich die Koſten auf 250 000 c ſtellen. Es hat alſo
eine erhebliche Ueberſchreitung ſtattgefunden.

Dresden, 6. Juli. (Generallie utenant a. D.
Schmalz geſtor ben.) Der frühere kommandirende General
des ſächſiſchen Armeekorps Generallieutnant a. D. Schmalz iſt hier
geſtorben. Der Verſtorbene war etwa 50 Jahre im aktiven Dienſt
und iſt 92 Jahre alt geworden. Er war der letzte Kommandeur der
ſächfiſchen Artillerie vor dem Eintritt Sachſens in den Norddeutſchen

„Volit. Korr.“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“ doch nicht für möge Bund; dieſe Truppe hat er auch im Kriege 1866 geführt.

Standesamts Nachrichten von Halle

Eheſchließungen: Der Schloſſer Reinhold Gensrich, Auguſta
ſtraße 10 und Wilhelmine Hempel, Kl. Steinſtraße 5.
arbeiter Franz Göhricke, F
Der Handarbeiter

vom 6. Juli 1894.

Friedrich Dauer,

Brauhausſtraße 19 und Auguſte Naumann, Schimmelſtraße 8.
Aufgeboten: Der Paſtor Julius Merker, Lettin und Margarethe

Walther, Neue Promenade 7. Der Viktualienhändler Auguſt Kra
DerWörmlitzerſtraße 9 und Jda Grotzky, Liebenauerſtraße 168.

Kaufmann Berhard Unſinn und Emilie Hille, Halle.
ſchloſſer Karl Sittig, Halle und Martha Warnatz, Kamenz. Der

3 Otto Lützow, Halle und Marie Bloßfeld, Weißenfels.
Franz Pockelmann, Döllnitz und Wilhelmine Fiſcher,der Arbeiter

Radewell.

Der Fabrik
riedenſtr. 1 und Emma Stegner, Böllberg.

Forſterſtraße 12 und Emma
Tetzel, Wilhelmſtraße 2. Der Maſchinenſchloſſer Paul Huth, Kleine

Der Maſchinen

Geboren: Dem Schuhmacher Paul Heger, Kl. Ulrichſtraße 31,
ein Sohn, Karl Otto P
ſtraße 6, ein Sohn, Karl Johannes
arbeiter Karl Schulze, Zenkerſtraße 15, ein Sohn,
Guſtav Schröder, Uleſtraße 19, eine Tochter,

iedrich Meinhardt, Wuchererſtraße 80, ein SDem Kutſcher T m Schriftſetzer Karl Rothenhäuſer, Am Kirchthor 26
Jpinrr Karl.

aul. Dem
artin Chriſtian.

arl. Dem

will., Tochter und F W Marie Erna und Rudolf Arno.
Geſtorben: Des

w. 7 30. DesMon., Hohenzollernſtraße 38. Des
frau

Dreher Johannes

Die Wittwe

ederike geb.
mann Ernſt Ronneburg 56

Des Stellmachers Franz Bey Sohn Willy, 3 Jahre, Klinik.

Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Geh. Bergrath v. Ammon und Tochter aus
Rentier C. F. Searle und Courier aus London.

Dr. Guſt. Strupp aus Meiningen.
Schierke. Juriſt Moscovitz aus Ungarn.
Ritter und Familie, Hauptmann aus Würzburg.
rektor Marcel Lermoyez aus Paris.
Oppenheimer aus Frankfurt a. M., Ortlepp aus Magdeburg, Janiſch und F. Weztzke, beide

Fremdeuliſte.

Ingenieur G. Prüßing aus Jena.

aus Berlin, D. H. Menck aus Havana. A. W. Wohlhage aus Rheydt.
Hotel „Goldene Kugel.“ Haupt und Frau, Hauptmann a. D. und Rektor am

Kadettenkorps aus Wahlſtadt.
Domänenpächter Schmidt und Frau aus

Jngenieur Bauernſchiefer aus Quedlinkürg.
Eiſenbahn-Bauinſpektor Harm aus Magdeburg.

aus Lüttringshauſen und Fröhlich aus Grünſtadt.
Rentiere: Frau Naumann nebſt Tochter und Frl. Schwanebeck, beide aus Stettin. Paſtor

Poſtdirektor Freiherr von Funde
Schmidt aus

Mannigel nebſt Tochter aus Grünberg i. Schl., Buddecke aus
Wermelskirchen, Willich aus Dortmund, Winter aus Magdeburg, Hirſch aus Berlin, Schott
aus München, Schwarz aus Leipzig, Müller aus Nürnberg, Ruben aus Hamburg, Köhns
aus Atzendorf, Schweitzer aus Dresden, Becker aus Guben, Blankenburg aus Bordeaurx,
Hamburg aus Mainz, Bey und Frau aus Breslau, Kühn aus Burgſtädt, Schöffel aus
Nürnberg, Vockeroth aus Hamburg, Morgenroth aus Nürnberg, Ehlert aus Dresden,

aus Regensburg.
Kneitel aus Troppau.
aus Greifswald.

Thrap aus Chriſtiania
und Frau aus Mühlhauſen i. Th.
Querfurt. Kaufleute

Paſtor Wahle und Sohn aus Pechule.
atterſtedt.

Beamter Große aus Jeſſen.
Scholing und Tochter aus Pyrmont.

aufmann Karl Schermer, Park
Dem Hand

mer
Margarethe Hedwig.

r Friedrich Mockert Sohn todtgeb.,
lektriker Bruno Ulbricht Sohn Arno,

Maurer Hermann Röder Ehe
oritz, 68 Jahre, Gr. Wallſtraße 6. Der Privat

Jahre, Wolffſtraße 22. Des Handar-
beiter Andreas Jankowski Tochter Anna, 11 Mon., Spitze 13. Des

Ritter Tochter Margarethe, 6 Mon., Thorſtraße 53.
Des Tiſchler Richard Hartung Sohn Erich, 8 M

riederike März geb. Göhrike, 88 Jahre, Ritterſtr. 11.
Die Wittwe Amalie Kohlbach geb. Hensge, 76 Jähre, Klinik. Des
Reſtaurateur Otto Mittag Tochter Helene, 5 Mon., Streiberſtraße 6.

on., Sophienſtr. 28.

Di
Kaufleute: Joſ

Ingenieur Gareis
Oek.-Beamter

Gymaſiallehrer Natz
Fabrikanten: Erbſchloe

OberJnſpektor Bork aus Berlin.

Voigt aus Flensburg, Sellner aus Deſſau, Girſchick aus Saqz, Pitzſchler und Frau au
Altendurg. Simon, Profeſſor der Theologie aus Bradford i. England. Reg.-Bar
meiſter Magens aus Biebrich. Frau Paſtor Zeller und Sohn aus Biehenroda.

hauſen.
der Landwirthſchaft aus Liegnitz.
Rehfeld aus Tucheband. Konopack, Major aus Erfurt.

Paſtor Kunze aus Mitteledlau. Fabrikanten: Hertwig aus Duderſtädt und Claper
Wycronurski, Avantageur aus Straß-

dorf.
aus Nürnberg. Baumeiſter Geißler aus Dresden.

Fabrikbeſitzer Feſtge aus Erfurt.

Frau
Privatier Dr. Werner und Sohn aus Vreslau. Graap mit Familie aus St. Petersburg.
Ingenieur Stephan und Familie mit Bedienung aus Breslau.

Redakteur Dr. Oberlinger und Frau aus Hamburg.
Frl. Wenkel aus Sonders-

Reinsdorf und Frau, Lehrer
Rittergutsbeſitzer

Landwirth Alberts aus Schwitters

burg i. E. Kaufleute: Baentſch aus Sandersleben, Köhler und Elias, beide aus Berlin
Kunze aus Leipzig, Bodenheim aus Stuttgart, Burgers aus Amſterdam.

R J

ohn,

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H
Verantwortlich: Für Politik: Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.
Redaktion von 9--12 Vormittags

Sprechſtunden der

1200 deutſche Profeſſoren und Aerzte
haben Apotheker A. Flügge's

Myrrhen-Créme rritt ſich in 132 jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außergewöhnu-
Ucher Wirkſamkeit überzeugt und ſelbigen daher warm empfohlen. Derſelbe iſt
anter No. 63592 in Deutſchland patentirt und hat ſich als überaus raſch,
ſicher wirkende und dabei abſolut unſchädliche

WVundhei! zundheilsalbe s-
bei Verbronnungen, Verbrühungen, starker Sohweissbildung, 52
(Wundſein) und ſonſtigen Rautverletzungen, ſowie Hautleiden, Ge-
sohwüren c. durch ſeine hervorragend gütiſeptiſchen, neubildenden und
hellenden Eigenſchaften vorzüglich bewährt. Flügge K Co. in Frankfurt a. M.
verſenden die 88 Seiten ſtarke Broſchüre mit den ärztlichen
Zeugniſſen gratis und franko. Apotheker A. Flügge's Myrrhen-Créme,
welcher von vielen Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, iſt in
Tuben à Mk. 1. in den Apotheken erhältlich, doch genügt für geringes Wund
ein, kleinere Verletzungen 2c. die Tube zu 50 Pfg. Die Verpäckung muß die
atentaummer 63592 tragen. Myrrhen-Crenie iſt der patentirte ölige Auszug

des Myrrhenharzes.

ehe n

H. C. Weddy-Poniche,

alle a. S.,
emptieblt

seine Abtheilun

Oberhemden,
Vniformhemden,

Lawn-tennis-Hemden
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.

Dieſer Nummer unſerer Zeitung liegt ein Proſpekt des
Technikums Mittweida (Sachſen) bei, auf den wir
unſere geehrten
310

Leſer hiermit beſonders aufmerkſam machen.
Die Expedition.



1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare (307

ar Institutsgelder
à 3

ferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500 000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

O fach. Reinertrag

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0,
S Bankgeſchäft, Halle a/S.

0

0

Paul Danneberg
Blücherſtr. 16. Fernſpr.

Atelier für [274
Dekorationen, Polſtermöbel c.

Pahnenstangen,

Fahnenspitzen,

Fahnenstäbe
empfiehlt in grosser Auswahl H. Taube,
Drechslermstr., Kl. Sandberg 4,

Julius Sachse,
Gr. Vlrichstrasse 27 II, 289

Künstliche Zühne, Plömben, Reparat. ete

Unterricht
in einfacher u. doppelter Buchführung
ertheile in den Abendſtunden an Herren

[338
T

Auf die in unserem Verlage erscheinende

„Fest- Zeitung
herausgegeben im Al age des PFest- Ausschusses der Universität,

deren I. Nummer am 20. Juli ausgegeben wird, eröffnen wir hiermit ein

Abonnement
zum Preise von 75 g. für sämmtliche Nummern frei ins Haus; nach
Auswärts bei Zusendung unter Streifband 90 g.

Die OMecielle Fest- Zeitung welche im Formate der
„Halleschen Zeitung“ erscheint, enthält sämmtliche amtlichen Bekannt-
machungen des Fest Ausschusses, Programme, Pestberichte etc. und wird ein
anschauliches Bild der ganzen PFesttage gewähren.
wohl wie dem Inhalte besondere Sorgfalt gewidmet wird, eignet sich die
„West- Zeitung zu einem bleibenden Gedenkblatte.

Da

Inmnserate
werden mit 20 g. die 5gespaltene Petitzeile berechnet und erbitten wir
solche, welche für die I. Nummer bestimmt sind, bis spätestens 10. Juli.

Hochachtungsvoll

Verlag der „Halleschen Zeitung.

der Ausstattung so-

4

Reisekoſſer?
MUandkoſfſfer?!

Touristentaschen?
Couriertascehen?!
Markttaschen?

PlIaidrieme?!
Trinkſlaschen?

W Größte Auswahl Wvom billigſten bis feinſten Genre
empfiehlt [32

H. Krasemann,
19 Schmeerstr. 19.

Fabrik von Reiſekoffer und Federwaagren,

Vm mehrere
Tausend Mark

können Herren jeden Standes ihr
Einkommen jührlich erhöhen durch
Annahme unserer Vertretung. Fach-
kenntnisse nicht erforderlich. Infor-
mation und Prospekt senden gratis

und franko. [271Blank Bachler,
Bankgeschäft, Berlin W. 57.

und Damen. Gründliche Ausbildung.
Mäßiges Honorar. Näheres

Nikolaiſtraße 2, im Laden.
e im Abonnement und einzeln zu joeldbr

Tageszeit bei (229

Tohannes David,
Geiststr. I.

Prinz CarlMittwoch, den 11., Donnerstag, den 12. und Freitag, den 13. Juni cr.

Zieſirer- Concerte
unter Leitung des K. K. Oſterreichiſchen und K. Rumäniſchen Hofcapellmeiſters

C. I. Ziüehrermit ſeiner ganzen Capelle, 45 Künſtler in der althiſtoriſchen öſterreichiſchen
Uniform aus Wien.

Eintrittspreis 1,25 Jm Vorverkauf 1 bei den Herren Stein brecher
Jasper, Markt und Geiſtſtraße, Stoye, Riebeckplatz, in der Karmrodt'ſchen
Muſikalienhandlung und in der Heinrich Hothan'ſchen Muſikalien-
handlung, Gr. Steinſtraße 14. [292W Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. W

Die A. II. A. H. und Inaktiven des
Kösener S. C. Verbandes von Halle und Um-
gegend, welche eine besondere Einladung nicht
erhalten haben, werden mit ihren Vamilien
zu der am Sonnabend, den 4. August, Nach-
mittags 4 Uhr beginnenden

S. C. Kahnfahrt
und zu dem sich in der „Saalschlossbrauerei“
anschliessenden

S, C. Gartenfest
ergebenst eingeladen.

Abfahrt an der Gimritzer Schleuse.
Behufs Zusendung der Rintrittskarten

bitten wir um gefällige Anmeldung bis zum
15. Juli z. H. des Herrn stud. jur. Scheitz
Teutoniae, Friedrichstr. 40. (136
Der S. C. zu Malle a. S.
Ehrenberg's Wein- u. Bierhaus

Müiüittelstrasse 15.
Hente Sonnabend, den 7. Juli

i J rtr aS Anstich von extra feinem J
Münchener Kindl-Märzen- Bier.

Der Ausschank dieses hochf. Getränks
Tage statt.

Hierzu ladet ergebenst ein

ündet nur an diesem
[311

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan?
Brothers Satour, akrobat. Kontorſioniſten
(Bravour- Leiſtung Niss Elisa
Fillis mit ihrer Meute abgerichteter Hünd-
chen. W Die Wundermühle. W
Senſationell! NMessrs. King u. Cray,
Nigger-Excentriker und Pantomimiſten.
Herr Ralph Terry, Schattenkünſtiler und
Schlittenſchellen-Virtuoſe. Mlle. Rosa
u. Mr. Jéhan, franz. Grotesktänzer.

Sängerin. Herr Moritz Ueyden,
Hriginal-Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

Vormittags von 12 bis 1/2 Uhr:
Grosser Fruhschoppen

Prei-Concert.
Concordia- Theater.

Grosses Operetten-
und Lustspiel EKnsaemble,

Dir.: Flora Baars.
Sonntag, den S. Juli 1894

Senſationelles Luſtſpiel:
Des Nächſten Hausfrau.

Luſtſpiel in 3 Akten von Jul. Roſen.

Hierauf [312
Weiblicher Eigenſinn.

Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner.
In den Zwiſchenakten

Concert im Garten.

Wintergart
Jeden Sonntag, von 12 Uhr ab:

Frühschoppen-Concert,

Prinz Carl
Jeden Sonntag, von 11 Uhr ab
Gr. Frühschoppen-Concert,

Prinz Carl
Jeden Montag, Abends 8 Uhr

Grosses Iilitär-Frei-Concert
von der [314ganzen Hentſchel'ſchen Kapelle

(36 Mann).

3 D.

Frl. Anna Kralik, Lieder und Walzer-

Täglich grosse Oderkrehbse.

Diners u. Soupers zu jeder Tageszeit.

Alle Delicatessen der Saison

Täglich frische Erdbeerbowle.

Zimmer
für Familien halte stets reservirt.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Keinrioh.

Saalschlosshrauerei
Giebichenstein.

Morgen, Sonntag, Nachmittags 31 Uhr

WMonſſre-
Ailitär- Concert

der vereinigten Kapellen des
Thür. Feld-Artillerie-Regts. Nr. 19
und des Mgdb. Füſ.-Reg. Nr. 36

(70 Muſiker). [310
T (Entrée 40 Pſg.)

W. Pleschner. 0. Wiegert.
Pfälnor Sohlessgraben.

Morgen, Sonntag, Abends 8 Uhr

Monſtre
Militär Concert

der vereinigten Kapellen des
Thür. Feld Artillerie Reg. Nr. 19
und des Mgdb. Füf.Regts. Nr. 36

(70 Muſiker). [309
Entree 40 P.

W. Pleschner. 0. Wiegert.

T Dobis,
Zu unſerm diesjährigenSpillingsfeſt S

Sonntag und Montag, den 15. und
16. Juli, ladet ergebenſt ein

H. Niemann.
Montag R CONCERT Wvon Nachmittags 3 Uhr an.
Für gute Speiſen und Getränke iſtF. éfſirenberg. F. E. V. 13./7. 8 Uhr.

Hohenthur en.
Sonntag, den 8. d. M., findet Nach

mittags in Weber's Gartenlokal [303

S COoNERT
ſtatt. Der Verein Männerbunld,
m

Martha Bire,
Zahnspezialistin, Markt 14, II.
Schmerzloſes Zahnziehen mittelſt Ae
thylchlorid. Schmerzloſes Plombiren.
Künſtl. Zähne von 2 an. Theil
zahlung geſtattet. (295

Der am Hauſe Markt 14 ausgehängte
Schaukaſten bietet Gelegenheit, meine
Arbeit der Zahntechnik in Augenſchein
zu nehmen.

à Pfd. liefere beſtenFür 28 Pfg. Einmache Zucker

ohne Blau in Vroden (bt
10 Pfd. für 3 Mark.beſtens geſorgt.

Bier ff. auf Eis. D. O. Otto Bornsehein, Brüderſtraße
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. e Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale), Landesze

1. Beilage zu Nr. 314 der Halleſchen Zeitung.
itung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. Juli 1894

Zum Jubiläum der Univerſität Halle.
x v

Am 14. Oktober 1806 brach die preußiſche Heeresmacht in
der Doppelſchlacht bei Jena und Auerſtedt nieder; am 17. drängte
der Marſchall Bernadotte nach einem heftigen, bis in die Straßen
der Stadt ſich fortſpinnenden Kampfe die preußiſche Nachhut unter
dem Herzog Eugen v. Württemberg aus Halle, welches ſofort von
den Franzoſen beſetzt wurde. Die Studenten waren ſchon an dem
ſelben Morgen durch Erlaß des akademiſchen Senats zur Ruhe er
mahnt und hatten dieſer Weiſung auch Folge geleiſtet. Zwar ver
ſprach Bernadotte, und zunächſt auch Napoleon, der Uni
verſität den ausgedehnten Schutz der Franzoſen, bald aber am
20. Oktober traf ein Befehl Napoleons ein, daß die Vor
leſungen ſofort zu ſchließen und die Studenten zur Ab-
reiſe in die Heimath anzuweiſen ſeien; die Profeſſoren durften zwar
in Halle bleiben, doch wurde ihnen ein weiteres Gehalt nicht mehr
ausgezahlt. Ein auch nur irgendwie ſtichhaltiger Grund, die Wirk-
ſamkeit einer ſo großen und ſo berühmten Univerſität zu unterbinden
und hiermit zugleich den Wohlſtand der ganzen Stadt zu unter
raben, lag durchaus nicht vor, die Urſache lag lediglich
n dem Haß und der Furcht Napoleons vor dem deutſchen

Geiſte. Es kamen nun ſchwere Tage für Halle, Ein
quartirung und mehrere einflußreichere der Stadt, darunter der Oberkonſiſtorialrath Profeſſor

diemeyer, mußten ſich als Geiſeln nach Frankreich begeben und
dort bis zum Friedensſchluſſe ausharren. Prof. Nöſſelt ſtarb
1807 zu Halle in tiefem Gram, Wolf, Loder, Jakob waren
aus Anhänglichkeit an Preußen, aus Abneigung gegen die Fremd
herrſchaſt geſchieden, auch Schleiermacher ging 1809 nach Ber-
lin. So war die ſuspendirte Friedrichsuniverſität, mochte ſich ihr
Geſchick auch ſonſt günſtig wenden, faſt aller Männer beraubt, denen
ſie die neue Blüthe und namentlich die ideale Erfaſſung ihrer wiſſen
ſchaftlichen Aufgabe verdankte was von ihnen noch übrig war, Reil,
Horkel, Steffens, ſollte ihr in den nächſten Jahren entriſſen
werden. Jm Ganzen hatte ſie während der Unglückstage eine wür-
dige und mannhafte Haltung bewahrt; auf ein Abſchiedsſchreiben
ihrer Beauftragten Schmalz und Froriep vom 22. Auguſt 1807
ſprach Friedrich Wilhelm III. am 3. September von Memel ſeine
völlige Zufriedenheit mit dem ausgezeichneten und pflichtmäßigen
Betragen ihrer ſämmtlichen Mitglieder aus.

Inzwiſchen war der Sltreß zu Tilſit geſchloſſen und die
Stadt Halle mit dem Saalkreiſe dem neugeſchaffenen Königreich
Weſtfalen einverleibt worden; am Schluß Jahres 1807 verkündete
ein Dekret des Königs Jerome die Wiedereröffnung der
Univerſität, am 3. Januar 1808 leiſteten die Profeſſoren den
e der feierliche Eröffnungsakt fand am 16. Mai des-ſelben Jahres ſtatt. Niemeyer hielt im Waagegebäude die Feſt
rede. Doch warder Lehrkörper ſehr zuſammengeſchrumpft, das Vorleſungs
verzeichniß ſah mager genug aus, bewies aber das redliche Streben der Pro
feſſoren, welche ſich zur Deckung des dringendſten Unterrichtsbedürf
niſſes mit Vorträgen überluden. Ein ſchwerer Schlag drohte der
Univerſität dadurch, daß Niemeyer durch Wilh. v. Humboldt aufge
fordert wurde, als Staatsrath die Leitung des öffentlichen Unterrichts
im preußiſchen Miniſterium zu übernehmen. Für einen treuen Sohn
ſeines Vaterlandes ſicher ein lockendes Anerbieten, zu deſſen Annahme
auch die Berliner Freunde drängten. Allein die weſtfäliſche Re
gierung hatte ebenſo den Werth des Mannes erkannt und bot ihm
die Stelle eines Kanzlers und ſtändigen Rektors an der
Univerſität Halle an. Niemeyer mußte ſich ſagen, daß deren Fortbe
ſtand nicht nur hauptſächlich ſeinem unabläſſigen und zugleich ge
chickten Bemühen verdankt wurde, ſondern auch wieder in Frage
am, wenn er er die noch nicht völlig gelöſte Aufgabe verlaſſe.

eſeelt von der Hoffnung auf beſſere Zeiten, die die Hochſchule wieder
unter das Scepter ſeines geliebten Königs Friedrich Wilhelm III.
bringen würden, bat er dieſen, daß er ihn ausharren laſſen möchte
an ſeiner ſchwierigen Stelle in Halle, ohne ihm die königliche Gunſt
zu entziehen. Und der König von Preußen achtete die Gründe des
edlen Mannes und ſchrieb ihn, daß er auch an ſeinen ferneren Schick-
ſalen und an dem Gelingen ſeiner Anſtrengungen den
wärmſten Antheil nehmen werde. Das Amt des Univerſitätskanzlers
war von der weſtfäliſchen Regierung ähnlich wie vordem bei der Ein
etzung Hoffmanns gedacht: er ſollte der unmittelbare Vorgeſetzte der
niverſität und deshalb auch für ihre Haltung und Entwickelung an

erſter Stelle verantwortlich, andererſeits aber der Vermittler W chen
der Univerſität und der Staatsregierung ſein. Doch blieb Niemeyer
hierneben auch Profeſſor und als ſolcher innerhalb des Lehrkörpers
inmittelbar an der Löſung der wiſſenſchaftlichen und der Lehraufgabe
betheiligte. Der neue Kanzler verwaltete ſein Amt mit bewunderns-
werther Weltklugheit, Gerechtigkeit und uneigennützigſter Hingabe.
Doch vermochte ſich unter dem Regime des Königs Jerome die Uni-
verſität nicht zu heben, zumal da auch Reil, Horkel und ſchließlich
ſelbſt Steffens derſelben Valet ſagten, um zum Könige von Preußen

gehen. Die beiden erſten Enge an die neu gegründete Univerſi-
ät zu Berlin, wo ſie auch Schleiermacher wieder trafen Steffens
gach Breslau. Letzterer hatte gewiß Recht, wenn er zu jener Zeit
die Halleſche Hochſchule tief ſgeſunken und den Zuſtand der Stadt
kraurig nannte.

Die theologiſche Fakultät beſaß nach Nöſſelts Tode
und Schleiermachers Fortgang nur zwei ordentliche Mitglieder,
Knapp und Niemeyer, jener nach Gelehrſamkeit und Tiefe
der größere Theologe, aber beide zu ſchöpferiſcher Fort
bildung ihrer Wiſſenſchaft nicht geeignet. Mit Nöſſelt
war der wiſſenſchaftliche gefühlswarme Rationalismus aus
geſtorben und mit Schleiermacher die Möglichkeit geſchwunden,
ihm durch die Transſcendenz der a über ſich hinaus zu
heben Niemeyer war mehr ſeiner äſthetiſchen Umkleidung und ſeiner
Verwendung für gebildete Kreiſe zugeneigt. Ein anderer weſentlich
an die formale Vorſtandesthätigkeit gebundener Rat i onalismus
ollte jetzt in Halle einziehen und in ſeinen Hörſälen auf lange Jahre
rrſchen ſeinen Hauptvertreter fand er in Julius Auguſt Ludwig
e ch eider (geb. 1751 in Knüpplingen im Braunſchweigiſchen

ſeit 1810 in Halle), und wirkſame Unterſtützung von andersgearteter
Denk und Forſchungsweiſe durch Heinr. Friedr. Wilhelm Geſenius

eb. 1786 zu Nordhauſen, 1810 außerordentlicher, 1811 ordentl.
rofeſſor in Halle), der volle Einfluß beider entfaltete ſich erſt in

doh. Aug. 28 cobs genannt, welche die durch Wolffs F
entſtandene
dedeutender als ſie war der Altphilologe Näbe, der leider ſchon
1820 nach Bonn ging. Von den übrigen heben wir nur noch den

bedeutenden Entomologen Germ ar heror, deſſen Thätigkeit aber
im Weſentlichen erſt der folgenden Zeit angehört. An die ver-
dienteſten der genannten Gelehrten werden wir in Halle noch heute
täglich erinnert; man denke nur an Schmelzers Höhe, Meckelſtraße,
Germarſtraße, Dzondiſtraße.

Eine förderliche Entwickelung der Wiſſenſchaft und
ihrer Lehre konnte nicht zu einer Zeit erwartet werden, in welcher die

niverſität von Tage zu Tage um ihre Exiſtenz rang, die Hörſäle
entvölkert waren und die Profeſſoren mit der Sorge um ihren
Lebensunterhalt zugleich die ſchwere Aufgabe hatten, die Selbſtſtän
digkeit ihres Lehramts mit der nöthigen Vorſicht gegen die fremde
Gewalt zu wahren. Jn anderer Richtung wirkte allerdings die

remdherrſchaft höchſt n War die akademiſche
ugend ſchon vor dem Kriege Frankreich abhold, ſo erwuchs inihr nach dem Zuſammenſturze Preußens thatkräftige Liebe zum Vater

lande und die feſte W daß es Pflicht ſei, zur Herſtellung
ſeiner Größe mitzuwirken. Den Studenten wurde befohlen, beim
Singen des Landesvaters ein Hoch auf Jerome einzuſchalten, die wenigen,
welche ſich hiez Anfangs verſtanden, verfielen in allgemeinen Verruf.
Die bewußte Geſinnung ergriff und durchdrang Jung und Alt; in
keinem war ſie wärmer und kraftvoller als in Schleiermacher
und Steffens, in dieſen Beiden nicht nur aus Liebe W
deutſchen Eigenart, aus dem Gefühl pflichtmäßiger Verantwortlichkeit
für den Schutz deutſcher Sprache und Wiſſenſchaft, aus Treue gegen
den ſchwergeprüften König, aus Haß gegen den ſchonungsloſen Er
oberer, ſondern vor Allem, weil ſie in deſſen Walten und in dem
fremden Staats weſen nichts von dem ſittlichen Jdeal erkannten, deſſen
Verwirklichung ſie gerade vom Staate erwarteten und ohne deſſen
h gung der Staat ihnen inhaltsleer und der Erhaltung unwerth
erſchien. o hatte Schleiermacher in Vorahnung des vaterländiſchen
Unheils ſchon vor dem Kriege von der Kanzel geredet, ſo beſonders
nachdrücklich in ſeiner letzten akademiſchen Predigt in Halle, und
Steffens ſchlug alsbald nach Wiedereröffnung der Univerſität ähn-
liche Töne an, beſonders in ſeinen berühmten ſieben Vorleſungen
über „die Jdee der Univerſität.“ Ewig denkwürdig aber ſind die un
erſchrockenen Worte Reils, der bei Wiedereröffnung der Univerſi
tät 1808 als Dekan der mediziniſchen Fakultät ſeine Rede folgender
maßen begann: „Jch habe die Liebe zu Preußen mit
der Muttermilch eingeſogen.“

Die Zahl der Studenten war natürlich durch die Ereig-
niſſe von 1806,/7 ſehr zuſammengeſchwunden bei der Wiedereröffnung
der Vorleſungen fanden ſich 174 ſtatt der früheren 1280 an, im
nächſten Winter nur 210, ſo daß die Regierung damals
die Aufhebung Der Univerſität ernſtlich erwog. Jm
Sommer 1811 hatte ſich der Beſuch auf 318, imWinter 1812 13 auf 342 gehoben, worunter ſich 220 Theologen,
79 Juriſten, 37 Mediziner und 6 Philoſophen befanden. Ueber den
Fleiß und Eifer der Studenten zu dieſer Zeit gebricht es an
genaueren Zeugniſſen er wird mit dem Fortgang der großen Lehrer
nicht gewachſen ſein. Jhre Sitten ſcheinen bei der durch den Krieg
eingetretenen Verarmung und unter der vaterländiſchen Prüfung
ſich gehoben und geſtärkt zu haben. Einige Anregung gewann das
akademiſche Leben durch die von Reil verſuchte Verwandlung
Halles in einen Badeort um die damit verbundene Auf
richtung eines Theaters. Reil ſchloß 1810 einen Vertrag
mit der mediziniſchen Fakultät, durch welchen ihm die Gebäude des
ehemaligen reformirten Gymnaſiums gegen Abtretung des früheren
Salzhofs und gegen die Verpflichtung überlaſſen wurden, die Bäder
in dieſes Gymnaſium zu verlegen. Das letztere war der
mediziniſchen Fakultät 1808 zu kliniſchen Zwecken überwieſen
worden. Reil erhielt in Berlin die Erlaubniß, zur
Leitung des Bades einige Sommermonate in Halle zubringen zu
dürfen. Gleichzeitig wurde die ehemalige Schul und Univer-
ſitätskirche zu einem Theater eingerichtet, in welchem während
der Badezeit 1811 14 die zu dieſem Behuf von Lauchſtädt über
ſiedelnde Weimaraner Truppe ſpielte. Das Theater wurde im An-
fang des Auguſt 1811 mit einem von Goethe gedichteten Prologe
und der Aufführung des „Egmont“ eingeweiht; die Theilnahme der
Hallenſer, insbeſondere auch der Studenten, denen dieſer Genuß
weniger koſtete als der Beſuch von Lauchſtädt, war ſehr lebhaft,
was ſchon durch den Ertrag bewieſen wurde. Denn in dieſem
Jahre hatten 24 Vorſtellungen in Lauchſtädt 1684, dagegen 32 in
Halle 6411 Thaler eingebracht; ja die Geſammteinnahme des Halli-
ſchen Theaters für 1811--14 belief ſich trotz des dazwiſchen
fallenden Krieges auf mehr als 24 000 Thaler, während die Bade-
anſtalt nur kümmerlich fortbeſtand.
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Angabe geſtattet.

Die Beziehungen der Saalezeitung zu den ſtädtiſchen
Behörden. (Fortſetzung.) Jm letztgedachten Falle handelte
es ſich um den dringenden, eben in Vorberathung geweſenen Neu
bau einer Brücke. Die gewünſchte Auskunft wurde, wie bemerkt,
abgelehnt und nun war die Halleſche Zeitung in der Lage, über eine
wichtige lokale Sache nicht nur nicht gleichzeitig, ſondern früher als
die Saaleztg. berichten zu können. Der Aerger und der Neid des
gekränkten Herrn Mitarbeiters der Collegin kam in Vereinsberichten
und durch gute Freunde indirekt ſogar in der Stadtv.“ Verſammlung
ſo lebhaft zu Tage, daß das Brücken Projekt bei einem Haar verun-
glückt wäre der unzugängliche Decernent aber bekam gleich darauf,
als ſein Wunſch um Ausübung einer ſonſt geſtatteten Nebenthätig
keit in Erörterung ſtand, die Ungnade der S.-Z. zu fühlen, ſo daß
er ſogar durch eine offſizielle Erklärung des Magiſtrats geſchätzt
werden mußte.

Die Beziehungen unſerer lieben Collegin zur Stadtverord-
neten- Verſammlung ſind geringer und unweſentlicher, denn
die Herren Vorſteher laſſen ſich auf keine „Beziehungen“ ein. Doch
hat die Saalezeitung unter den politiſchen Glaubensgenoſſen der Ge
meinde- Vertretung manch guten Freund und Helfer, der ſeit Jahr
und Tag ihr Stoff und Nachrichten liefert (wir denken hier beſonders
an die geſchloſſenen Sitzungen und an die Finanz-
Commiſſion) und die dankbare Preſſe pflegt dann die Partei
genoſſen bei jedem Auftreten in ein beſonders günſtiges Licht zu
rücken, während man unbeliebte Perſonen ſehr häufig kalt zu ſtellen
und ihre Wirkſamkeit zu entwerthen ſucht. Das nennt man Objeklivität!

Ein Glück in dieſer Hinſicht, daß es noch andere Zeitungsberichte
giebt, die oft erheblich von denen der braven Kollegin abweichen.
Für heute genug davon! Die „Saalezeitung“, als ein in Halle
nicht wenig verbreitetes Blatt erhebt den freilich durch Nichts be-
gründeten Anſpruch, auf kommunalem Gebiete zu dominiren, wenn
nicht gar Alleinherrſcherin zu ſein und ſozuſagen die öffentliche
Meinung vorzuſtellen; dazu würde aber vor Allem völlige Un-
befangenheit, Unabhängigkeit und „Nichtverpflichtetſein“ gehören, und
daß es an dieſen Vorbedingungen mangelt, ja mangeln muß, wird
jedem Sehenden klar werden. Beſäße die gedachte Zeitung noch
ihre frühere Poſition, ſo hätte ſie längſt als ein „fortſchrittliches“
Blatt freimüthig die Stimme über manche verfehlte Anlage (Raths

keller, Viehhof 2c.) und über alles dasjenige erheben müſſen, was
uns als angehende Großſtadt auf ſo vielen Gebieten der kommunalen

Wirthſchaft noth thut.
Jm naturwiſſenſchaftlichen Verein wurde von Herrn

Dr. Hendel das beachtenswerthe Tafelwerk „Die Hypogäen
Deutſchlands“ von Dr. R. Heſſe vorgelegt. Weiter beſprach Herr
Staatsrath Profeſſor Dr. KobertDorpat, der gelegentlich ſeiner
Sommerferien jetzt bei ſeinen hieſigen Angehörigen weilt, die Ergeb
niſſe von Unterſuchungen über das Septentrionalin, welches
Alkaloid zuſammen mik einem andern, dem Lappaconitin im nordiſchen
Sturmhut, dem im europäiſchen Rußland, Sibirien und Lappland
einheimiſchen Aconitum septentrionale ſich findet. Das
erſtgenannte Alkaloid zeichnet ſich dadurch aus, daß es
wie das Curare bei Einſpritzung unter die Haut oder
ins Blut ſchnell eine vollſtändige Empfindungs loſigkeit zu
gleich bald danach eine vollſtändige Bewegungsloſigkeit hervorruft.
Dieſe Eigenſchaft des Septentrionalins, dem die Nachtheile des
Curare da abgehen empfiehlt daſſelbe zum Erſatz des letztgenannten Stoffes beſonders für Viviſektionszwecke, dann als Gegen-

mittel bei Strychninvergiftung, ferner als Mittel gegen Hundswuth
und Wundſtarrkrampf. Nachdem darauf Herr Prof. Dr. Luedecke
Mittheilungen über die Verbreitung des Zinns als Metall
als Beſtandtheil des Zinnſteins, Zinnkieſes, Carfieldits u. ſ. w., ſowie
über die Kryſtallformen dieſer Zinnerze geſprochen hatte,
wurden von Herrn Direktor Thede honigthauähnliche tröpfchenför
mige Ausſcheidungen zeigende Gallen porgeegke welche ſich an
einer Ulme an der Saale gefunden haben. Weiter legte Herr Dr.
von Schlechten dal eine die Erſcheinung der Vergrünung
zeigende Weinblüthe vor, worauf zum Schluß der Verkauf der
dem Verein gehörigen Mineralien und Eier Sammlung nebſt den
dieſelben enthaltenden Schränken beſchloſſen wurde dieſe Gegenſtände
können bis zu der im Oktober ſtattfindenden Verſteigerung im minera-
logiſchen Inſtitut beſichtigt werden.

Die Pfälzer KolonieSchützen- Geſellſchaft hat für ihr
190. Königsſchießen folgende Feſtfolge auſgeſtellt: Sonntag, den
5. Auguſt Vormittags 10 Uhr Frühſchoppen im Pfälzer Schieß-
graben Nachmittags 3 Uhr Beginn des Schießens auf dem Schieß-
ſtande „Fuchs am Galgenberge“; Abends geſelliges Beiſammenſein
im Pfälzer Schießgraben bei Konzertmuſik der Regimentsfapelle.
Montag, den 6. Auguſt Vormittags 7 Uhr im Pfälzer Schießgraben
Abſchiedsfrühſtück des Schützenkönigs, danach Dampferfahrt mit
Mufik nach der Saalſchloßbrauerei, von da zu Fuß nach dem Schieß-
ſtand am Galgenberge, 10 Uhr Beginn des Königſchießens,
Proklamirung des neuen Königs und des Kronprinzen, Fortſetzung
des Schießens bis Abends 7 Uhr, Rückkehr nach der Pfalz, daſelbſt
Konzert mit Damen. Sonnabend, den 11. Auguſt Königstafel
und Ball.

Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft verlegte in ihrer
geſtrigen Verſammlung des Univerſitätsjubiläums wegen ihr Königs-
ſchießen auf den 13. und 14. Auguſt. Am Montag, den 13. Auguſt
Vormittags im Geſellſchaftshauſe Königsfrühſtück, darauf Königs-
und Preisſchießen auf dem eigenen (unterirdiſchen) Schießſtande,
Konzert im Garten und geſelliges Beiſammenſein. Dienstag, den
14. Auguſt Abends Königstafel und Ball im Geſellſchaftslokale.

Coucert. Inder Saalſchloßbrauereizu Giebichen-
ſt ein, dieſem mit Recht ſo außerordentlich beliebten Ausflugsort
unſerer Hallenſer, findet morgen, Sonntag, von Nachmittags 3
Uhr ab ein großes Monſtre und Militär- Concert der
vereinigten Kapellen des Thüringiſchen Feld -Artillerie-
Regiments Nr. 19. und des 58 d. In f. Rgts. Nr. 36
ſtatt, ſodaß alſo im Ganzem 70 Muſiker konzertiren werden.
Die Leitung wird abwechſelnd in den Händen der beiden Muſik
dirigenten Herren W. Fleſchner und O. Wiegert liegen.
Am Abend deſſelben Tages werden die beiden genannten Ka-
pellen ein großes Konzert in dem zugfreien, mit uralten Bäumen
beſtandenen ſchönen Garten des Pfälzer Schießgrabens ver-
anſtalten. Auch im Wintergarten ſowie in Wittekind
finden ſelbſtverſtändlich am morgigen Sonntage die gewohnten, be-
liebten Konzerte ſtatt; die Kapelle des 19. FeldArtillerie- Regiments
wird bereits he ute, Sonnabend Abend, in dem Garten des Win-
tergartenetabliſſements konzertiren. Wir wünſchen all
den genannten Veranſtaltungen eine günſtige Witterung; ein
Publikum wird ſich bei der bekannten Vorliebe unſerer Bewohner-
ſchaft für Gartenmuſik dann ſicherlich überall einfinden.

Das Sommerfeſt des Krieger-Vereins zu Cröllwitz am
verfloſſenen Mittwoch, welches auf der Bergſchenke daſelbſt gefeiert
wurde, nahm einen äußerſt befriedigenden Verlauf. Es beſtand vor
wiegend aus einem Konzert und dem ſich daran ſchließenden Ball-
Vergnügen. Das erſtere, hauptſächlich Muſikſtücke militäriſchen
Charakters enthaltend, wurde von Seiten der Knöchel'ſchen Kapelle
in muſterhafter Weiſe zur Ausführung gebracht und ſehr beifällig auf-
genommen. Die Piece „Kaiſer Wilhelms Gruß an ſein Volk“ gab
dem Vereins Kameraden Bracht jun. Veranlaſſung zu einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die Betheiligten begeiſtert
einſtimmten und das in der Nationalhymne würdig ausklang. Die
ganze Veranſtaltung war von echt kameradſchaftlichem Geiſte getragen
und wird den Theilnehmern noch lange in froher Erinnerung bleiben.

Ueber die Größenverhältniſſe des Riebeckſtiftes,
deſſen Bau in nächſtem Monate begonnen werden ſoll, erfahren
wir, daß zu demſelben ca. 570 cbm Bruchſteine, 750 000 Klinker
und 1 600 000 andere Mauerſteine erforderlich ſind daneben
werden erhebliche Mengen an Eiſen gebraucht, da alle Deckenin Maſſiv Konſtruktion projektirt ſind Die veranſchlagte

Bauſumme beziffert ſich auf ca. 770 000 Mk. exkl. Park und
Garten-Anlagen.

Bürger Rettungs Juſtitut. Die Monats Konferenz des
Vorſtandes findet Dienstag, den 10. Juli ſtatt.

Die Oberrheiniſche J r chaft in Mannheim hat, wie uns mit der Bitte um Veröffentlichung mitgetheilt
wird, in dem Beſtreben, ihre Einrichtungen den Bedürfniſſen und
Wünſchen des Publikums immer mehr anzupaſſen, ihre Haftpflicht-
Verſicherungsbedingungen einer erneuten Umarbeitung unterzogen und
dieſelben derart geſtaltet, daß ſolche nicht nur allen Anſprüchen ent-
gegenkommen, ſondern auch in Verbindung mit billigen und dabei
doch feſten Prämien der Geſellſchaft neue Freunde und Kunden ge
winnen werden. Die Geſellſchaft gewährt nicht nur den Fabri-
kanten und ſonſtigen Betriebsunternehmern, ſondern
auch den Fuhrwerksbeſitzern, Haus und Grund-
ſtücksbeſitzern, Jägern, Schützen, Radfahrern c.Verſcherungeſchett gegen die ihnen aus Unfällen obliegende geſetzliche

Haftpfiicht. Die Direktion, ſowie die Vertreter der Geſellſchaft werden
zu jeder Auskunftsertheilung gerne bereit ſein.

Kirchliches. Die durch das Aufrücken des Herrn Diakonus
Richter zum Oberdiakonus freigewordene Diakonat-Stelle an
St. Ulrich wird, wie wir hören, nicht öffentlich ausgeſchrieben
werden der Gemeindekirchenrath wird vielmehr eine Anzahl der
Geiſtlichen, welche ſich unaufgefordert um die Stelle melden, zur
Abhaltung von Probepredigten beſtimmen, und dann nach dem Aus-
fall der letzteren gemeinſam mit der Gemeinde-Vertretung die Wahl
des Diakonus vollziehen. Bisher ſind dem Vernehmen nach 16 Be
werbungs-Geſuche eingegangen.

Schulſchluß. Heute Miltag ſind ſämmtliche hieſige Schulen
geſchloſſen worden. Die Ferien währen 4 Wochen. Jn Folge
der Schulſchlüſſe herrſchte heute auf dem Bahnhof ein ſtarker
Perſonenverkehr.

Aunufgelöſte Verſammlung. Eine vorgeſtern Abend in
Meyers Lokal (Moritzzwinger) anberaumte Verſammlung der hieſigen
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Anarchiſten wurde vom zur Aufſicht beorderten Polizeibeamten
aufgelöſt, als ſie kaum begonnen hatte. Das geſammte Lokal mußte
geräumt werden. Weshalb die Auflöſung erfolgte, hat man nicht
erfahren können, jedenfalls hat der Polizeiverwaltung die Tages-
ordnung nicht vorgelegen, die bei dergleichen Verſammlungen bei der
Anmeldung angegeben werden muß. Die „Umſtürzler“ verließen in
Ruhe, wenn zunächſt auch etwas widerſtrebend, das Lokal.

Mit den Regulirnngésarbeiten der Gerberſaale geht es
rührig vorwärts. Nachdem oben am Hospital und an der Glau-
chaiſchen Kirche am Hauſe Glauchaerſtraße 76 mittels eingeſchlagener
Spundwände der Flußlauf abgedämmt worden iſt, pumpt man jetzt
die Waſſer in die untere Saale aus. Jſt man hiermit fertig,
wird eine neue Spundwand an der Moritzbrücke eingeſchlagen, um
die Waſſer zwiſchen der zweiten und dritten Spundwand auszu-
pumpen, und ſo geht es weiter bis zur Klausbrücke und bis das
ganze Flußbett trocken gelegt iſt. Die Kanalwäſſer werden am Aus-
fluſſe in die Herberſaale abgefangen und in Röhren nach dem
Mühlgraben unterhalb der Klausbrücke geleitet. Während dem
werden oberhalb des trocken gelegten Flußbettes die Schlammaſſen

ehoben und in an der Schiffſaale ankernden Kähnen nach geeigneten
Abladeplätzen ſtromaufwärts geſchafft. Dieſe Arbeiten werden fort
geſetzt von zahlreichen Zuſchauern, die ſich hier und da anſammeln,
mit Intereſſe verfolgt.

Bepflanzung der Wörmlitzer Straßze. Es wird
uns mitgetheilt, daß von den großen Mengen überſchüſſiger
Erde aus der Aushebung der Lutherſtraße die Wörmlitzerſtraße
aufgehöht und ſodann auch bepflanzt werden ſoll. Die an
grenzenden Beſitzer ſollen ſich mit dieſem Projekte, das kleine
Flächenabſchnitte links und rechts in Anſpruch nimmt, ein-
verſtanden erklärt haben und ſo wäre denn ein alter Wunſch
des Südviertels und unſeres h n
Vereins, einen ſchicklichen Promenaden Weg nach der
Rabeninſel zu erlangen, ſeiner Erfüllung nahe.

Selbſtwörder. Jm Anſchluß an unſere vorgeſtrige Mit-
theilung über den in der Dölauer Haide vorgekommenen Selbſtmord-
verſuch des Feldſtraße 6 wohnhaften bejahrten Arbeiters Hochheim
erfahren wir noch, daß der Lebensmüde heute früh in der Königlichen
Klinik hierſelbſt, wohin man ihn gebracht hatte, an den Folgen ſeiner
ſchweren Schußverletzung verſtorben iſt. In den Papieren des
Selbſtmörders befand ſich eine Notiz, durch welche er ſeine eigene
Frau als Urheberin der That bezeichnet. H. hatte ſich bereits am
Montag nach der Haide begeben und ſich mehrere Tage lang vor
Ausführung der That dort aufgehalten.

Ein Einbruch in Cröllwitz iſt vergangene Nacht zwiſchen
und 4 Uhr im Reſtaurant zum „Lindenhof“ verübt worden.
Seinen Weg hat der Dieb durch ein zum Lüften offen gelaſſenes
Fenſter genommen. Unter Zurücklaſſen eines ſtarken Knüppels ſind
aus der Gaſtſtube der Regulator und aus der Wohnſtube der Jnhalt
des Wäſcheſchrankes entwendet worden. Der Diebſtahl iſt ſo geräuſch-
los ausgeführt, daß die Wirthsleute, welche in einem anſtoßenden
n mit offenſtehender Thür ſchliefen, nichts bemerkt haben.
Man iſt dem Thäter auf der Spur.

Verbrennung. Als die verehelichte Tiſchler J., Wörmlitzer
ſtraße 103, heute Vormittag mit dem Zubereiten von Badewaſſer be
ſchäftigt war und ein mit kochendem Waſſer angefülltes Gefäß nur
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Drahtnachrichten.
New-York, 6. Juli. Die heutige Fondsbörſe ver-

kehrte in kaum ſtetiger Haltung, jedoch machte ſich in letzter
Stunde eine ſchwache Aufbeſſerung des Marktes geltend, welche
gegen Schluß zum Theil unter dem Einfluß der für morgen
zur Ausfuhr gelangenden 750 000 Doll. Gold wieder verloren

Volkswirthſchaftlicher Theil.

eben auf die Dielen der Küche niedergeſetzt hatte, näherten ſich eine
ſechsjährige Tochter und ein vierjähriger Knabe ſpielend der
betreffenden Stelle und gleich darauf fiel der letztere rückwärts in den
Topf hinein. Der Knabe erlitt ſo erhebliche Brandwunden im Ge
ſicht und an anderen Körpertheilen, daß er der Klinik zugeführt wer
den mußte,

Theater und Muſik.
Repertoire- Entwurf des Stadt- Theaters

zu Leipzig vom Sonntag, den 8. Juli bis incl. Sonnabend, den
14. Juli 18904. Neues Theater. Sonntag, den 8. Juli, An
fang 7 Uhr: „Carmen“. Montag, den 9. Juli Anfang 7 Uhr:6. Geſtſpiel der Frau Lilli Petri „Precioſa“. Dienstag, 10. Juli,
Anfang 7 Uhr: „Czaar und Zimmermann“. Mittwoch, 11. Juli,
Anfang 7 Uhr. „Mikado“ Donnerstag, 12. Juli, Anfang 7 Uhr:7. Gaſtypiel der Frau Lilli Petri, neu einſtudirt: „Cyprienne“, Luſt-

ſpiel in 3 Akten von V. Sardou. Freitag, 13. Juli, Anfang 6 Uhr:
„Der Ring des Nibelungen, III Siegfried“. Sonnabend, 14. Juli,
Anfang 7 Uhr: 8. Gaſtſpiel der Frau Lilli Petri: „Niobe“. Vorher:
„Jugendliebe“. Altes Theater. Sonntag, 8. Juli, Anfang
7 Uhr: 5. Gaſtſpiel der Frau Lilli Petri: Zum 1. Male wiederholt:
„Niobe“. Hierauf: „Militairfromm“.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Prüfung für das höhere Lehramt haben nach dem

ſoeben erſchienenen ſtatiſtiſchen Ergänzungsheft zum Zentralblatt für
die geſammte Unterrichtsverwaltung im Jahre 1892/93 bei den
preußiſchen Prüfungskommiſſionen insgeſammt 262 Kandidaten be
ſtanden. Im Jahre 1884/85 waren es noch 628 Kandidaten. Da
im Jahre 1892 93 nur 192 Oberlehrer zur Anſtellung gelangten
und dieſe Zahl mag etwa den durchſchnittlichen Bedarf bezeichnen
ſo würde die Zahl der Kandidaten ſelbſt unter normalen Verhält
niſſen noch immer zu hoch ſein. Thatſächlich aber warten noch
Tauſende von Kandidaten früherer Jahre auf Anſtellung.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Kopenhagen, 7. Juli. Aus Reykjavik wird gemeldet, die

am 10. Juni ſtattgehabten Neuwahlen zum isländiſchen Althing
brachten, wie es ſcheint, keine Veränderungen in der politiſchen

Stellung des Althing gegenüber der hervor, vielmehr wählte die Stadt Reykjavik anſtatt des Abge
ordneten, der ſich bei der Einführung der Reviſion der Ab-
ſtimmung enthalten hatte, Reviſionsanhänger. Der Althing
wird, ſoweit überſehbar iſt, einen eventuellen Regierungs
vorſchlag, betreffend die Ueberſiedelung der Centralregierung
nach Reykjavik annehmen.

Marſeille, 7. Juli. Geſtern wurden hier bei 40 Anar-
chiſten Hausſuchungen vorgenommen 11 Anar-
chiſten, darunter 9 Jtaliener und 2 Franzoſen wurden. Bei
den Verhafteten wurden Papiere beſchlagnahmt, welche das Be
ſtehen einer Verbindung zwiſchen franzöſiſchen und italeniſchen
Anarchiſten nachweiſen.

Madrid, 7. Juli. Die Budgetkonnmniſſion erſtattete über
den Regierungsantrag betreffs die Erhöhung der Ausgaben des
Budgets Gomaſo 31 Millionen einen günſtigen Bericht. Von
den 31 Millionen entfallen 6 Millionen auf das Kriegsminiſterium,
eine Million auf das Marineminiſterium, 5 Millionen auf die
öffentlichen Arbeiten und 19 Millionen für die bei der Aus-
zahlung der Coupons der äußeren Schuld entſtehenden Kursverluſte

und andere Ausgaben.
Chicago, 7. Juli. Die Lage verſchlimmert ſich, An archie

und Gewaltthätigkeit herrſcht überall in der Stadt.
Die Aufſtändiſchen plünderten die Depots und verbrannten die Züge,
ſchnitten das elektriſche Licht ab, koppelten von den Zügen die
Maſchinen los, gaben denſelben große Geſchwindigkeit und ließen ſie
mit den Zügen zuſammenſtoßen die letzteren wurden zerſtört. Die
Polizei ſchoß auf die Aufſtändiſchen, von denen 2 getödtet und
mehrere verwundet wurden. Die Volksmenge griff Abends den Zug
der Linie Ohio Baltimore an, dabei wurden mehrere Streikende
verwundet und 4 getödtet.

Baclie- Anzüge
Bacie-Mlützen,
Bacdde-Pantoſſeln.
Bactke-Flämtel.
Bacie-Lalken,.
Bacde- Hancdtücher
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Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 67.

Paris, 6. Juli. Der Steuerertrag Frankreichs
im Monat Juni erweiſt eine Abnahme von 645000 Francs
gegenüber dem Voranſchlag und eine Mehreinnahme von
2 Millionen Francs gegenüber dem Erträgniß von 1893.
Der am 15. Juli fällige Coupon der Corinth-Kanal-Obli-
gationen wird nicht eingelöſt. Die Einlöſung ſoll in Zukunft
nur aus dem Ueberſchuß der Einnahmen erfolgen.ging. Schluß matt. Der Tages-Umſatz betrug 59 000 Aktien.
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Vermiſchte Nachrichten.
Die Schafzucht iſt im Herzogthum Auhalt im Abnehmen be e Liſte deſſen ſind die Verkaufsgeſchäfte in

Wolle gegen früher nur gering. Für die Firma Meinert in Deſſau
wurden in Coswig am Donnerstag Centner aus Luko und
W emmende Wolle zum Preiſe von durchſchnittlich 87 50

angekauft. 9Weimariſche Saline und Chemikalienfabrik. Für 1893
wird ein Verluſt von C. 1810 ausgewieſen, wodurch ſich die Unter
bilonz auf c. 13,391 erhöht bei c. 1 Million Aktienkapital.

Einfuhr von Obſt in Deutſchland. Jn den letzten zehn
Jahren hat ſich die deutſche Einfuhr von friſchem Ob ſt auf
163 Millionen Mark, von Back- und Dörrobſt auf 102 Mill.
Mark belaufen. Dazu kommen dann noch Südfrüchte (Apfel-
ſinen, Limonen u. ſ. w.) für etwa 46 Millionen Mark, getrocknete
Südfrüchte (Feigen, Korinthen, Roſinen, Datteln, Mandeln) für
159 Millionen, friſche Weinbeeren zum Tafelgenuß für rund zwölf
Millionen, Nüſſe und Kaſtanien für 30 Millionen, ſo daß ſich für
den zehnjährigen Zeitraum eine Geſammteinfuhr von 512 Millionen
Mart oder im Durchſchnitt für das Jahr von 51 Millionen Mark
ergiebt. Namentlich der Verbrauch von Südfrüchten hat außer
vrdentlich zugenommen. Jm Jahre 1870 wurden an friſchen
und getrockneten Südfrüchten 152 870 Doppelcentner einge
führt, im Jahre 1893 dagegen bereits 709 130 Doppelcentner.
Der Verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung iſt von 0,40 Kg. im
Jahre 1870 auf 1,40 Kg. in 1893 geſtiegen. Auf Stein- und
Kernobſt ſind nach dieſer ſtatiſtiſchen Ueberſicht in den letzten
10 Jahren für 265 illionen Mark eingeführt worden.
Dieſe enorme Summe hätte in Deutſchland bleiben können, wenn
deutſche Land wirthſchaft ſich mehr mit dem Obſtbau beſchäftigt hätte.
Wie ertragreich der Obſtbau iſt, kann man aus obigen Zahlen er
ſehen, die wieder einmal für die Richtigkeit des Wortes ſprechen

„Haſt Du ein leeren Raum,
So pflanze darauf einen Baum

Marktberichte.
r Halle a. S., 7. Juli. Kartoffeln alte 2,00--2,50 A. pro Ctr.,

20--25 4 5 Ltr., neue 45 4 5 Ltr., Zwiebeln, neue 10 4 10
Stück, Gurken zum Salat 20--40 4 pro Sctck., Gurken zum
Einlegen 5 c. pro Schock, Welſchkohl 10 4 pro Hauptchen,
Schoten, junge 30 5 LHiter, Kohlrabi, 30 pro
Mol., Mohrrüben 40 pro Schck., Bohnen, grüne 80-90 pro
Ltr., Meerrettig 10--20 4 pro Stück, Salat, grüner 10
4 Häuptchen, Spargel, pro Pfd., Blumenkohl 20--30 4 pro Haupt,
Radieschen, 10.4 3 Bündchen, Aprikoſen 5 42 Stück, Johannisbeeren
25 4 Erdbeeren 60 Stachelbeeren reife 30 4 1 Liter,
Kirſchen 15 41 Ltr., Heidelbeeren 15 41 Ltr., Gänſe, 350--5,00 pro
Stück, Hühner 1,50 --2,00 Hähnchen, junge 0,80--1,00 pro Stck,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Rehwild im Ganzen pro
C7g Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,30--1,50 Ab,

chleie 1,00--1,20 Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)
1,50 Zander 1,20 Ac, Barben Seeungen 1,75 Steinbutt 1,00 Schellfiſch 2c. 20--30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 A. pro Schock, Krebſe kleine
4 pro Schock, Butter 55—-70 pro Stck., Eier, friſche Landeier
2,80--3,00 pro Schock, Käſe 5—-10 4 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60-65 Kalb
fleiſch 60-—65

Hamburg, 6. Juli. Zucker. Originalbericht von H. J
Merck u. Co. in Hamburg. Während der abgelaufenen Berichts
woche verlief der Markt in ziemlich unregelmäßiger Haltung, regiert
von den Gerüchten, welche jeweilig über den Stand der TarifVor-
lage in den Vereinigten Staaten in Umlauf waren. Da dieſe in
der Mehrzahl nicht nur auf eine baldige Annahme derſelben in ihrer
jetzigen Form, ſondern auch auf ein ſchnelles Jnkrafttreten hin-
deuteten, trat zunächſt ein PreisRückgang, beſonders für die Sommer-
ſichten ein, indem Juli bis Mk. 11,32 Auguſt bis Mk. 11,37
September bis Mk. 11,20, Oktober Dezember bis Mk. 10,90 und
JanuarMärz ebenfalls bis Mk. 10,90 erlaſſen wurden. Jn den
letzten Tagen gewann dann indeſſen wieder eine etwas freundlichere
r Oberhand und wir notiren augenblicklich

Juli Mk. 11,55, Auguſt Mk. 11,60, September Mk. 11,30, Oktober
Dezember Mk. 11,00, Januar-März 1895 Mk. 11,00.

Bei der e Bedeutung, welche man den amerikaniſ
ZollVerhandluugen beilegt, iſt über die nächſte Zukunft des Artike
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ſchwer etwas p. ſagen, wir neigen indeß der Anſicht zu, daß Ablles,
was den Artikel à Ia baisso beeinfluſſen könnte, in dem jetzigen Preis
ſtand bereits Pra Ausdruck gekommen und ſomit escomptirt iſt.

reisdruck von Bedeutung für alte Ernte können wir
kaum mehr erwarten, auch wenn die Prohibitiv-Zölle in Amerika
wirklich durchgehen und in Zeit in Anwendung gebracht wer

und e k. 11,00 für neue Ernte bis in März
1895 hinein erſcheint uns auch bei 8 Mehranbau und guten
Ernte Ausſichten Anfang Juli reichlich niedrig.

Per Juli wurden bis visher angedient: 6500 Säcke.
Die WochenUmſätze betrugen 217 000 Säcke.

Cöthen, 6. Juli. Weizen, glatter engl.ud s t

Einen

den, und ein Preisſtand von

Rauhweizen 125--135 Mk., Roggen
180 Mk., Hafer 150--170 Mk.,
dis 125 Mk., Erbſen 150-190

H. J. Merck u. Co.

Frühjahrslieferung zu anziehenden

verändert.

Viehmärkte
Berlin, 7. Juli. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

Stück Hornvieh inel. 49 Oeſtreicher, 3842 Stück Schweine incl.
23442 Stück Hammel.

z187

213 Bakonier, 1021 Stück Kälber,

upinen 130 150 Mk., Mais 110
Mk., Heu per 100 Ko. 10--12 Mk.,

Stroh per 100 Ko. 3--5 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 23 M.
Hamburg, 6. Juli. Chiliſalpeter. Mitgetheilt vonJe Wege bleibt bei geringer

K. 8,40 pr. 50 kg angeboten, hingegen zeigt ſich für Herbſt und
e eiſen lebhaftere Kaufluſt.

London, 6. Juli. Wollauktion. Preiſe feſt, un

55——59

per Stück.

125--135 Mk.,

achfrage zu

flußt. Von

Aktien matt,

Der

III.
Fleiſchgewicht.
inländiſche Waare,

Mark, III. Qual. 44-47

Tara per Stück.
—-58 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 43--52 III. Qual.
44—-47 4 per Pfund Fleiſchgewicht.
feine Waare nur ſchwach vertreten und wurde

Gerſte 100 bis geringeren Qualitäten verbieb Ueberſtand. I.Ke 60 ausgeſuchte Waare auch darüber.

ruhig ſonſti

Qual. 45--21

ſchwere Waare,

Der Kälberhandel war ruhig.

Bahnen Gotthardtbahn um 1

Bahnen anregungslos.

Das Angebot war

Rindermarkt war ruhig und wird ziemlich geruumt. Ver I. und
2. Klaſſe gehörten eirca 700 Stück an. J. Qual. 62—63 II. Qual.

IV. Qual. 38-43 4 per Pfund
Jn Schweinen verlief der Handel glatt

beſonders Sauen ſchleppend
I. Qual. 50-51 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 48—49

Alles per 100 Pfund mit 20 Tara
Bakonier 43 c. per 100 Pfund mit 50—55 Pfund

Am Hammelmarkt war
eräumt,
ual. 50-56 4

Börſe von Verlin vom 7. Juli.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete feſt in Montanwerthen. Da

günſtige Nachrichten aus Rheinland Weſtfahlen vorlagen und Hand
in Hand mit dieſen Aktien waren auch Kohlenwerthe nris beein

öher,
ſchweizeriſche Bahnen gut behauptet, Elbethalbahn und Lombarden

e Banken ſtill, SchifffahrtsDruſtdynami behauptet, Jtaliener matt auf Steigerung

der Wechſelkurſe, heimiſche Anlagen und Ungargold ſehr feſt. i
zweiter Börſenſtunde ruhig in Montanwerthen bei Stagnation auf
den übrigen Gebieten, Privatdiskont

Produktenbörſe. heute außerordentlich

für geringer Nachfrage.

140,25, Tendenz: beſſer.
Sept. 120,

I. Qual. 53

eſt.von den fo
loko wen

neue Ernte 12,25.

t Ernte 11,65, neue Ernte
übrige Stimmung: ruhig.

Brodraffinade 5

In

Juli 11,42
Auguſt 11,50.

Aken a. P. Herr W. D. Schmidt.
Allstedt: Herr Paul Kleiner.

H. Naumanm.

3 E. Pressel.Atranstedt: Herr A. Schumann.
Ammendorf: Herr Gust. Schurig.
Artern: Herr J. C. Brückner.

C. W. Glahn.
C. A. Pngelhardt.
Th. Poppe.
G. A. Rausch.

v v

v

R

v v Ernst Schroeder.
Aschersleben: Herr C. L. Staebe.
Bernburg: Herr Theodor Pichier.

P. Zoder.
Bibra: Herr Gustav Schöneburg.

C. A. Zipfel.Bitterfeld: Herr G. Ikker.
Cornoelius Meyer.

G. B. Potasen.
Otto Stumpk.

Barg: Herr H. W. Gläsner.
Brehna: Herr C. B. Kummer.

v Otto Siebig.Cöthen: Herr August Frensel.
Rud. Pietzschker.
Otto Streubel.

Delitzsch: Herr Job. Giese Nachf.
V. Kühblhorn.
Reinhold Müller.
Ih. Spiegler.
Mugo Wehle,

9 H. Wolfermann.Düben: G. Rausch Wittwe Sohn,
Dürrenberg: Herr E. Kubnt.
Ebeleben: Herr C. F. Wunderlich.
Pilenburg: Herr Richard Barrot.

v Heimich Poppe.Pisleben: Herr Julius Reichel.
Eekartsberga: Berr Benno Liebers.
Frömmstedt: Richard Lehmann.
Gonna: Herr W. Schröder.
Gatterstedt: Herr C. Jäger.
Gebesee: Herr Sclmar Giller.
Berbstädt: Herr F. A. Buttenberg.
Kiebichenstein: Herr A. Reichardt jun.
Bräfenbainichen: Herr G. Glauch.
dreussen: Herr Herm. Kurzhals.

O. Schulze Co.
Aug. Müller.

u Rud. Roediger.Gröbzig: Herr Albert Püschel.
August Richter.

Güsten: Herr Theodor PFriesleben.
Halle a. S. Herr Aug. Apelt.

H. Baarmwann.
A. Blau.
F. W. Glaesecra
Herm. Hartick,
H. W. Haachke.
Franz Hammer.
Jul. Hoffmann.
Lothar Klipsch.
C. A. Krammisch.
Carl Lange.
Ernst Ochse.
Wilh. Rössler.
L. Stückrath.
Thoeod. Spiess.
Otto Thieme.

Herren T. Chr. Werther Co.
Heldrungen: Herr Hugo Weimrich.
Hohenmölsen: Herr Otto Jacob.
Höhnstedt: Herr Wilh. Weise.
Heolleben: Herr Fr. Ifland.

Wilh. Schröder's Ww.
Keuschberg: Herr Wilh. Hilde.
Lösen: Herr Wilh. Apitzsch.

Fritz Heckenberg.
F. A. Koeh.

v Aug. Schleicher.Laneha: Herr Karl Buseh.
P. Damm jun.
O. H. Feistkorn.
Paul Fügner.

v v

C. F. Gutsmuths.
Robert Kannis.

Die Weinessigfabrik von E. fiedler Nachfig.,
(begründet 1841)

inhaher: W. Schadewell,
Freyvurg a. Vnstrut.Mexangersbag

Saison bis Oktober.

freyburger Frauben-Essig.
Von meinem, dem Publikum schon längst bekannten echten Trauben-

Pssig, wozu hiesige kleine Weine verwendet werden, der daher
rheinischen Wein-Féssig weder in Aroma noch an Stärke nachsteht und sich deshalb
vorzugsweise zum Rinmachen der Früchte eignet, halten Lager

auch dem besten

Laucha: Herr G. A. Oertel.
O. Schmidt.
Carl Siebig
R. Gneist.
Ernst Scherling.
H. Schneider.

Lauchstedt: Herr Th. Langenberg.
Landsesberg: Herr F. Bühlig.

A. Göricke.
B. Göricke.

9 „Max Schnapperelle.
Löbejün: Herr Carl Fritzsche.
Lützen: Herr William Sack.
Mansfeld: Herr Bernh. Rosenhan.
Markranstedt: Herr Carl Kleinau.
Merseburg: Herr R. Bergmamn.

v u I. F. Henutel.Car] Herfurth.
I. G. Kundt.
Carl Kundt.

v Oscar ILeberl.Otto Peckolt.
Heinr. Schultze jr.
D. Woltf.

v

v

v 9

3 29
49 n

Otto Wirth
Nackwitz-Glesien: Herr Emil Müller.
Naumburg a. S.

Herr C. PFickweiler.
Kobert Hünzgen.
Franz Hundertmark.
H. Jäbnert.
Otto Kaiser.
Aug. Reichardt Nachf.

v H. PTusehner.
Fr. Volek jr.

R. Barthel.
Franz Berthold jr.
F. Pigendorf.
B. H. Pthner.
Waldemar Kabisch,
R. Küster.

v M. Oelschig.
m Otto Wobig.v Karl Diener.

Neubaldensleben:
Herr Reinh. Herrling.

D. Röder.
Arnold Zabel.

Oschersleben: Herr Otto Rohmann.
Osterfeld: Herr Fr. Bräutigam.
Querfurt: Herr Max Haverlandt.

H. Röser.
F. Schneidewind.

v Schrader.Oscar Toepelmann.
LPritz Vondran.

Rossleben: Herr Julius Beck.
A. Kresse.

n IHerm. Tröge.
Sangerhausen: Herr C. PFebling.

v C. O. Lorenz.w G. Wiebach.Schafstedt: Herr Otto Künass.
Schladebach: Herr Gustav Koth.
Schildau: Herr Otto Buchmann.
Scehkeuditz: Herr F. P. Hüthig.
Schkölen: Herr A. Gottschalg.
Spergau: Herr R. Pngel.
Stassfurt: Herr I. E. Pischer.

m u A. Meyer.Teuchern: Herr C. Schaufuss.
Trotha: Herr C. F. Schubert.
Wettin: Herr Wilh. Grobe.

m „Foeodor Stoye.
Wiehe: Herr W. Basler.

Paul Gutsmuts.

Nebra: Herr

d

n 2

Aa. Gerisen.
v Gustav Müller.
m Rob. Schirmer.

Weissenfels: Herr Eugen Müller.
J. F. Pätzold.
Otto Riemann.

v G. F. Sehroeder.Wettelrode: Herr Friedr. Scharfe.
Zörbig: Herr C. F. Straube.

n 3
9

e -Wmw----DrDW W

im Fichtelgebirge.

(Stablbad).
218)

Zeit z: Herr Louis Helwig Nachf.

Subalpiner Gebirgs-Kur-
ort für Vervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) und Frauenkrankheiten

Station Markt Redwitz.
Dr. F. C. Müller.

Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſichernngs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
R billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

nere 5 e

Junge Leute, welche an unſerer

Landwirthſchaftl.

Lehr- Anſtalt
einen Curſus in Buchführung, Amts-
und Standesamtsgeſchäften, Selbſt-
einſchätzung, Wechſellehre, Dünger-
lehre, Vodenkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſches und practiſches Feld-
meſſen e. abſolviren, erhalten nach Be
endigung unentgeltlich Stellung nachge
wieſen als Verwalter, Amtsſecretär
oder auch als landw. Rechnungs-
führer rc.

Jn 21 Jahren beſuchten über 360
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank-
Anerkennungs Bezeugungen,
unſere Landw. Beamten- Zeitung nebſt

und
ſowie

Proſpecte gratis durch [3:
Director Hildebrandl,

Braunſchweig, Madamenweg 160.

fernrohre
per Stück 3.20 M.

mit 4 feinen Linsen

und 3 Auszügen.
Vergrössern

12 Mal
unter Garantie.
Jedes Stück.

welches nicht

e

Preis
Katalog

sämmtlicher
Fernrohre,

Feldstecher,
Operngläser,

Lupen. Compasse,
Microscope,

Musikwerke
versenden umsonst.

Kirberg Comp.
Gräfrath- Central

h. Solingen.

gefällt,
nehmen
sofort

retour.

Von der Reise zurück.
San.-Rath

Dr. Vielitz.
[188

Offene und geſuchte

Tüchtige Colporteure

(für Straßeuverkauf) gegen hohe
Provifion geſucht. Offerten unter
Z 25 an die Exped. d. „Halleſchen
Zeitung“ zu richten.

Jch ſuche
zum 1. Oktober d. J. anderweit Stellung
auf Rittergut, Fabrik oder ähnlich. Etabliſſe
ment. Vorzügl. Empfehlungen. Rittergut
Neuhaus b. Delitzſch.
323) Hanke, Rechnungsführer.

Verwalter-Geſuch.
Rittergut Hainchen bei Schkölen

ſucht Verwaltervertretung für Auguſt
und September er. Winckler.

Suche
wegen Wirthſchaftsveränderung für hieſigen
Gärtner, 30 Jahre alt, verh., welcher
10 Jahre lang zur vollen Zufriedenheit
hieſiger Gärtnerei vorgeſtanden hat, zumJ. Cltober eine dauernde, ſelbſtſtändige

Stellung. Derſelbe iſt in Blumen und
Gemüſezucht, ſowie in jeder Branche tüchtig
und kann ich denſelben beſtens empfehlen.

Zu näherer Auskunft gern bereit, erbitte
Offerten unt. Z. 227 a. d. Exp. d. Ztg.

Für einen gewiſſenhaften u. fleißigen
jungen Mann, welcher zum 1. Oktober
ſeine 2jährige Lehrzeit in meiner Wirth-
ſchaft beendet, ſuche zu dieſem Termin
eine Verwalterſtelle gegen Gewährung

von freier Station. [237Rittergut Schilfa b. Straußfurt a. U..
Carl VFindeis.

De Landwirth, W
25 Jahr alt, 7 J. Praxis, der mit Rüben-
bau vertraut, jeizt noch im 2. Sem. in
Halle ſtudirt, ſucht, geſt. auf gute Zeugniſſe,
z. 1. Aug. od. ſpät. Stell. als Verwalter.
Off. u. Z 212 a. d. Exp. d. Ztg. [212

Zum 1. Oktober findet in meiner
Wirthſchaft gebildeter, ſtrebſamer junger
Mann Aufnahme als Lehrling.
dingungen auf Anfrage.

Rittergut Schilfa b. Straußfurt a. U.
Carl Vindeis.

er STüchtige Steinbrecher u. Poſſtrer

finden dauernde Beſchäftigung im Stein
bruch Böhlitz b. Wurzen. Zu melden
bei F. Porath, Wurzen.

Be
[238

Verh. Wirthſch.- Jnſpektor,
kl. Familie, vorzügl. empf. cautionsf., ſucht
ſof. od. ſpäter ſelbſtſt. Stelle. Gefl. Off. sub

G. W. 458 an Rudolf Mosse,
Magdeburg erb. [240
Offene Stellen für

ung Hofverwalter, 1. Oct. in großer
zirthſch. (7 Ritterg., ſpät. Avanc. in

Ausſ.), ein ält. Hoſverw., 1 Oct. auf
gr. Wirthſch. in Thüringen, ein Buch-
halter u. Amtsſekr. ſofort, ein led.
Hofmſtr., 5 led. Gärtner bei [242

Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.
J. Landwirthſchafterinnen, Oekonomen-

tochter zur Erl. der Landwirthſch., Haus
u. Viehmädchen nach dem Lande, led.
Knechte erhalten Stelle. 215

Verkäuferin f. Materialgeſch. Haus-
hälterinnen, Hausmädchen von außerhalb,
Krankenpflegerinnen, Wärter, Hofmeiſter,
verh. u. led. Pferdeknechte, verh. Tage-
löhnerf., Hausdiener ſowie Arbeiter aller
Art ſuchen Stelle.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkéwohl

(Rother Thurm).
—241!

Junges Mädchen, das v. Okt. an d.
Halleſche Seminar beſ. will, ſucht zum
15. Juli od. 1. Auguſt in gut. bürgerl.
Familie (nicht Penſionat), wo ſie auch
während d. Ferien bleib. kann, vollſtänd.
Penſion. Preis 500—600 jährl. Off.
an E. schumann, Torgan, König-

ſtraße 165. (321

Weizen: loco: 135 145, Juli 139,
Oktober 120,50,

130 163, Juli 135, Sept. 118, Oktober 117,25.
feſter. Gerſte loco: 90—-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco:
Spiritus: (70er Waare): loco 31,50, Juli 34,10, Auguſt

35, Sept. 35,50, Oktober 35,90, Tendenz: feſt.
Petroleum: loko 18,70.

Magdeburg, den 7. Juli 1894.
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte

Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte

Nachprodukte exel., 759 Rendem. 9,25.

do. eGem. Raffinade, mit Faß
Hamburg, den 7. Juli. Vorm. 11 Uhr.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord

Oktober 11,
Dezember 10,90.

das die

tnapp, ſo daß ſelbſt der nicht große Bedarf nur zu etwas veperen

Preiſen Befriedigung fand. b ur Juli-termin, ſonſt aber ebenfalls behauptet, Rüböl und Spiritus beſſer bei
Hafer war beſſer nur für den Juli-

Sept. 139,75, Okt.
en: loco 113--119, Juli 117,50,

Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
Tendenz

Rog

Juli 45,30, Oktober 45,30, Tendenz

(50 er Waare):

Zucerberichte.

(Eig. Drahtbericht.)

Gem. Melis I. mit Faß
Stimmung: geſchäftslos.
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
per Jnli 11,45 G, 11,2 B.
per Auguſt 11,50 G, 11,52 B.
per September 11,20 G, 11,271 B.
per Oktober Dezember 10,95 G, Il,
Stimmung: ſtill

(Eig. Drahtbericht.)

B.

Hamburg.
Tendenz: ruhig.

Ein älteres, alleinſtehendes Mädchen
ſucht Stelle als Stütze der Hausfrau.
Selbige iſt im Schneidern, Weißnähen
und Plätten erfahren, auch weiß ſie in
der Krankenpflege Beſcheid. Bitte Off.
unt. Z 70 in d. Exped. d. Ztg. niederzul.

52 JEin junges Mädchen,
Wirthſchaft erlernt hat, findet ſo

fort Stellung auf einem Rittergute zur
weiteren Ausbildung gegen Vergütigung.

Off. unt. Z 244 a. d. Exp. d. Ztg-
Jung. Mädch., w. ihr. Geſundh. h. in

friſch. kräft. Harzl. leben w., beſ. blutarme,
ſind. liebev. Aufn., tr. gew. Pflege, auf
Wunſch Anl. im Haush. bei der Wittwe
ein. Offiziers. Herrl. Lage, 6 Min. vom
Walde, geſ. Räume, Balkon, Garten. Gel.
zu vorz. wiſſenſch. Ausb. in der Stadt.

Offerten unter A. G. Kreuzberg 20,

Wernigerode. [14

WohnungsGeſuch!
Eiue Wohnung im Preiſe von

65--75 Thlr. wird von anſtändigen
jungen Leuten, Mitte der Stadt, Nähe
des Marktes zu miethen geſucht.
Offerten ſind zu richten

Zwingerſtraße 17, 3 Tr., rechts.

Großer heller Laden

mit 2 großen Schaufenſtern und
darüber ſich befindlichen (301

großen Geſchäftsräumen
Brüderſtr. 1 am Markt zum 1. Ok-
tober zu vermiethen. Der Laden iſt
lange Jahre als Filiale Leipziger Ge
ſchäfte benutzt worden. Näheres

Markt 21, UI.

ehe

2 Wohnungen zu 300 und 189
1 Laden für 300 zu vermiethen. Zu
erfragen Reilſtr. 3, II.TDdDJ'

Moritzzwinger 13
Erdgeſchoß, herrſchaftl. Wohnnng,
5 heizb. Zimmer, 2 Kammern u.

1290

----m-» W

x

iſt die bisher von Herrn Juſtizrath
Weber bewohnte [330
ganze II. Etage
I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

d BureauX mit ſeparatem Eingang und allem
X Zubehör. Carl Steckner.

I. Etage J. Juli oder ſpäter zu ver
miethen Königſtr. 14.

Blücherſtraße 17
zum T. Oktober zu vermiethen: 1 Parterre
Wohnung mit 7 Z., Zubehör, Garten-
benutzung, Preis 1000 A. J Wohnung
III. Etage mit 3 3., K., K., Zubeh.,
Preis 300 Mk. [332Näheres beim Kaſtellan Königſtr. 84.

Leipzigerſtr. 94
x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
oder früher zu vermiethen. Näheres
2 Ludw. Kathe Sohn.X Poſtſtraße 9/10.
X J beſteh. aus 4 Stub.,x J. Ptage, Kam., Küche, Bade-
X zimmer 2ec., per 1. Oktober zu ver
X miethen Rauniſcheſtraße 12, Ecke

Neue Promenade. 122
Weidenplan 10, Wohnung St., K.,

K., Zubeh., 60 Thlr. an einzelne anſtänd.

Perſon zu verm. [95
Herrſch. 1. Et., 7 heizb. Zimm., Bade-

ſtube, Garderobek., gr. Küche m. Zub. u.
gr. Gart. f. 1./10. z. verm. Germarſtr. 2.

[229

rrrrreeeerNähe der Bahn
eine Wohnung zu 300 c. und 2 Woh
nungen zu 180 1. Okt. zu beziehen,

Südſtraße 3.



Grösste Auswahl
in Wasch-Kleiderstoffen und Blousen, wie engl. Planellen, Batist,

333)

Percales

DF in allen Preislagen
etc. etc.

Ida Böttger Nacohf,
Inh.: Ph. Zimmermann.

Gr. Steinstrasse 9.
Hutohſ Verpachtung.

Die diesjährige Obſtuutzung des
Rittergutes Gleſien bei Schkeuditz, be
ſtehend aus Aepfel, Birnen u. Pflaumen
(eirca 400 Bäume) ſoll

Dounerstag, den 12. Juli,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthauſe zu Gleſien öffentlich an
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung
verpachtet werden.Forſthaus Gleſien, den 6. Juli i

Tittel.
Obſt- Verpachtung.
Wir beabſſchtigen, unſere diesjährige

Obſt- Erute (Pflaumen, Aepfel, Birnen
und Sauerkirſchen) unter der Hand zu
verpachten und erſuchen Reflektanten,
ſich in unſerem Comptoir melden zu wollen.
U. Roth's Dampfziegelei u Cement-

fabrik, Cönnern a. S. (302

Auktion.
Montag, den 9. Juli d. Js., Vorm.9 Uhr verſteigere ich in der Wohnung des

Materialwaarenhändlers und Gaſtwirths
Howay Feldſchlößchen bei Nietleben
zwang sweiſe:

1 ſchw. Pianino, 1 Herophon mit
97 Einlagen, 16 Wirthstiſche, 1 alten
Schreibſekretär, 1 komp. Billard mit
Zubehör, 1 nußb. Schränkchen und
Spiegel, 1 Sopha, 1 Nähtiſch, ein
Eckſchrank, 2 Tiſche mit Wachstuch bez.,
1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, Vertikow,
1 Regnlator.

vt.
Gerichtsvollzieher in Halle a. S.344)

Hausgrundftück,
Mitte der Stadt Eilenburg kleinen

Alleinige VerkaufsstelleHalle a. S., Poststrasse 2 J.

ulius Blüthner's

Pianoforte-Magazin,
Pianino-Vermiethung und Reparatur-

Anstalt.
[277

Die Generalagentur
einer eingeführten und gutfundirten, nach
jeder Richtung hin konkurrenzfähigen Un-
fall- und GlasVerficherungs-Aktien-
Geſellſchaft iſt für einen größeren
unter günſtigen i dun en zu vergeben.
Geeignete, im Aſſekuranzfäch mit
G thätig geweſene Bewerber bevorzugt.

Bezirk

rfolg

Gefl. Offerten unter Chiffre No. 1542 h.
an Haasenstein Vogler A. -G.,
Halle a. S. erbeten. [342

harten, Bleichplatz, 2 Böden, ſchöne Lage,

iſt zu verk. Nur von Selbſtreflekt. Off. u.
V. P. 6195 an Haasenstein
Vogler 4. G. Halle a. S. erbeten.

Ein grösseres Sägewerk
esneht ständigen Abnehmer für
Kreunnholz in waggonweisen
Wezügen. Offerten erbeten un-
ter z 195 a. d. Wx p. d. Ztg.

Heuheſt?
Die

Steinmetzarbeiten
ur neuen Kirche in Schlettau beii Loöbejun ſollen in Wettbewerbung ver-

e

geben werden.

Halle a. S.,Sonnahend, den
nd beim v inlumenſtraße 18 bis

Juli er.
Vormittags 11 uhr

Angebote

einzureichen.
Zeichnungen und Bedingungen liegen

daſelbſt zur Einſicht aus, Anſchlagsauszüge
zum Eintragen der Preiſe können daſelbſt
entnommen werden.

Der Königl. Baurath

Allein eng Wirt eckert-
Täglich von 11

Gr. Ulrichſtraße 62.

e J cee32 S o r z755 r 2 r r r um mee 2e 4 2a S en e z 1

-12 Uhr öffentl. Probewaſchen.
[203

Dienstag
mittags 11 Uhr im Auftrage des Ma
giſtrats das im Mühlhofe im Ritter-
gute Gimritz liegende alte Eiſen ſo
wie Theile und Jnventarſtücke der
Stärkefabrik öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern. [315

347) Kiiburger.
Versteigerung.

Unter den im Termine bekannt zu
gebenden Bedingungen werde ich am

den 10. Juli er. Vor-

Louis Kaatz.
gerichtl. vereid. Taxator u. außerge-

richtl. vereid. Auktionator.

Amateurenempfiehlt ſtets friſch und preiswerth

Weishbrod's Momentplatten,

Monkkovenplatten,
Dr. Kurz's Celloidin- und Gelatine-
Papier ſowie ſämmtliche Entwickler,

Fixir- und Tonbäder.
Gr. Ulrichſtr. 9, F. A. Pat2.neb. Mars la Tour.

n

éngl. Reise-Aneiüige-
Heise- Hemden.

Herren,

Vilſielm Soraſier,
Bau fän

l G Ulrir
(1335

56.

a s h Lol
r aHavelocks, r

ünahoneover
Otto Giselke, Gr. Steinſtraße 83.

MAütke,

Se MWerkheiten der St.
i isgen
Reifen ſehr billig bei

oder Pnenmatique-
[343

Jalouſie- und Rollladen- Fabrik
E. Schülert,

Halle a. S.,
Maſchinenbetrieb. Neue Promenade Nr.liefert als Specialität

Z3ugJalonſien e
a

mit Gurt u. Kette, W
von den einfachſten bis zu e aden beſiconſtruirteſten. T

Rollläden evon Holz auf Dreill mitStahlblättche n, l S Tmit und ohne Luftſpalten. 6

7 S S CBilligſte Be zugsquelle e

ür n hrJalonfſie-Vedarfsartikel.

Viüno Verimouth di Torino
von Pratelli Cora und Dom“

italieniſcher mit Wermuth verſetzter, ſüßer, alter Wein, ſehr magenſtärkend, und in
der heißen Jahreszeit mit Waſſer vermiſcht, ein angenehmes,

erfriſchendes und geſundes Getränk,
1/1 Flaſche Mk. 2,00, 1/2 Flaſche Mk. 1,00Julius Rethge.empfiehlt

14, Maſ neneHoldraht- Ronleait

Bellardi Co.

für Schaufenſter,
mit und ohne Firmen,

ſowie
Holzdraht Decken

in allen Deſſins.

Feder Rollſchußwäude

Laden Vorbaue.

Reparaturengut und billigſt.

[166

beſtimmt ſtatt.

Mk. F. Verſ.

Auction.
Dienstag, den 10. Juli er., Vorm.

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthofe äuyn
weißen Roß hier, Geiſtſtraße Nr.zwangsweiſe folgende dort mnterge

brachte Sachen:
1 Geldſchrank, 1 eichenes geſchnitztes
Buffet, 6 Sophas, 1 Herrenſchreibtiſch,

2 Regulatoren, 1 Schreibſekretair, Spiegel
mit Schränkchen, Tiſche, Stühle, Bilder,
Wandteller, 1 Büſte (Gambrinus),
Meyers Converſ.-Lexikon und Brehm's
Thierleben mit Schränkchen, ca. 100 Meter
Cocosläufer, 3 Champagnerkühler,
2 lberne Tafelaufſätze c.

Die Verſteigerung findet vorausſichtlich
Die Sachen ſind ſämmt-

lich faſt neu. 34BDietze, Gerichtsvollzieher.
8000 Mk. F.-Verſ. 20900 Mk.,10 000 Mk. F.-Verſ. 21 350 Mk., 12006

32000 Mk. alles auf
1. Stelle geſucht. Näh. bei [345
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
331] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Aetznatron
in nur ſtärkſter Waare bei

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Eine
Dampfdreschmaschine,
faſt neu, iſt preiswerth zu verkaufen,
nach Wunſch auf Probe, bei [248

Robert Kreissler, Zörbig.

Dillkraut
kauft Carl BIosſfeld, Thüringerſtr. 18.

Eingewachſene Nägel und

Hühneraugen
werd. ſicher u. ſchmerzlos beſeitigt bei

F. Schmidt, Brüderſtr. II, J.

liegenleim,
liegenpapier,

Fliegenpulver
in ſtärkſter, friſcher Oualilität bei

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

[326

1 für 160000

Soolbad 20 kteſcind
bei Halle a. S.

ompfiehlt neben seinen natürlichen S001- und Moorbädern (Frangzensbadoer
Moor) den Vorrichtungen für das gesammte Kaltwasserheillverſahren,
elektrischen und medizin. Bädern jeder Art die neu einge-
richteten

Kohlensäure-Soolbäcder
gleich Nauheim u. Kissingen)

bei Herz- und Rückenmarkerkrankungen,

Badezeit von 6 Uhr Vormi
Lühmungen, Gicht u. a. Leiden. (29
itiags bis 7 Uhr Abends,

Die Direktion
Verkaufe mein Gut in der w

Anzahlung 40000360 Morgen utes Land, ſchöne Gebante:

A. Schmidt, Berl. SW., Mittenwalderſtr. 14.

350 000 poröſe und 50000 volle
Manerſteine für Neubau Reichardt-
Str. werden p. Caſſe zu kaufen ge
fucht. e I 3 T ohat, Offerten
unter Z 316 i. d. Expd. d. Ztg. abzug.

Gegen Schweißfuß
empfiehlt ſtets friſch [337

Gerlachs Praeservativ-Cream,

SalicylIvaseline,
Salicylstreupulver,

Salicyl- und Hirsechtalg.
Gr. Ulrichſtr. F A, Patzneb. Mars la Tour

Wanzentinktur.Einziges Radikalmittel gegen
Wanzen und deren Brut, per Flaß
25 Pfennige.Georg Zeising, Kleinſ, mir

200 geſunde Kammwolllämmer
beſonderer Umſtände halber i billig
ſofort verkäuflich. Off. sub A. B. 207poſtlagernd Mühlhauſen i. Thür

Wiesenhen
eigener Ernte offeriren

F. I. Schmidt, Deſſau.
3 ſprungfähige einjährige echte

Meißner Zuchteber,
von I. preisgekrönten Sauen und Ebern
abſtammend, ſowie ein dreijähriger

imp. TamworthEber
und tragende Sauen verkauft [284

R. Zersech, Oekonomierath,

1 Rappstute,

a Halbblut,Centim. groß,
a Jahr alt, fromm,komplett rin für Offiziere und Land

wirthe beſonders geeignet, verkauft für

1300 Mark 291HUandlt, Rttgt. Beeſen b. Ammeno

t ſonen
für alle Zeitungen und a

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Fernſprecher 511.

20000 Mk. und 12000 H.
ſind per 1. Oktober auf ſichere Hypo
thek auszuleihen. Offerten unter
T e 655 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [300

Bauplatz
in der kleinen Ulrichſtraße, Nähe der
Klausſtraße, von 230 (J Mtr. Größe
bei 12 Mtr. Straßenfront, iſt preis
werth zu verkaufen. Offzu r Off. unt. O u6565 bef. Rud. Mosse, Ialle.

in derEine halbe Etage, ahaller-
Marien oder in einer in dieſer

2 Sgrn nahe gelegenen Straße,
X wird Oktober von ruhigenX Flen geſucht. Off. unt. II S
X 21 posti. Postamt I. ([348

Rittergut Köſtritz in Thüringen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Lo u is Lehmann. Rotaionsdruc der „Halleſchen Jeitung, Halle S Teipgigerſtraße 97.
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Halle (Saale),

2. Beilage zu Nr. 314 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. Juli 1894,

Der neue Sultan von Marokko.
Zu dem Thronwechſel in Marokko ſchreibt der

als genauer Kenner des Landes rühmlichſt bekannte Afrika
forſcher Dr. Gerhard Rohlfs in der „Köln. Ztg.“:

bd-ul-Aziz iſt noch lbes Kind, ſo daß es ſehr un
ewiß iſt, ob er upt die Zügel der R ng in Händen be
lten wird. So lange Sid el Hadj Garnit am Leben bleibt,

wird jedoch ſeine Ruhe nicht geſtört werden, und El Garnit iſt jetzt
öchſtens ein Fünfziger. Er war es, der für den verſtorbenen

ulei-Haſfan die Pilgerreiſe nach Mekka machte. El Garnit
war Spielgenoſſe oder Prügeljunge bei Mulei-Haſſan und gewiſſer
maßen mit dieſem auferzogen worden. Bei den Mohamedanern iſt
es nämlich irre ich nicht, iſt von dieſer Erlaubniß im „el Bochani“die Rede ſtatthaft, die Pilgerfahrt durch einen Stellvertreter
machen zu laſſen, und meiſtentheils erwerben ſich die reichen und
einflußreichen Mohamedaner in Marokko auf dieſe Weiſe den Titel
el Hadj. Irgend ein Kranker oder durch ſonſt etwas perſönlich

zahlt einen Stellvertreter und dieſer pilgert für ihn
na ekka.
Das war vor nunmehr etwa ſiebzehn en. Genau kennen
die Marokkaner eine Jahreszahl nie, ſie entſchuldigen ſich einfach da
mit, zu ſagen „Gott weiß es“. Sid el Hadj Garnit beſuchte auf der
Rückreiſe auch Konſtantinopel, machte dem Sultan der Türken ſeine
Aufwartung und wurde bei ſeinem Abſchiede mit einer wunderbar
ſchönen weißen Sklavin, einer Georgierin, beſchenkt, deren Werth auf
20,000 Duros, alſo etwa 100,000 Francs, geſchätzt wurde. Als Sid
el Garnit wieder nach Marokko zurück war, verbreitete ſich von Mund
zu Mund das Gerücht über die ſchöne Sklavin, deren Schönheit
natürlich wie Alles und Jedes in Marokko ungemein übertrieben
wurde. Man ſprach und diskutirte in Tanger und bald darauf in
Feiz nur von der ſchönen Rekia, obſchon niemand ſie geſehen hatte,
denn Sid el Garnit hielt ſie ſelbſtverſtändlich unter vollkommenem
Verſchluß. Das Gerücht der vollendetſten Schönheit drang natürlich
auch bis zu Muleli-Haſſau, dem Sultan, und als Sid Garnit vor
ſeinem Herrn erſchien, fragte ihn dieſer, ob es wahr ſei, was man
ſich von der Schönheit Rekias erzähle. Eine ſolche Frage
bei den Marokkanern bedeutet ſo viel als: ich möchte
ſie ſchen, das heißt beſitzen. Der kluge Sid Garnit hatte verſtanden
und am ſelben Abend noch trat Rekia in den Harem des Sultans

r und wurde Lella Rekia. Sie iſt die Mutter von
dulAziz.
Der amerikaniſche Votſchaftsrath in Madrid, Bonſal, der das

anziehende Buch Marocco as it is geſchrieben hat, befürchtete übrigens
chon 1891 aus dieſem Verhältniß große Schwierigkeiten denn er
agt: „Die Anſtellung von AbdulAziz als Generaliſſimus dieſer
war mittlerweile 13 Jahre alt geworden würde auch andeuten,
daß der Sultan ihn als Nachfolger bezeichnet, welches ſchließlich
einen Liebestriumph der nomadiſchen Georgierin über die Geſetze des
Landes und die Wünſche der Bevölkerung bedeutet.

Dazu kommt, daß, wenn man in Marokko ſich in den letzten
Zeiten daran gewöhnt hatte, die Nachfolge des Sultans
derart geregelt zu ſehen, daß ein beliebig vom Sultan be
zeichneter Sohn, Bruder oder Oheim nachfolgen konnte,
es die Gefühle des Volkes ſehr verletzen mußte, einen Knaben als
Thronfolger bezeichnet zu ſehen zum Schaden des von einer
legitimen Scherifa geborenen Sohnes Mulei-Moha-
med. Dieſer, der ſeit mehr als zehn Jahren an der Spitze einer der
marokkaniſchen Armeen ſtand, und von der ganzen Armee bewundert
und geliebt war, mußte nun plötzlich verſchwinden. Freilich konnte
Niemand etwas dagegen vorbringen, denn es gilt in Marrokko das
Geſetz, daß jedes Kind, ſei es geboren von einer der vier rechtmäßigen
Ftauen, einerlei, ob dieſe Scherifa ſind oder nicht, oder von einerbloßen Sklavin, ganz gleich rechtmäßig betrachtet wird. Man erinnere

ſich nur, daß der verſtorbenen Großſcherif von Ueſan von einer
HauſſaNegerin geboren wurde.

Es ſcheint. daß Sid Garnit aber alle Schwierigkeiten über-

usbadoer

hren,
inse- Vwindet, vielleicht unterſtützt von der klugen Lella

Rekia. Denn Sid Garnit iſt es, der die Zügel der Regie
tung in der Hand hält. Er hat als erſte und bei den
Marokkanern ſelbſtverſtändlich als wichtigſte Thatſache ſeinen jungen
Schützling AbdulAziz verheirathet mit einer Tochter eines ſehr
einflußreichen Scheichs, des der Beni Lean, was ihm einen großen
Cinfluß bei den Berberkabylen ſichert. Ferner hat die Stadt
Fez ihn anerkannt, und in dieſem Augenblick hat er wohl ſchon
ſine Gebete in der Moſchee Mulei Edris verrichtet.
Alles alſo läßt ſich glänzend an. Auf der anderen Seite blühen
aber die kleinen Aufſtände; ſogar von einem Mul es Saag, ſo nennt
man in Marokko einen Mahdi, iſt die Rede. Aber dieſer, der
vatürlich den Namen Mohamed-ben-Abdallah führt, iſt
zum Glück ſchon feſtgenommen.

Ate,

Alles hängt von der Klugheit Sid el Garnits ab, der auch den
rm Wefehl gegeben hat, den erſten Theil der der ſpaniſchen Regierung
un ſhuldenden Summe an Spanien abzuführen. Wir können alſo mit

jetzt der Dinge warten, aber, wie geſagt, einen Grund verift c mögen wir nicht anzuführen, weshalb man ſo darauf gedrängt hat,
endon AWdulAziz anzuerkennen.
f Unter dieſen Umſtänden findet Dr. Rohlfs es von unſerem

Auswärtigen Amt ſehr weiſe gehandelt, daß es nicht, gleichdem britiſchen und ſrevſ en, die Anerkennung AbdulAziz'

ausſprechen, ſondern dem Grafen Tattenbach die Weiſung
mmen ließ, ſich vollkommen abwartend zu verhalten.
rend ſo England und Frankreich offen durch ihre Aner

keunung die Partei des neuen Sultans ausſprechen ließen,
gen ſie damit eine gewiſſe h Verpflichtung ein,wo v zu verwenden, wogegen Deutſchland ſich für nichts
pflichtete.

m

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ausgrabungen in Trogs. Während der diesfährigen

Spregne der Trojaniſchen Ausgrabungen, die wie die vorjährige
unter Dörpfelds Leitung ſteht, iſt na bisher zehn Wochen langer

e terſuchung und Freilegung
v ſog. mykeniſchen Stadt mit Erfolg durchgeführt worden.

r der ſechſten Stadt ſind im Oſten und Süden der
durg auf je 80 bis 100 Meter ausgegraben. Sie ſind in 4 bis
d Meter Höhe wohl erhalten. Es ſind zwei Thore in der Mauer
funden worden. Das im Oſten gelegene, deſſen ſtattliche Pfeiler
woch aufrecht ſtehen, während der Sturz und das vermuthlich einſt
drüber befindliche Löwenrelief verſchwunden ſind, führt in einer der
Mauer parallelen Richtung ins Jnnere, ähnlich wie das Nordthor in
Aykenge. Jm inneren Burgraum führt der Weg zwiſchen Magazinen
Indurch, die an die Jnnenſeite der Burgmauer angebaut ſind und
d ganz mit Pithoi (thönernen Vorrathsgefäßen) angefüllt fanden.

Arbeit der Plan einer umfaſſenden Un
unten

lIe. z Außer dieſen Magazinen ſind zwei Gebäude mit großen Teraſſen
auern e Des Weiteren iſt oben auf der Burg ein mit

er »nykeniſchem“ Mauerwert vorzüglich ausgemauerter Brunnenſchacht
ter L über 11 Meter Tiefe aufgedeckt worden, der in ſpäterer Zeit zu
jeſet tet worden iſt. Unter den die bei dieſer Ver
aße, x Hüttung hinabgeworfen waren, ha ſich außer Architektur- und
igen m enfragmenten ein marmorner Zeuskopf von doppelter Lebensgröße
J s nd verſchiedene Jnſchriften aus römiſcher Zeit gefunden, darunter
348 U rendekret für einen L. Julius L. F. Caeſar, der dem Tempel

c Staate ſprirtan r r und einI Leitung e iu ar a ommenerſchluß der zahlungsunfähigen Huglle de Jliſchen Städtebun

thum. Die Arbeiten der Grabung, die bei der jetzigen heißen Ja
reszeit nur mit großen Schwierigkeiten durchzuführen ſind, ſollen
Mitte dieſes Monats zum Abſchluß gebracht werden.

Von der Schiller-Stiftung. Aus Weimar, 6. d., wird be
richtet: Ueber die Verwendung der Villa Reuter in Eiſenach,
die bekanntlich als Legat der Frau Luiſe Reuter Eigenthum der
Schillerſtiftung geworden iſt, wird der Verwaltungsrath in
dieſem Sommer kaum mehr im Sinne der Erblaſſerin zu beſchließen
in der Lage ſein. Dieſer ſchwebte die Jdee eines Hoſpizes oder
W für invalide oder kranke Penſionäre der Schillerſtiftung

von

des über die Regelung i finanziellen Beziehungen u

vor, all dieſem Gedanken wird wegen der Höhe der Betriebs
koſten, für die im Legat der verſtorben Wittwe Reuters
keinerlei Mittel bewilligt ſind, abzuſehen ſein. Schon in
ihrem gegenwärtigen Beſtand verurſacht die Villa der Schiller
ldens eine Belaſtung von etwa 2000 jährlicher Unterhaltungs-
oſten, die durch den Beſuch des „Reuter-Zimmers“ allein wohl

ſchwerlich aufgebracht werden. Man wird daher wohl daran denken
müſſen, die Villa 1 vermiethen und den ſich etwa ergebenden Ueber
ſchuß indirekt durch die Kaſſe der Schillerſtiftung den nothleidenden
Schriftſtellern An eine Verlegung des Sekretariats der
Stiftung von Weimar nach Eiſenach, wie verſchiedentlich verlautet,
iſt nicht gedacht. Das „Reuter-Zimmer“, das gegenwärtig in Stand
geſetzt wird, dürfte ſchon in allernächſter Zeit dem Beſuche geöffnet
werden. Ueber den noch unedirten literariſchen Nachlaß, der, wie
man erſt annahm, ebenfalls der Schillerſtiftung anheimfallen ſollte,
papen ſich hinſichtlich des Eigenthumsrechts juriſtiſche Bedenken er

oben. Nach dem Reichsgeſetz ſteht nämlich dieſes Recht den Erben
des Verfaſſers, nicht aber den Legataren, im vorliegenden Fall alſo

nicht der Schillerſtiftung zu, denn dieſe hat nur ein Legat em
pfangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir alKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Nordhauſen, 6. Juli. Halberſtadt-Blankenbur-
ger Eiſenbahn.) Das ſeit Jahren ſchwebendeProjekt, den Süd-
harz mit dem Nordharz oder die beiden Hauptſtädte des Harzes, Nord
hauſen und Halberſtadt, auf kürzeſtem Wege durch eine Eiſenbahn
zu verbinden, dürfte, wie dem „B. B. C.“ geſchrieben wird, nun-
mehr der Verwirklichung entgegen gehen. Nachdem ſich die Stadt
Nordhauſen zur Hebung des Fremdenverkehrs bereits vor einigen
Wochen zu erheblichen Subventionen für eine in Nordhauſen ein-
mündende Harzquerbahn bereit erklärt, verlautet ſoeben, daß ſich
auch die Braunſchweiger Regierung für erwähntes Projekt
intereſſirt, und daraufhin die Halberſtadt-Blankenburger Bahn,
welche bekanntlich vom Braunſchweiger Staat protegirt wird,
erſucht iſt, diesbezügliche Vorarbeiten auf braunſchweigiſchem Ge
biete vorzunehmen. Dieſes Vorgehen wird beſonders freudig in
Nordhauſen begrüßt, da man nur in einer direkten Bahn mit
dem Zentralverkehrspunkte Halberſtadt, wo fünf wichtige Bahnlinien
einlaufen, Vortheile für Nordhauſen erblickt, indem auf einer ſolchen
während des ganzen Jahres ein reger Güter- und Perſonen-Verkehr,

letzterer namentlich nach Vollendung des im Südharz gelegenen
Kyffhäuſer- Denkmals 1896 zu erwarten ſteht, während dies bei
einer Zweigbahn nach dem Brocken nur in den Sommermonaten zu
gewärtigen ſein dürfte. Die projektirte Harzer Südbahn würde, bei-
läufig erwähnt, ab Nordhauſen die goldene Aue, ſowie einen der ſchönſten
Theile des Südharzes durchſchneiden und über Jlfeld, Benneckenſtein, in
Tannehfmit de HalberſtadtBlankenburger Bahn zuſammentreffen, ſo daß
letztere, welche jetzt nur Lokal(ſogenannte Sackbahn) iſt, dadurch direkten
Anſchluß nach Nordhauſen, Erfurt, Kaſſel erhalten, und ſomit Durch-
gangsbahn werden würde. Von allen ſeither aufgetauchten Harz-
bahnprojekten dürfte die Harzer Südbahn nicht nur als die bedeu
tendſte, ſondern auch ausſichtsreichſte zu betrachten ſein wie mangel-
haft und reformbedürftig die derzeitige Bahnverbindung zwiſchen
Nordhauſen und Halberſtadt iſt, geht u. A. daraus hervor, daß man
jetzt von Nordhauſen die 242 Kilometer entfernte Reichshauptſtadt
ebenſo ſchnell, und zwar ohne Wagenwechſel erreicht, wie auf dem
Umwege über SanderslebenAſchersleben das nur 125 Kilometer ent-
h Halberſtadt; wählt man aber die andere noch vorhandene

oute über Herzberg, Goslar, Vienenburg, ſo iſt das Verhältniß noch
ungünſtiger. Die Abkürzung des direkten Schienenweges zwiſchen
Nordhauſen und Halberſtadt über die geplante Harzer Süd und
Blankenburg-Halberſtädter Bahn würde gegen die vorgenannten beiden
r wie ein Blick auf die Karte zeigt, 50 reſp. 70 Kilometer

ragen.
d. Groß-Oſterhauſen, 6. Juli. (Zu dem Bericht in

Nr. 308 der „Hall. Ztg.“ über die letzten Gewitter)
iſt mitzutheilen, daß es hier erfreulicher Weiſe nicht geha hl
hat. Wir haben nur guten Regen gehabt. Unſere Feldfrüchte ſtehen
ganz vorzüglich und können eigentlich beſſer nicht ſtehen.

Eilenburg, 5. Juli. (Ueberfall.) Geſtern Nachmittag
wurde die Tochter des Kaufmanns Dorn aus Düben (früher
Gaſthofsbeſitzer in Preſſel) auf dem Wege von Crenſitz nach
Düben im Forſtreviere Noitzſch von dem Arbeiter Otto
aus Düben, welcher aus dem dortigen Gefängniß entſprungen war,
überfallen. Er ſprach die junge Dame zuerſt um 50 Pfennig an;
da ſie ihm dieſe aber verweigerte, warf er ſie zu Boden. Es war
ihm ſchon gelungen, ihr die Uhr zu entreißen, als auf ihren Hilfe-
ruf der Arbeiter Bornack aus Croſtitz und ein Knecht zu Hilfe kamen.
Der Räuber wurde von ihnen verhaftet und dem hieſigen Amts-
gerichte überliefert.

Wittenberg, 6. Juli. (Hundeſteuer.) Wie das „Witt.
Krsbl.“ hört, wird ſich die StadtverordnetenVerſammlung in nächſter
ſeet mit einer Erhöhung der Hundeſteuer zu beſchäftigen

ben. Außerdem liegt ein Antrag auf Einführung von Steuer-
marken zur Kontrole der verſteuerten Hunde vor, über den gleichfalls
Beſchluß gefaßt werden dürfte.

Stendal, 6. Juli. (Selbſtmord.). In einer Scheune
ſeines Beſitzthums erhängte ſich geſtern Nachmittag der Ackermann

ritz Schultz in Schernikau; ſofort angeſtellte Wieder
ebungsverſuche blieben leider erfolglos Ueber den Grund

zu der bedauerlichen That verlautet nichts Beſtimmtes. Sch. war
kurz zuvor noch mit ſeiner Frau in Stendal geweſen und ſcheint da
bei Unannehmlichkeiten gehabt zu haben. Sch. war, wie das „Altm.
Jntbl.“ dazu bemerkt, vor einigen Jahren durch ein auf ſeinem Hofe
entſtandenes Brandunglück geſchädigt worden.

Deſſau, 6. Juli. (Die Prüfung der Kandidaten
der Theologie) hat vorgeſtern und geſtern hier ſtattgefunden.
Es nahmen ſieben junge Leute daran Theil, von dieſen haben ſechs
die I üfung befunden, während einer als nicht für reif befunden
wurde.

Herzberg a. H., 6. Juli. (Jägerklub „Hirſchmann.“)
Auf Betreiben einiger harzeriſcher Freunde des edlen Waidwerks
wurde am 17. Juni er. auf der Ausſtellung in Erfurt, bei welcher
ſich auch die Harzer Schweißhunde auszeichneten, unter dem
Namen „Hirſchmann“ ein Jägerklub gebilde [welcher die körperliche und
jagdliche Veredelung der Schweißhunde bezweckt. Der Vorſtand
wurde, wie folgt gewählt: en Egon von Ratibor und Corvey
erſter Vorſitzender; Oberförſter Müller in Lonau bei Herzberg zweiter
Vorſitzender Jagdſchriftſteller C. Brand in Oſterode a. H. erſter
Schriftführer; Premierlieutenant v. Borries zu Weimar zweiter
Schriftführer und Förſter Keyſer zu Lonauerhammerhütte Schatz
meiſter. Der Verein, welchem alsbald 28 Mitglieder beitraten, hält
hier im Kurhauſe am 1. Auguſt die erſte konſtituirende Generalver-
ſammlung und gleichzeitig eine erſte Vorführung der harzeriſchen
Schweißhunde ab.

Roßwein, 6. Juli. (Schloſſerfachſchule.) Der im
April d. J. vom Verbande deutſcher Schloſſer Vn-
nungen hier errichteten deutſchen Schloſſer-Fach-
ſchule haben durch Zuſicherung von Schülerſtipendien bis jetzt ihre
Unterſtützung zugeſagt die Staaten Bayern, Württemberg, Baden,

ſſen, Mecklenburg, Schwerin, Weimar, Meiningen, Altenburg,
Gotha und Waldeck, der r Staat hat insgeſammt 7000 Mk.
Beihilfe gewährt. Das Reichsamt des Jnnern und das preußiſche
Miniſterium für Handel und Gewerbe haben zur Zeik für ſolche
Zwecke keine verfügbaren Mittel.

Königſtein, 6. Juli. (Welch' ein reiches Erträg-
n iß die Heidelbeere) in dieſem Jahre liefert, darüber kann
die hieſige Einkaufsſtelle für dieſe Frucht die beſte Auskunft geben.
Es werden täglich im Durchſchnitt für 100 Mark Heidelbeeren ange
kauft und von hier aus nach Dresden, Leipzig, Hamburg und Berlin
weiter verſendet. Die Preiſe haben ſich von 18 Pfennig im Anfan
bis auf 10 Pfennig jetzt pro Liter bewegt. Wenn man bedenkt, da
fleißige Beerenſammler Familien täglich bis 25 Liter abgeliefert haben,
ſo iſt das für die Betreffenden eine nicht zu unterſchätzende Ein
nahmequelle.

Vermiſchtes
Eine Geldzählungs-Maſchine. Die Newyorker Handelszeitung

ſchreibt Die langſame und ſchwerfällige Art und Weiſe, Silberdollars
mit den Händen abzuzählen, bewog den Oberwardein der Münze in
Philadelphia, Sebaſtian Hains, eine Maſchine zu erſinnen, die dieſe
Arbeit automatiſch verrichtet. Er erfand nach vielem Nachdenfen
und vielen Verſuchen eine ſolche Maſchine, welche die Gutheißung
des Bundesſchatzamtes erhielt und dieſer Tage in der Münze zum
erſten Male angewendet wurde. Die Maſchine beſteht in einem
Trichter, in welchen die Silberdollars geſchüttet werden. Ein Zahn-
rad leitet dann dieſelben in Röhren, die ſie auf einen Tiſch in Höh
lungen abladen, die je 50 Dollars faſſen. Da die Maſchine mit einer
einzigen Kurbelbewegung 20 ſolcher Oeffnungen füllt, geſtattet ſie, in
einer Minute 2000 Silberdollars zu zählen, ohne einen Jrrthum zu
erlauben. Die Maſchine arbeitet zur größten Zufriedenheit und man
hofft deshalb, die durch Ernennung des neuen Superintendenten der
Münze nöthig gewordene Zählung und Wägung aller Silberdollars
der Münze bis Mitte Juli vollendet zu haben. (Und wer's nicht
glaubt, der irrt ſich nicht. D. R.)

Für den Nordoſtſeekanal iſt eine umfangreiche Beleuchtung
durch elektriſches Licht geplant. Nach den von der Kanal-
kommiſſion veröffentlichten Plänen ſollen an beiden Ufern des Kanals
entlang in einer Entfernung von je 250 Meter auf 4 Meter hohen
Pfoſten Glühlampen von 25 Normalkerzen Lichtſtärke angebracht
werden. Die Zahl der Pfoſten mit Glühlampen wird ungefähr
1000 Stück betragen. Jede Schleuſenanlage wird durch 12 Bogen-
lampen beleuchtet, die Einfahrten ſollen durch ſtarke farbige Lichter
bezeichnet werden. An denjenigen Stellen, wo der Kanal durch
Seen führt, ſind Oelgasbojen vorgeſehen. Die elektriſchen Maſchinen
finden in den Maſchinenhäuſern zu Holtenau und Brunsbüttel Auf-
ſtellung. Zu der Beleuchtungsanlage, die zum 1. April 1895 in
Betrieb geſetzt werden ſoll, wird durchweg deutſches Material ver
wendet werden.

Folgendes Judeuſtücklein, für deſſen Wahrheit ſich der Gewährsmann der „Tägl. Rundſch.“ verbürgt, hat ſich vor kurzer Zeit

in Wollſt ein zugetragen: Zu dem Kaufmann Hamel kommt ein
Handwerker und bittet um ein Darlehn von 100 A. gegen einen
Wechſel. Da er einen Bürgen nicht hat, ſo muß er dem Juden für
100 A. Werthgegenſtände Uhren, Brillen u. dergl. verpfänden.
Er erhielt nun ſtatt der 100 nur 95 C. mit der Verpflichtung,
100 A. innerhalb vier Wochen zurückzuzahlen. Der Jude hätte alſo
60 v. H. Zinſen bekommen. Nach vier Wochen kann er die ge
liehenen 95 nicht zurückzahlen. Der Jude verlangt noch weitere
Gegenſtände im Werthe von 100 c. Gleichzeitig muß er eine Ver-
pflichtung unterſchreiben, wonach der Jude, falls er nicht im Stande
iſt, 100 innerhalb vier Wochen zurückzugeben, die verpfändeten
Gegenſtände im Werthe von 200 zurückbehält. Jnzwiſchen brach
über das Vermögen des Handwerkers Konkurs aus, und der Ver-
walter dieſes Konkurſes brachte dieſe Vorfälle, die ſonſt ſicher ver
ſchwiegen geblieben wären, zur Anzeige. Jetzt iſt gegen den
wucheriſchen Juden das Verfahren wegen Ausbeutung der Nothlage
eingeleitet und derſelbe von dem Vorſitzenden des Schwurgerichts zu
Meſeritz, wohin er, weil die Sache noch nicht bekannt war, als Ge-
ſchworener berufen war, unter Mittheilung der Gründe als Ge-
ſchworener zurückgewieſen worden.

Ein Ueberfall eines Eiſenbahnzuges durch Eiſen-
bahnräuber iſt in Nordamerika wieder einmal ausge-
führt worden. Bei Homerville, 126 Meilen von Savannah, nahe
der Grenze von Florida, iſt am 26. Juni, früh um 2 Uhr der Zug
Nr. 6 der Savannah, Florida- und Weſtern-Bahn von ſechs Räu-
bern, die mit Gewehren bewaffnet waren, überfallen und geplündert
worden. Die Räuber gaben ein Gefahrſignal, damit der Zug Halt
machte, ſprengten den Kaſſenſchrank der „Southern Expreß Company“
mit Dynamit auf und eigneten ſich den aus etwa 1200 Dollars be
ſtehenden Jnhalt an. Sie zwangen dann den Lokomotivführer, die
Lokomotive vom Zuge abzuhängen und die Raubgeſellen zehn Meilen
weit von der Stelle der Raubthat weg zu fahren; man vermuthet,
daß ſie ſich in der Nähe des Okeefenokee-Sumpfes verſteckt halten.
S rven durch eine bewaffnete Mannſchaft mit Bluthunden
verfolgt.

Entgleiſfung. Der Nachtſchnellzug Baſel-Köln iſt
bei der Station Lambrecht entgleiſt. Der Materialſchaden iſt
bedeutend. Perſonen ſind nicht verletzt.

Von einer eigenartigen Telegrammbeförderung macht der
„Lok.-Anz.“ die nachſtehende intereſſante Mittheilung: Herr Alexander
Siemens ſandte folgende Depeſche an Sir Francis de Winton, Hof
chef des Herzogs von York, anläßlich der Geburt des erſten Sohnes
des Letzteren, des dereinſtigen Thronerben:

Mitte des Atlantiſchen Ocean, 25. Juni 1894.
509 16“ nördliche Breite, 399 20' weſtliche Länge.

Darf ich Sie bitten, JJ. KK. HH. dem Herzog und der
Herzogin von York die herzlichſten Gratulationen und beſten
Wünſche der geſammten Beſatzung des Dampfers „Faraday“,
welcher gegenwärtig das dritte Kabel für die Commereial Cahble
Company legt, zu übermitteln.“

Auf dieſes durch das unvollendete Kabel geſandte Telegramm
ging auf demſelben Wege folgende Antwort auf dem „Faraday“,
dem Kabelſchiff der hieſigen Firma Siemens, ein

„Der Herzog und die Herzogin von York danken der ge-
ſammten Beſatzung des Dampfers „Faraday“ auf das Wärmſte
für ihre freundlichen Glückwünſche auf dieſem eigenartigen Wege
und wünſchen beſten Erfolg für das Werk.“

Verwilderung von Hausthieren. Wie leicht ſelbſt das
zahmſte Hausthäer in der Freiheit verwildert, zeigt folgender,
der „Danz. Ztg.“ mitgetheilte Vorfall: Kürzlich trieben zwei Fleiſcher
von Kielau kommend, eine Heerde Schafe, als ihnen plötzlich zwei
derſelben, die von ſchwarzer Farbe waren, entliefen und krotz alles
Nachſuchens nicht aufzufinden waren, ſie hatten ſich in den nahen
Wald geflüchtet. Auch alles ſpätere Suchen nach ihnen war vergeb-
lich, ſie wurden wurden wohl ab und zu geſehen, doch konnte man
ihrer nicht habhaft werden. Jetzt hat ein in der Nähe wohnender Guts
beſitzer eins derſelben erſchoſſen. Das Thier trat alle Abend gerade
wie anderes Wild aus dem Walde heraus und äſte auf den unr-
liegenden Wieſen, dabei wurde es von dem auf den Anſtand ſtehenden
Herrn erlegt das andere Schaf erfreut ſich bis jetzt noch ſeiner
Freiheit, doch dürfte es auch wohl gelegentlich von einem Jäger er
legt werden.



EiſenbahnBetriebeamtebez. Erfurt.
Nebenbahn

Oberröblingen a. H. Allſtedt.
Die Ausführung der Pflaſterarbeiten

auf den Rampen der Neubaulinie ſowie
auf den Ladeſtraßen des Bahnhofes All-
ſtedt und der Halteſtelle Niederröblingen
ſollen vergeben werden. [241

Bedingungen nebſt Verdingungsanſchlag
können im BauBureau zu Allſtedt ein
eſehen, auch gegen Beſtellgeld und poſt-
reie Einſendung von 40 Pf. von dort
bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
17. Juli d. Js., Vormittags 11 Uhr an
uns einzureichen, zu welcher Zeit die Er-
öffnung der Angebote ſtattfindet.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Allſtedt, den 6, Juli 1894.
Die Baun- AbtheilungGbſtverpachtung.

Donnerstag, den 12. Juli, Nachm.
4 Uhr im zu Zſchepen ſoll Sder diesjährige Obſtanhang in den zum
Rittergut Zſchepen gehörenden Gärten und
Anlagen meiſtbietend und gegen ſofortige
Baarzahlung verpachtet werden.

214 Karthauss.
Pferde Verkauf.

Am e den 10. Juli er., um
11 Uhr Vorn ittags ſoll auf dem Roß-
platze ein zum Gendarmerie-Dicenſt nicht
mehr geeignetes Reitpferd Rothfuchs
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare
Bezahlung verkauft werden. (213

Halle a. S., den 5. Juli 1894.
Diſtricts- Commando

der 4. Gendarmerie-Brigade.

2 2 2 u

Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann Co., A.-6., Halle a. S.
emptehlen:

Alle Maschinen fü
neueste, vielfach prümiirte

Getreide- u. Klee-Hähemaschine „„Teutonfa““ mit selbstthätiger Ab-
legevorrichtung, desgl. Skandia“, leichterer Bauart, mit auf klappbarem Tische, Getreide-Hähemaschine
mit Garbenbinde-Apparat, Grasmähemaschine mit verdecktem Räderwerk, Sehleiſstein für Mähe-
maschinen-Hesser, Parkrasen-Hähemasehinen, SchleppharKen (Pferderechen) in verschiedenen

Ausführungen, Wenwende-Maschinen ete.
Ermässigte Preise. P Kataloge sofort postfrei.

ſt u. Rhenmatiemustranten ſt
ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen
rühmlichſt bekannte

AnkerPainExpeller
in empfehlende Erinnerung gebracht.
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit
25 Jahren als reren ſchmerz
ſtillende Einreibung bekannt und bei
Allen, die es gebraucht haben, ſehr

Suttch a 5 e empfehlung mehrbedarf. Zum Preiſe
von 50 Pf. und 1 Mk. die Jaſoe
u haben in den meiſten Apotheken.Man achte aber auf die Fabrik

marke „Anker“, denn nur die
mit einem roten Anker ver

[273

r die Ernte,
Constructionen

E. Leutert,
Halle ca. S.

W Maschinen fabrik und Bisengiesserei, D
baut seit 30 Jahren als Vom

eincylindrige und

mm Dampfmaschinen
bis zu 300 Pferdestärken

mit oder ohne Condensation, mit verbesserter Ridersteuerung D. R. P. No. 42582,
Meyer'scher Expansions Steuerung sowie Ventilsteuerung. 283

Preisliston sowie specielle Offerten auf Verlangen post- und kostenfrei.
Feinste Reſerenzen.

Insolvad- Paderborn Reſlanstalt
ar Asthm und verwandte

Zustände,

a ſcheuen Flaſchen ſind echt

Nasen- u. Kalsleoiden. Prosp. gr.

h Spec,- Arzt Dr. Brügelmann, Director

Man prüfe mit hieſ. Fabrikat meinen
Cacao, à Pfd. 1,70, bei 3 Pfd. 1,60,
Van. Chocolade, à Pfd. 85 4.
Nur gar. reine Qualit. aus größten

Fabriken. [65Halleſches Kaffee Verſand Geſchäft.
Otto Boruschein, Brüderſtr. 3.

Himbeerſaft,
friſch von der Preſſe, von Dienstag
ab.

ompound-

tto Thieme,O

197] Leiſtſtraſe 11. W
BRBilligste Preise.

Abfahrt Leipzig 529 Morgens.
Schkeuditz 586 p

60 zLönnernII 648 IDAnkunft Thale 9is
Fahrpreiſe für Hin

ab Leipzig und Schkeuditz II. Klaſſe 6
ab Halle und Cönnern II. 4Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in Leipzig

auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der
bahnen ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor

Sonderzüge werden auch am 29. Juli und am 12. Auguſt d. Js.geſchloſſen.
Gleiche

befördert.
Magdeburg, im Juli 1894.

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt (Wittenberge-Leipzig).

V Sonderzug Leipzig-Thale und zurück. W
Sonntag, den 15. Juli.

Rückfahrt Thale 72 Abends
Ankunft Cönnern 928

alle 102
chkeuditz 1051

Seipzig 1100h Kutfahrt ſſe 4 50
aſſevo J m. r 3

reußiſchen Staats
bgang des Zuges

[270

Magdeburge

W. a
Meine Wohnung und Geſchäft befindet ſich jetzt

im Grundſtück der Herren Schmidt Spiegel.
Special-Geſchäft für Pappdach-
Arbeiten und Asphaltirnugen.

rſtr. 59, I
[328

Fideicommiß- Rittergut
Püüchau bei Wurzen

mit 2 Vorwerken Johanni 1895 pachtfrei.
Güteramt daſelbſt.Näheres Giräiſl.

Sommer-
(Mitteleuropüäische

Zeit.)

Abfahrt der Visenbahnzüge von
Rahnhof alle a. S. nach

Thüringen: 12. 12 V. --3.04 V. 5.45 V.
7.30 V. (nur Sonntags) *7.55 V.

9.59 V. *10.48 V. (n. München u.
Stuttgart). 10.58 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22N. *5. 40 N. *7. 13 N.
(n. Münch.) 7.28 N. 9.32 N.

11.20 N.

Leiprig: 12.2 V. 2.52 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V.
9.16 V. 10.22 V. *10.44 V.
11.52 V. 1.43 N. (I.--3. Kl.) 3.52 N.

*5. 17 N. 5.35 N. 6.30 N.
7.13 N. 8.42 N. 9.19 N. (1. bis
3. KIl.). *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.).
9.52 V. 11. V. bis Cöthen).
*11.38 V 1.38 N. (I.--3. Kl. 3.25 N.
5.53 N. 7.14 N. 8.45 N.(I.--3. KI.) *10.34 N.

Norähausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-
gerbausen). 9.14 V. II. V.
1.40 N. (n. b. Eisleben u. Querfurt).
2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-
hausen). *10.43 N. 11.30 N. (bis
Pisleben).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.27 V.
7.44 V. *9. 12 V. 11.12 V. 1.52 N.

*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N.
8.47 N. bis Bitterfeld u. direct. Anschl.
nach Berlin). 49.47 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.30 N. 11.10 N. (n. b. Torgau).

(276

PVahrplian-
Giltig vom 1. Mais

1894.

Ankunft der FEisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. 44.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.2.11 N. 5. 11 N. *5.26 N. *8.19
N. 8.36 N. 49.43 N. 10.46 N.

11.46 N. (n. Sonntags u. Pesttags
von Ammendorf). 12.16 V.

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V.
*7.21 V. 7.49 V. 9.34 V.

10.36 V. *11.35 V. 1.17 N. (1. bis
3. Kl.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.41 N. 8.35 N. (I.--3. KI.). 9.31 N.

*10.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.22 V. x. Oöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. (1.--3.
KIl.) 3.39 N. *5. 13 N. 6.58 N.
9.12 N. (1. bis 3. KI.) *11.02 N.

Nordhausen: 6.41 V. (von Pisleben).
7.2 V. 7.25 V. 10.10 V.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.

5.25 N. 7.41 N. (von Pisleben).
*8.16 N. 10.52 N.

Berlin: 12.8 V. 2.59 V. 5.4
7.38 V. (v. Bitterfeld). 9.

2.7 N.
9.4 N. 11.36 N.

Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.

10.26 N.

Nalberstadt: 5. 12 V.--7.57V. 11.47 V.
*1.30 N. 3.17 N. 6.25 N.
10. N. (bis Halberstadt).

Das Zeichen: bedeutet Schnellzug m

Halberstadt: 5.38 V. (n. Werktags v. Cön-
nern). 7.35 V. 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5.32 N. 9.10 N.
11.55 N.

nen geritten

e
Anker-baeno

ſteht nach wie vor unübertroffen da.
Richters

Ankern
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil

ligen Preis. Richters

Ankern
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit der

Fabrikmarke „Anker“ verſehen
und in allen feineren Geſchäften
in und Pfd. Doſen

vorrätig.

Goldene Medaille
Weltausftellung
Paris 1889. 280
pilepſie (Fallſucht).
Krampfleidende erhalt. gratis Heilungs
Anweiſung von Dr. philos. Quante,
Fabrikbeſitzer in Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

heilen Blasen und Harn-
röhrenleiden schwerzlos m
wenigen Tagen, Blasen-
drang hört auf und Urin
klürt sich. Aur äecht.,
wenn jeder Flacon
mit Rose verklebt;
zu haben Flacon 3 Mark
in Halle nur Löwen-apothekKe. [281

Starke und leichte

Arbeitspferde
J ſtehen unter günſtigen

Bedingungen billig zum Verkauf. ([251
Carl Hoyer senior,

Halle a. S., Gaſthof grüner Hof.

Reitpferd.
J Ein voſtpreußiſcher

Wallach, 6 Jahr alt,
166 groß, ohne Ab-

und ein und zwei-
pännig gefahren, ſteht preiswerth zum
Verkauf bei W. Sechulze, Aſchers-
leben, Bahnhofſtraße 3. [87

Ein vierjähriger

Fuchswallach

J zu verkaufen bei
iſt, weil überzählig,

Erklärung
„letten Wort“ der Firng E. Mercier Co.

Auf das von der Firma E. Mercier Co. in verſchiedenen Zeitungen ver-
öffentlichte „letzte Wort“ haben wir zu erklären

Infolge der in dem offenen Briefe der Firma E. Mercier Co. vom
24. April d. J. an den Reichstagsabgeordneten Landrath Geſcher enthaltenen Pro
vokation wurde damals vom Landrath Geſcher außerhalb des Reichstages das Ge-
ſchäftsgebahren der Firma Mercier als ein ſchwindelhaftes bezeichnet, um Mereier
die von ihm verlangte Möglichkeit der Genugthuung vor Gericht zu geben.

Statt dieſe ihm gebotene Gelegenheit wahrzunehmen, ſeine ſchwer angegriffene
Ehre wiederherzuſtellen, hat es das Haus Mercier für angemeſſen erachtet, mit den

7 Ausführungen des „letzten Wortes“ dem Kern der Sache auszuweichen.
a das Haus Mereier auch die Erklärung des Syndikats unſeres Verbandes, daß

es ſich mit dem Landrath Geſcher für ſeine Beſchuldigung ſolidariſch verantwortlich
erachte, ignorirt, ſo konſtatiren wir hiermit, daß für jene Beſchuldigung Belege in

unſeren Händen ſind, und wir laden Mercier hiermit ein, uns in den Stand zu
ſetzen, vor Gericht nachzuweiſen, daß ſeine geſchäftlichen Manöver mit den abge
ſtandenen franzöſiſchen Champagnerſirmen auf nichts anderes berechnet ſind als auf

Täuſchung des Publikums. 308Wir machen zugleich warnend darauf aufmerkſam, daß vom 1. Oktober d. J.
an der geſchäftliche Verkehr mit Champagner Marken nach Art der Mercier'ſchen,
ſoweit ſie Luxemburger Schaumwein als echten franzöſiſchen Champagner ausgeben,

pagnerMarken, ſondern auch ſchon vas Feilhalten derſelben.

Ramens des Verbandes dentſcher Schaumweinkellereien

Der Vorfitzende des Vorſtandes Der Sekretär:
H. J. MHummel. Koch-

Grösste Auswahl!

Gebrüder Vntermann,
Große Ulrichſtraße 25. (211

W Die bekannten kleinen Muſterbücher gratis und franko. W

ehnikum Getrennte W aschinen- Elektrotechniker
achsehul e Range ver e anmeiter er

Herzoul. Virektor.

u

Tlaſtate
in Jeder Grösse und jeder Auusstat-
ken werten sauber, schnellt an

bölleg angefertigt.
VDueſidrueſterei

der Rallescſien Seitung,
Leipaigerstrasse S7.

it 1.--2. KIl.. Schnellzng mit 1. 3. Kl. Hperius, Löbnitz a. Linde. J r
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Lonis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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